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Neutschland am yuell arteigener Schöpferkraft
Leipzig, Zeugnis organisch und weltanschaulich gebundener teistungsgemeinschaft/ Bernhard Köhler
und Br. Leg sprechen auf der Messekundgebung der Kommission sür Wirtschaftspolitik der NSBftP.
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Der Achtzehner -Ausschutz der Sauktionskonfe-
renz setzte sich sür einen neuen Vermittlungs¬
vorschlag im , talienisch -abessinischen Streit ein.
In Japan fällt heute die Entscheidung über
die Regierungsneubildung.
Der Führer hat an das Messeamt in Leipzig
ein Glückwunschtelegramm gesandt.
Pg . Bernhard Köhler und Dr . Ley sprachen
auf der Messekundgebung der Kommission für
Wirtschaftspolitik der NSDAP . in Leipzig.
Reichsminister von Neurath iiutzerte sich über
die Vertiefung der deutsch-polnischen Be¬
ziehungen.
Die Reichsautobahn Bremen —Lübeck wird
noch vor Pfingsten dem Verkehr übergeben.
Die ehemaligen Mitglieder der Baltiknm-
Freikorpskämpfer können sich dem Reichskrie-

' gerbund anschlichen.
Der Leiter der Wirtschastsgruppe Eaststätten-
und Bcherbergungsgewerbe gibt drei Eintopf¬
gerichte sür den kommenden Sonntag bekannt.
Aus einer Reise durch Deutschland besuchten
28 schwedische Malermeister Bremen.

Ver führer an das Leipziger Meßaml
Berlin , 3. März

Der Führer und Reichskanzler  hat
zur Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmesse an
das Mehamt in Leipzig folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Der Leipziger Frühjahrsmesse 1836 wünsche
ich für die Erfüllung ihrer bedeutungsvollen Auf¬
gabe besten Erfolg . Möge sie dazu beitragen , den
Unternehmungsgeist des deutschen Fabrikanten
und Kaufmanns zu stärken und die Beziehungen
der deutschen Wirtschaft zum Ausland zu er¬
weitern.

Austritt von Veamten aus der NSVflP
Runderlah des Reichsinnenministers

8 . Berlin , 3. März.
Der Reichsinnenminister gibt in einem Rund¬

erlaß bekannt , - atz in Zukunft der Austritt eines
Beamten aus der Partei vom Stellvertreter des
Führers der obersten Staatsbehörde des fraglichen
Gebiets mitgeteilt werden wird.

In jedem Falle wird eine Prüfung der Gründe,
die zu dem Austritt führten , vorgenommen.

Hat der Beamte seinen Austritt deshalb voll¬
zogen , weil er das Programm  oder diepoli -
lischeLeitungderPartei  ablehnt , so wird
er nicht mehr Beamter bleiben können . Aber auch
wenn dies nicht der Fall sein sollte , kann der
Austritt eines Veamten aus der Partei , aus der
engen Verbundenheit zwischen Partei und Staat,
darauf schließen lassen , daß dem Veamten die not¬
wendige innige Verbundenheit mit dem national¬
sozialistischen Staat und die politische und charak-
terliche Grundhaltung des Nationalsozialisten , die
die Voraussetzung für die Tätigkeit eines Beam¬
ten bilden , fehlt . Er muß dann mindestens damit
rechnen , daß er von der bevorzugten Beförderung
ausgeschlossen und bei normalen Beförderungen
zurückgestellt wird.

sreikorpskömpfer
im Neikhskriegerbund

8 . Berlin , 3. März.
Tie ehemaligen Mitglieder der Baltikum -Frei¬

korpskämpferverbände , die bekanntlich vor längerer
Zeit bereits ausgelöst wurden , sollen sich, wie der
Bundesführer des Reichskriegerbundes Kyffhäuser
im Einvernehmen mit dem Reichsinnenminister
mitteilt , dem Deutschen Reichskriegerbund an¬
schließen . Ähre Aufnahme kann unter den satzungs-
mäßigen Bestimmungen sofort  bei allen be¬
stehenden Kriegerkameradschaften erfolgen . Falls
in einzelnen Orten der Wunsch besteht , in ge¬
schlossenen Gruppen dem Reichskriegerbund beizu-
lreten . so kann die Uebernahme der ehemaligen
Baltikum - und Freikorpskämpfer auch in Kame¬
radschaften erfolgen , die nach der Eingliederung
als geschlossene Gliederung fortbestehen . Weiter¬
gehende Zusammenschlüsse zu Verbänden und
Gruppen sind nicht zulässig . Die Vertretung der
besonderen Interessen ehemaliger Baltikum - und
Freikorpskämpfer übernimmt der Deutsche Reichs¬
kriegerbund Kyffhäuser.

Stärkstes Aufsehen
Einführung der FernsehgcsprSche Berlin —Leipzig

Washington , 3. März.
Die Einführung von Fernsehgesprächen

Zwilchen Berlin und Leipzig , hat m den Ver-
einiaten Staaten stärkstes Aufsehen erregt . Die
bahnbrechende Leistung Deutschlands wird von
allen Morgenblättern auf der ersten Seite , wenn
auch etwas neidvoll , gemeldet . Einige Blätter be¬
eilen sich, ihren Berichten hinzuzufügen , daß dem¬
nächst zwischen Nswyork und Philadelphia die
Kabel für einen Fernsehtelephonverkehr gelegt
werden sollen.

Leipzig , 3. März.
Zum dritten Male veranstaltete die Kommission

für Wirtschaftspolitik der NSDAP . aus Anlaß
der Leipziger Messe  eine große Kund¬
gebung.  Die Halle , in der auch die großen
Reichstagungen der DAF . stattfinden , war'
fast bis auf den letzten Platz gefüllt . Die außer¬
gewöhnliche Bedeutung der Kundgebung kam in
der Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste zum Aus¬
druck. An ihrer Spitze waren Reichsorgauisatious-
leiter Dr . Ley,  Reichsstatthalker Mu tsch¬
au a n n und der sächsische Wirtschaftsminister
Lenk  sowie Vertreter des diplomatischen und
konsularischen Korps anwesend.

Wirtschaftsminister Lenk  eröffnete die Kund¬
gebung mit Willkommensgrüßen der sächsischen
Regierung und der Leipziger Messe. Das deutsche
Volk , so erklärte er , habe sich zu den Quellen
seiner arteigenen Schöpferkraft zurückgefunden und
sei durch seinen Führer Adolf Hitler zu einer ein¬
zigartigen organisch und weltanschaulich gebunde¬
nen Leistungsgemeinschaft zusammengeschlossen.

Die Kulturvölker müßten sich aus der Ver¬
st r ick unginternationaler Verschul¬
dung,  die eine fast tödliche Lähmung der ge¬
samten zwischenstaatlichen Güterbewegung zur
Folge haben mußte , freimachen , um der Welt¬
zivilisation wieder Aufwärtsentwicklungsmöglich¬
keiten zu geben . Das deutsche Volk habe sich bei
dem Umbruch .zur Lösung dieser großen friedlichen

Arbeit vorbereitet und auf eine Willenseinheit
ausgerichtet.

Anschließend sprach der Vorsitzende der Wirt¬
schaftskommission,

Bernhard Köhler.
über „Freie Arbeit — freie Wirtschaft — Welt¬
wirtschaft " . Er führte u . a . aus:

Eine nationale Rüstungsindustrie kann an sich
niemals eine Kriegsgefahr darstellen ; sie ist so
eng mit dem Wohl und Wehe ihres Volkes ver¬
bunden , daß selbst verbrecherischer Leichtsinn,
wenn er vorhanden wäre , eine wohltätige und
entscheidende Bindung und Unterdrückung erfah¬
ren würde . Erst wenn internationale Kapitalien
ihre Rechnung dahin aufmachen können , daß in
jedem Fall ihre  Werte und ihre  Interessen
gewahrt bleiben , gleichgültig welche Völker und
wie viele zugrunde gehen , erst wenn Völkerver¬
nichtung und Völkermorden ein internationales
Geschäft geworden sind , erst dann bedeutet
Rüstungswirtschaft auch Kriegsgefahr.

Nicht die Rüstung führt den Krieg herbei,
sondern ihr Mißbrauch zum Geschäft.

Noch scheint es . als ob in der ganzen Welt die
internationalistische Zerstörung der Völker im
Vordringen begriffen ist . Das Bestreben der
Internationale ist auf die Zerstörung der Völker
gerichtet . D i e >2 nternationale mutz also
vergehen , damit die Völker leben
können.  Wir sind überzeugt , daß wir die Aus¬
beutung . der wir eineinhalb Jahrzehnte ausge¬
setzt gewesen sind , nicht den Völkern zu verdan¬

ken haben , die uns ehemals im Kriege gegen¬
überstanden , sondern den internationalen Fein¬
den alles Volkstums und alles Völkerlebens.

Vertreter nationalsozialistischer Wirtschafts¬
politik haben schon Jahre vor der Machtergreifung
als Grundsatz künftiger Haltung im
Außenhandel  gefordert , daß wir nicht mehr
einführen , als wir durch Ausfuhr bezahlen kön¬
nen . Reichsbankpräsident Dr . Schacht hat in sei¬
ner Eigenschaft als Wirtschaftsminister diese
nationalsozialistische Forderung in seinem „Neuen
Plan " durchgeführt und hat damit den Grund
zu einer neuen Eingliederung der deutschen Arbeit
in die internationalen Beziehungen gelegt , der
besser ist, als ihn die Hungerausfuhr der vergan¬
genen Jahrzehnte bieten konnte . Denn die stär¬
kere Teilnahme am Welthandel hat das deutsche
Volk vor unserer Machtergreifung aus seiner
Substanz bezahlt.  So haben die Ausfuhr-
leistungen des deutschen Volkes in der Zeit der
sogenannten Hochkonjunktur keine Förderung der
Weltwirtschaft bedeutet , sondern eine Mitwirkung
an ihrer Zerstörung , weshalb sich auch die Völ¬
ker. denen wir damals den größten Teil unserer
Sklavenarbeit lieferten , gegen unsere Ausfuhr
gewehrt haben . Und die Folge dieser nur zu ver¬
ständlichen Abwehr ist die Vernichtung unseres
Außenhandels bis auf einen kleinen Rest . So
mögen denn die Völker verstehen , daß und warum
wir mit jener irrsinnigen Wirtschafts - und Han¬
delspolitik von Grund auf gebrochen haben.

(Fortsetzung Seite 2)

durch Lenkung;ur freilieft!
Vom Sinn der nationalsozialistischen Wirtschaft

ll . b . Bremen , 3. März.

Wirtschaft treiben heißt selbstverantwortlich
handeln , sich dauernd anpassen , persönliches Ver¬
antwortungsgefühl entwickeln . Nationalsozia¬
listisch wirtschaften ist mehr : Volkswirtschaft
wollen ! Wie schwer es ist, gerade diesen wesent¬
lichen und ausschlaggebenden Gesichtspunkt bei
allem Tun und Lassen nicht aus den Augen zu
verlieren , hat sich auch in Bremen gezeigt . Nicht
ohne Anlaß hat kein geringerer als der vom
Führer mit der Durchführung nationalsozia¬
listischer Grundsätze in der Wirtschaftspolitik be¬
auftragte Reichsbankpräsident Dr . Schacht Lei
seiner jüngsten Anwesenheit in unserer Stadt
beispielsweise betont , an der Währung gebe es
nichts zu rütteln . Eine Verschlechterung der Mün¬
zen ist kein Heilmittel gegen die Schwierigkeiten
im Außenhandel . Den Beweis für diese Einsicht
liefern gerade heute die Vereinigten Staaten von
Amerika , die einen Dollar -Milliarden -Fehlbetrag
im Staatshaushalt zu decken haben . Wie lange
hat es weiter gedauert , bis der „Neue Plan ",
dessen Grundsätze wir Nationalsozialisten in un¬
serm Parteiprogramm lange vor der Machtüber¬
nahme eindeutig festgelegt haben , gerade von
Bremer Kaufleuten begriffen und schließlich als
richtig im Sinne des „ehrbaren Kaufmanns " an¬
erkannt wurde.

Die Zeit und der Erfolg des nationalsozia¬
listischen Wirtschaftens sind über jene hinweg-
geschritten , die als Millionäre des Parteibuches
dem Nationalsozialismus die schärfsten Zähne
ausbrechen wollten , um nach hergebrachter
Methode weiter „wirtschaften " zu können . Diese
Zeitgenossen haben sich gründlich getäuscht . Einen
Beitrag zu den Grundlagen des neuen Staates
vermögen sie nicht zu liefern . Dafür äußern sie
sich von Zeit zu Zeit über amerikanische Baum-
wollfragen . Ihr fachliches Können soll damit
freilich nicht unterschätzt werden . Die Kraft der
nationalsozialistischen Bewegung strömt jedoch
aus anderen Quellen , aus der Lebenskraft des
Volkes selbst!

Diese allein verleiht uns den unerschütterlichen
Glauben an unsere Aufgabe , die Stärke , an ihre
Lösung heranzugehen , und die freudige Hoff¬
nung, ^ durch Selbstzucht , Selbstbesinnung , Selbst¬
bewußtsein und Selbstverantwortung ein Reich zu
bauen , das gegen die Mächte der Zerstörung
gefeit ist.

Gesunde Nationalwirtschaften sind die Voraus¬
setzung für die Neueingliederung in di,e Handels¬
beziehungen zwischen den Völkern . Die politische
Entrechtung , wirtschaftliche Enteignung und
schrankenlose Ausbeutung unseres fleißigen , tüch¬
tigen und friedfertigen deutschen Volkes hat an
seiner Lebenskraft gezehrt . Die Zeit der größten
Ausfuhrüberschüsse war zugleich gekennzeichnet
durch ein ungeheuerliches Anwachsen der Arbeits¬
losigkeit . Die Treuesten , Aufrechtesten , Sparsam¬
sten und Wertvollsten unseres Volkes sahen sich
verlassen und politischer wie wirtschaftlicher Aus¬
beutung preisgegeben.

Der Nationalsozialismus hat den Beweis da¬
für angetreten , daß der Wohlstand eines Volkes
nicht in der Entrechtung der Arbeit besteht , son¬
dern gerade in ihrer Befreiung!  Diese ist
der Kern  unserer Wirtschaftspolitik . In wah¬
rem Recht und wahrer Freiheit allein kann die
Wirtschaft gedeihen , um so gleichberechtigt An¬
schluß an die Weltwirtschaft zu finden.

Es war ein glücklicher Gedanke des Leiters der
Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP .,
Pg . Bernhard Köhler,  die Eedankengänge und
Ziele , von denen sich die Wirtschaftspolitik der
NSDAP . leiten läßt , am zweiten Tage der Leip¬
ziger Frühjahrsmesse in seiner von hohem Ver¬
antwortungsgefühl gegenüber dem Volksganzen
und der Partei getragenen Art zu entwickeln.
Freie Arbeit , freie Wirtschaft , Weltwirtschaft sind
für uns keine leeren Begriffe oder Redensarten,
sondern sittliche  Voraussetzungen für die Ge¬
staltung unserer Wirtschaft.

Natürliches Wachstum der Arbeitsleistung und
des Leistungsaustausches zwischen den Völkern
allein sind befähigt , die Lebenshaltung eines
Volkes zu heben . Internationalen Geschäfte¬
machern und Spekulanten , denen es allein um
den Wert -Unterschied zu tun ist, kann der Auf¬
bau einer neuen  Weltwirtschaft nicht anver¬
traut werden . Rein kapitalistische Rücksichten sind
es , die ihr Handeln bewegt . Aus solchen lleber-
legungen heraus wird der Aufbau der Wehr¬
macht in Deutschland nicht aus Anleihen finan¬
ziert , sondern aus dem laufenden Steuerauf-

! kommen . So kann aus dem Bestehen einer natio¬
nalen Rüstungsindustrie auch niemals eine
Kriegsgefahr gefolgert werden ; denn das ge-

polen will deutsche Wann Koben
Vie besondere Aufgabe der deutschen Wirtschaft/ von Neuratk über die deutsch-polnischen Veziekungen

Berlin , 3. März.

Zur Eröffnung der diesjährigen Leipziger
Frühjahrsmesse hat die Schristleitung der „Leip¬
ziger Tageszeitung " unter dem Leitwort „Das
Schaufenster der Welt " eine Sondernummer er¬
scheinen lassen . Der Reichsminister des Auswär¬
tigen , Freiherr von Neurath  weist in einem
Geleitwort zu dieser Sondernummer auf die tra¬
ditionelle Bedeutung der Leipziger Messe für die
deutsche Wirtschaft hin und legt nach einem all¬
gemeinen Rückblick auf das verflossene sowie einem
Ausblick auf das gegenwärtige Autzenhandels-
jahr , der deutschen Wirtschaft die Er¬

füllung einer besonderen Aufgabe
dringend ans Herz . Ueber diese Aufgabe führt der
Reichsminister folgendes aus:

„Ich stelle der deutschen Wirtschaft und insbe¬
sondere der Leipziger Messe mit ihren alten
Handelsbeziehungen nach dem Osten für das Jahr
1936 eine ganz besondere Aufgabe:

Die Entwicklung der deutschen Ausfuhr nach
Polen und parallel damit der deutschen Einfuhr
aus Polen.

Die beiden Regierungen haben mit dem Wirt¬
schaftsvertrag von 1935 die rechtliche und handels¬
politische Grundlage für einen neuen Aufschwung
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des deutsch-polnischen Warenaustausches geschaffen.
Es ist jetzt Sache der privaten Wirtschaft,
die von den Regierungen geschaffenen Möglich¬
keiten auszunützen und 'die politische Annäherung
zwischen den beiden Staaten durch die Ver¬
flechtung der beiden Wirtschaften zu ergänzen.
Die Voraussetzungen dafür sind gegeben . Die
beiden benachbarten Länder sind nach ihren natür¬
lichen Bedingungen und nach ihrer Erzeugung
dafür geschaffen, ' sich zum beiderseitigen Nutzen
zu ergänzen . Gleichwohl haben die ersten Monate
nach Abschluß des Handelsvertrages nicht voll be¬
friedigt . Die Lage in Deutschland hätte es er¬
laubt , mehr polnische landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse abzunehmen , aks es tatsächlich geschehen ist.
Alleilr die Tatsache , daß Deutschland nicht genug
nach Polen ausgeführt hat und daß deshalb nicht
genug Znhlungsmöglichkeiten für die polnische
Einfuhr nach Deutschland zur Verfügung standen
hat die beiden Regierungen gezwungen , das ver¬
einbarte Programm für die Abnahme polnischer
Erzeugnisse vorübergehend zu beschränken.

Der Grund war nicht , daß die Regierung und
die Wirtschaft in Polen die deutschen Waren nicht
haben wollen.

Bei den Verhandlungen zwischen den Re-
' gierungsausschllssen im Januar 1936 hat die pol¬
nische Regierung ' in dem gemeinsamen Kommu-

' niqus der Regi 'erungsciusschllsse ' erklärt:
„Eine ungenügende Entwicklung der deutschen

Ausfuhr nach Polen muß unbedingt zu einer
Drosselung der polnischen Ausfuhr nach Deutsch¬
land führen , Um für die Zukunft eine weitere
starke Einschränkung der polnischen Ausfuhr nach
Deutschland zu vermeiden und der reibungslosen
Abwicklung des beiderseitigen Warenverkehrs den
Weg zu bereiten , haben sich die beiden Regie-
rungsausschllsse über Maßnahmen verständigt , die
zu einer Steigerung der deutschen Ausfuhr und
damit zwangsläufig zu einer Steigerung der pol¬
nischen Ausfuhr führen werden ." '

Polen will — wie auch des öfteren amtlich
mitgeteilt wurde — deutscheWaren haben.
Es ist mir eine Genugtuung , auf diese positive
Einstellung der polnischen Regierung hier in der
Oesfentlichkeit noch einmal hinzuweisen.

Wenn trotzdem die von Polen gebotenen Mög¬
lichkeiten für die deutsche Ausfuhr nicht ausge¬
nutzt worden sind , so liegt das in der Hauptsache
auf der deutschen Seite.

Ich stelle das ohne Vorwurf für die deutsche
Wirtschaft fest. Ich verstehe es . daß es nach einer
zehnjährigen Unterbrechung nicht möglich ist, die
alten Handelsbeziehungen von heute auf morgen
wiederherzustellen,

kinhaltung des Programms
Es ist aber ' jetzt Aufgabe der deutschen Wirt¬

schaft , die Ausfuhr nach Polen und parallel damit
die Einfuhr aus Polen zu steigern . Die Leipziger
Messe kann dabei besonders gute Dienste leisten.
Glücklicherweise konnten für den Monat März ' die
zwischen den Regierungen vereinbarten Be¬
schränkungen des Programms schon etwas ge¬
lockert  werden.

Unser Ziel mutz sein , in de» Monaten März und
April die Aussuhr nach Pole, , so zu entwickeln,
daß das sür 1838 vereinbarte Programm unein¬
geschränkt durchgeführt werden kann . Das Pro¬
gramm für 1836 soll nur ein Ansang sein . Es soll
nur die Grundlage schassen, um das Programm
in späteren Jahren noch weiter auszubauen ."
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schriftliche Interesse der Waffenlieferanten wird
keinen Einfluß auf die Gestaltung der Politik
gewinnen.

Weltwirtschaft wird dann ein nichtssagender
Begriff , wenn darunter Völker zerbrechen . Hier
findet die heimatlose Internationale ihr trau¬
riges Tätigkeitsfeld , und es scheint noch so, als
ob die Entfremdung der Völker untereinander
weiter um sich greifen sollte . Das einzige Boll¬
werk gegen diese Zerstörung stellen die nationalen
Kräfte dar , nicht weil sie große finanzielle Mit¬
tel zur Verfügung hätten , sondern weil in den
Kulturvölkern selbst der Wille vorhanden ist, ihr
Eigenleben zu behaupten . Die Internatio¬
nale  muß daher entscheidend geschlagen
und der Bürgerkrieg , wie in Deutschland , für
immer beendet werden . Dann können die Völker
wieder einander näherkommen und ungestört
Handel treiben.

Der Rückgang des Eesamtumfanges des deut¬
schen Außenhandels ist nicht die Folge national¬
sozialistischer Wirtschaftspolitik . Vielmehr ist
unsere Ausfuhr schon seit 1929 im Zusammen¬
hang mit der schrankenlosen Aufnahme von Aus¬
ländsanleihen in immer rascherem Ausmaß ge¬
fallen . Seit dieser Zeit ist es im letzten Jahre
jedoch zum ersten Male wieder gelungen,
einen , wenn auch geringen , Ausfuhrüberschuß zu
erzielen ! Damit wurde zugleich der Grund für
eine neue Eingliederung der deutschen Arb .eit in
die internationalen Beziehungen gelegt . Trotz
einzelner unliebsamer Vorkommnisse wär diese
Ausfuhr nicht mehr gleichbedeutend mit einer
Verschleuderung von Vermögenswerten des Vol¬
kes, und es knüpfen sich vielleicht schon in Kürze
auf der Grundlage der gegenseitigen Achtung vor
den Lebensnotwendigkeiten beider Völker wieder
Bindungen mit Australien an , die einen regeren
Handelsverkehr mit diesem Erdteil erhoffen
lassen.

Mißtrauen und Unfriede zerstören die Märkte,
lassen die Handelsbeziehungen einschlafen . Der
Wettbewerb im Welthandel ist kein Wettlauf
um die niedrigste Währung , sondern die Mög¬
lichkeit der Auswahl der besseren Leistung ! So
gesehen , ist der Anstieg unserer Fertigwarenaus-
fuhr vielleicht ein treffendes Zeichen sich anbah¬
nender Gesundung . Einen bevorzugten Platz im
Leben wie in seinem Volke kann nur der ein¬
nehmen und behaupten , der für die Gesamtheit
das Beste leistet . So ist es auch unter den
Völkern.

Je mehr sich diese auf sich selbst besinnen , desto
eher können sie auch unmittelbar miteinander in
Fühlung treten . Die alten Bindungen sind an
ihrem wirtschaftlichen Widersinn zerbrochen . Neue
bahnen sich an . Wir find gesonnen , unsere Bau¬
steine für eine neue Weltwirtschaft zu liefern,
die von gesunden , freien Volkswirtschaften getra¬
gen wird , wie die unsrige , die sich auf der Ehre
der Arbeit gründet!

ragung der Propagandisten
Oldenburg , 3. März.

Ant Sonntag fand in Oldenburg in den Räu¬
men der „Union " eine große Propagandatagung
statt , an der die Kreispropagandaleiter mit ihren
Hauptstellenleitern für aktive Propaganda , Kul¬
tur , Funk und Film , die Kreispropagandawalter
der DAA , die Vertreter der Reichskulturkammer
und die Mitglieder des Gauringes I für national¬
sozialistische Propaganda und Volksaufklärung
teilnahmen.

Die Tagung begann am Vormittag mit Einzel¬
besprechungen der verschiedenen Hauptstellen der
Eaupropagandaleiter , auf denen insbesondere
Eaupropagandaleiter Schulze  über die von Dr.
Goebbels auf der Reichspropagandatagung in
München gegebenen Richtlinien referierte.

Am Nachmittag vereinte eine Eemeinschafts-
tagung alle Propagandisten des Gaues im Großen
Saal der Union ", auf der Pg . Thießler und
Pg . Joel  über die Vedeutung der Propaganda
im tagespolitischen Kampf , und Pg . Huber  über
die Vertrauensratswahilen sprachen.

VeuMand am 0ue»arteigener Schöpferkraft
(Fortsetzung von Seite 1)

Wenn der Welthandel Sinn haben soll , dann
muß er darin bestehen , daß jedes Volk das Beste,
was es zu bieten hat , den anderen Völkern bringt,
nicht aber darin , daß alle das gleiche herstellen und
in einer ungeheuerlichen lleberproduktion keiner
das nehmen will , was der andere fördert , weil
er sonst seine eigene Wirtschaft selbst zerstört . Von
diesem Standpunkt aus ist der Anstieg unserer
Ausfuhr in Fertigwaren , und hier besonders der
Anstieg unserer Maschinenaussuhr , bezeichnend
und eine echte Ankündigung künftiger Gesundung.

Das deutsche Volk kann auf die Dauer nur unter
Preisgabe seiner Gesundheit und seiner Würde
mit Waren konkurrieren , die in anderen Ländern
leichter und billiger gewonnen und erzeugt wer¬
den können . Es besinnt sich also , wie in seiner
Politik , auch in seiner Wirtschaftsführung auf die
natürlichen Grundlagen seines Daseins und legt
das größte Gewicht auf die Steigerung der ihm
eigenen Qualitätserzeugung . Wenn wir nicht
mehr kaufen als wir bezahlen können , so muß
dies Verfahren doch jedem anständigen Kaufmann
in der Welt lieber sein als jenes , bei dem wir
von Jahr zu Jahr tiefer in Schulden verstrickt
wurden.

Das feste Verhältnis zwischen Ar¬
beit und Brot,  das im festen Brotpreis und
in den stabilen Löhnen zum Ausdruck kommt , ist
im Zusammenhang mit dem „Neuen Plan " durch¬
aus genügend zur Sicherung unserer Währung
und ist allein schon Gold wert . Auch wenn neue
Vereinbarungen über die Eoldbewertung an der
Zeit sind, wird sich an dem festen Verhältnis von
Arbeit und Brot , das heißt also an der inneren
Kaufkraft des Geldes , nichts ändern . Denn wenn
es schon bitter genug ist, daß wir im Aufbau un¬
serer Arbeit durch eine Zeit hindurch müssen , in
der nicht jede ehrliche Arbeit von ihrem Lohne die
gewohnten oder oft lange entbehrten Bedürfnisse
befriedigen kann . so werden wir niemals zulassen,
daß die Ersparnisse , die auf diese Weise entstehen und
die den Lohn ehrlicher Arbeit darstellen , durch
Währungsschwankungen entwertet werden . Wir
wissen einen anderen Weg zur Lenkung der Wirt¬
schaft in Rücksicht auf die Kaufkraft , und dies ist
die Steigerung der wirtschaftlichen
L e i st u n g,  die die Kaufkraft der Einkünfte lang¬
sam aber sicher in gesünderer Weise heben wird
als noch so raffinierte Währungsexperimente.
Wenn der Führer befiehlt , daß 7000 Kilometer
Autobahnen gebaut werden , so ist das eine stärkere
und eingreifendere Wirtschaftslenkung , als was
jemals mit allen Künsten der Diskontpolitik , der
Kreditausweitung , der industriellen Planung,
Marktregelung und sonstigen Versuchen durchge¬
führt werden kann . Und wenn der Führer ver¬
langt , daß die Automobilindustrie für drei bis
vier Millionen Deutsche den Kraftwagen schafft,
dessen Erwerb , Betrieb und Unterhaltung ihren
Einkünften angemessen ist, so ist dies eine wahr¬
hafte Wirtschaftslenkung und eine Kaufkraststeige-
rung , die alles im Schatten lassen wird , was je¬
mals durch manipulierte Währungen oder durch
Preis - und Lohnexperimente erreicht werden
könnte.

Freie Wirtschaft ist nicht dadurch gekennzeichnet,
daß Betrug , llebervorteilung , Ausbeutung und
Wucher freien Lauf haben , sondern dadurch , daß
Können und Leistung sich frei entfalten können,
während verbrecherische Neigungen rücksichtslos
unterdrückt werden , weil das sittliche Empfinden
des Volkes sie verurteilt . Wir haben uns im
Gegensatz zum Bolschewismus für die Freiheit
entschieden . Sie berechtigt uns auch, in voller
Offenheit mit den großen Arbeits - und Handels¬
völkern der Welt zu verhandeln . Denn die Ar¬
beit eines freien Volkes kann keine Bedrohung
der Arbeit anderer Völker sei» . In einem Volke,
das zuläßt , daß seine Arbeiter entrechtet aus der
Straße liegen , muß naturgemäß die Maschine
der Feind des Menschen sein . In einem Volke,
das jedem Volksgenossen das Recht auf Arbeit
verbürgt , ist die Maschine der Freund des Men¬
schen und um so mehr , je besser, moderner und
leistungsfähiger sie ist. Wir sind gesonnen , im
freien , gleichberechtigten Austausch mit allen

Her Völkerbund schwingt den Shweig
kin neuer Versötinungsversuch im ttalienisch-abesstnistben Streit?

Genf , 3. März
Der Achtzehnerausschuß der Sanktionskonferenz

nahm Montag in Anwesenheit des englischen und
des französischen Außenministers seine Arbeiten
in einer nichtöffentlichen  Sitzung wieder
auf.

Lm Verlaus der Sitzung regte der französische
Außenminister Flandin  an , dem Krieg in
Abessinien möglichst bald durch einen neuen Ver¬
söhnungsversuch ein Ende zu bereiten . Zu diesem
Zweck solle der Dreizehner -Ausschuß des Völker¬
bundsrates , d. h. der Rat ohne die streitenden
Parteien , alsbald einberufen werden . Der eng¬
lische Außenminister Eden stimmte diesem Vor¬
schlag zu, und der Zusammentritt des Dreizehner¬
ausschusses wurde bereits für den heutigen Diens¬
tag in Aussicht genommen.

Es bleiben noch die Formalitäten seiner Ein¬
berufung zu regeln , da der Achtzehnerausschuß als
Organ der Sanktionskonferenz hierzu keine Be¬
fugnis hat.

Die Sanktionsfrage  soll auf Grund der
Sachvevständigenberichte inzwischen weiter geprüft
werden . Für den Fall , daß die neuen Schlichtungs¬
bemühungen zu keinem Erfolge führen , hat Eden
in der heutigen Sitzung angekündigt , daß Eng¬
land der  P ebrojl !e umspe r re Anstim¬
men werde,  falls die für die Erzeugung und
den Transport maßgebenden Länder sich daran
beteiligen.

Rein stimmungsmäßig dürfte noch von einiger
Bedeutung sein , daß in Genf , wenn auch uneinge-
standen , so gut wie alles unter dem Eindruck der
überzeugenden militärischen Erfolge Italiens steht-
Es ist in Konferenzkreisen schon offen davon die

Rede , daß ein Weg gefunden werden müsse, diese
militärischen Erfolge auf das diplomatische Ge¬
biet überzuleiten und Italien damit zu versöh-
nungsbereiten Verhandlungen zu bringen . Ob der
Friede oder Abessinien , oder die Genfer Grund¬
sätze dabei zu kurz kommen , scheint grundsätzlich
von keiner Bedeutung mehr zu sein.

Rom , 3. März.
Ueber die Möglichkeit der Einladung zu Frie¬

densverhandlungen angesichts der entscheidenden
italienischen Waffenerfolge äußert man sich in
Rom zurückhaltend und abwartend . Man betont,
daß Italien selbstverständlich keinerlei Interesse
daran haben könnte , von sich aus derartige Vor¬
schläge einzubringen . Falls sie von anderer Seite
vorgelegt würden , wären sie unter Umständen,
wenn sie nämlich sämtliche italienischen Ansprüche
berücksichtigten , annehmbar . Selbstverständ¬
lich gingen die italienischen Bedin¬
gungen jetzt sehr viel weiter als vor
wenigen Monaten.

kden bei slandin und Poul-Soncour
Genf , 3. März.

Der englische Außenminister Eden suchte sogleich
nach seiner Ankunft in Genf die Minister Flan¬
din und Paul - Voncour  auf . mit denen er
eine längere Unterredung hatte . Anschließend
unterhielt er sich mit dem Vorsitzenden des Acht¬
zehnerausschusses , Basconcellos.  Die eng¬
lischen und französischen Hauptvertreter trafen
sodann wieder bei einem gemeinsamen Mittagessen
zusammen.

Völkern der Erde das anzunehmen , was sie uns
zu unserem Vorteil bieten können und sind be¬
strebt , den Erwerb dieser Dinge dadurch zu er¬
möglichen , daß wir den Völkern das bieten , was
sie zu ihrem Vorteil von uns nehmen können.
Wir sind aber nicht gesonnen , Monopole anzu¬
erkennen , deren Anerkennung Arbeit und Ar¬
beitsertrag unserer Volksgenossen von den Be¬
schlüssen vaterlandsloser Börsianer abhängig
machen würde.

Wenn wir heute nur das beziehen , was wir
unbedingt brauchen , so liegt es in der Hand un¬
serer Lieferanten , dafür zu sorgen , daß wir mehr
beziehen können . Entgegen den unsachgemäßen
Darstellungen und kurzsichtigen Besorgnissen
muß festgestellt werden , daß wir im Jahre 1935
eine Gesamteinfuhr an Rohstoffen für Eigen¬
bedarf hatten , die um nahezu 80 Prozent höher
war als diejenige von 1932.

Diese Einfuhr ließe sich noch erheblich stei¬
gern , wenn diejenigen , die am Absatz ihrer
Erzeugnisse in Deutschland interessiert sind,
in ihren Ländern dafür sorgen würden , daß
wir sie durch Ausfuhr bezahlen können.

Wir haben auch diesen Punkt bei der Wieder¬
aufnahme unserer Arbeit in Betracht gezogen und
waren uns völlig darüber klar , daß wir als ge¬
wichtiger Verbraucher am Weltmarkt aufzutreten
imstande sind, wenn wir unsere Volksgenossen

in Arbeit und Verdienst bringen . Je länger uns
dies aber erschwert wird , um so stärker muß unser
Bestreben sein , uns durch Umstellung der tech¬
nischen oder Lebensgewohnheiten und durch eigene
Erzeugung vor Mangel zu schützen.

Heute schon ist es jedem klar , daß unzählige
Arbeiten und Leistungen nur aufgeschoben
werden müssen , obwohl sie dringlich genug sind:
Die Versorgung der Landwirtschaft mit Ma¬
schinen , die Modernisierung des Handwerks , die
Verbesserung und Erneuerung des industriellen
Erzeugungsapparates , die Verbesserung der ge¬
sundheitlichen Verhältnisse von Stadt und Land,
die immer neue Verbesserung des Verkehrs und
nicht zuletzt , sondern ganz vordringlich die Er¬
stellung von Millionen Wohnungen , neuer sowohl
als auch besserer , als die alten sind. Alles dies
kostet nichts als Arbeit . Alles dies wird sich ein
Volk verschaffen , das gelernt hat , die kostbare
Kraft seiner Volksgenossen nicht mehr zu ver¬
schleudern und verkommen zu lassen , sondern durch
das Recht auf Arbeit für jeden Volksgenossen
sinnvoll und würdig anzuwenden . Jedes junge
Geschlecht soll entschlossen sein , höher zu steigen
als die Vergangenheit . Wir wollen nicht zurück
in die Knechtschaft . Wir wollen in die Freiheit.
Denn es gibt kein Zurück . Es gibt nur ein
Vorwärts.

Als letzter Redner sprach der Leiter der Deut¬
schen Arbeitsfront

KeichsorganisalionsleiterVr. Lep
Wir haben , erklärte Dr . Ley , keine Schätze wie

die übrigen Völker , aber den schöpferischen
faustischen Geist,  und der ist das einzige,
aber auch unerschöpfliche Kapital , das wir ein¬
setzen können . Es zu fördern und zu hüten ist un¬
sere große Aufgabe.

Deshalb haben wir uns in unserer sozialen
Ordnung drei große Ziele gesteckt. Erstens wollen
wir dem deutschen Menschen eine ausgezeichnete
Berusserziehung geben , der ungelernte Arbeiter in
Deutschland muß verschwinden . Sodann wollen
wir vernünftige Arbeitsmethoden schaffen und
schließlich ein gesundes Arbeitsverhältnis unter
den deutschen Menschen zurückführen.

Zur Frage der Berufserziehung  stellte
Dr . Ley den Grundsatz auf , es müsse jeder
Deutsche in die Lage versetzt werden , ein Hand¬
werk oder einen Beruf erlernen zu können . Wirt¬
schaftliche Not dürfe nicht die Menschen dazu
zwingen , schon von früher Jugend an als Hilf s-
arbeiter  tätig sein zu müssen , vielmehr solle
der jugendliche Mensch eine Lehrlingszeit durch¬
machen . Der Ausbildung für ein Fach müsse eine
gründliche allgemeine Ausbildung
vorangehen.

Mit allen Mitteln werde er unterbinden , daß
Lehrlinge , die zwei Jahre im Handwerk tätig
waren , durch gewisse Lockungen in die Industrie
übernommen und dann als Hilfsarbeiter weiter-
beschäftigt werden.

Die Lehrzeit solle an keine Zeit,  sondern an
Leistungen  gebunden werden , die in laufenden
halbjährlichen Prüfungen festgestellt werden.
Wenn der Lehrling in den Produktionsprozeß ein¬
gesetzt werde , trete die zusätzliche Berufserziehung
ein , die im Reichsberufswettkampf ihre Krönung
finde.

Dr . Ley teilte in diesem Zusammenhange mit,
daß der Reichsberufswettkampf , der vorläufig auf
die Jugendlichen beschränkt sei, auf alle schaffen¬
den Menschen ausgedehnt werden solle.

Das zweite große Arbeitsgebiet , der Ausbau
vernünftiger Arbeitsmethoden,  be¬
ruhe auf der Erkenntnis , daß das wertvollste Ka¬
pital nicht die Maschine , sondern der Mensch ist.

Oberstes Gesetz sei es , den Takt der Maschine

mit dem Rhythmus der Rasse in Einklang zu
bringen . Nur dann , nicht aber mit der Ueber¬
nahme einer Rationalisierungsmethode amerikani¬
scher oder russischer Prägung , sei die höchste Lei¬
stung zu erzielen.

Das Institut für Arbeitsforschung und das Amt
für Berufserziehung und Arbeitsfuhrung hätten
die Aufgabe , die Arbeitsmethoden zu untersuchen,
und sie haben heute schon große Erfolge erzielt.
Er hoffe , daß aus diesen beiden Instituten einmal
eine Hochschule der Arbeit  entstehe , in der
alle Probleme der Arbeit erforscht werden.

Neben den Reichsberufswettkampf werde der
Reichsleistungskampf  treten , dessen Ziel
der Musterbetrieb sei. Der Führer habe hierzu
bereits seine Bewilligung ausgesprochen und in
den nächsten Monaten würden die Richtlinien
hierfür herausgebracht.

In bezug auf das Arbeitsverhältnis
lehnte Dr . Ley das patriarchalische Verhältnis
von Knecht und Herrn ebenso ab wie die libera-
listische Behandlung der Arbeit als Ware , die
notwendig den Klassenkampf zur Folge haben
müßte.

Für uns , erklärte Dr . Ley unter lebhaftem Bei¬
fall , sind Arbeiter und Unternehmer Soldaten der
Arbeit , die alle gemeinsam einer Mission dienen,
wie der Soldat , gleichgültig , ob General oder
Musketier , seinem Vaterland dient . Sie haben
eine gemeinsame Ehre.  Das schönste Vor¬
recht dessen, der zu befehlen hat , ist darin zu
sehen , daß er für den , dem er befiehlt , sorgt . I n
derFürsorge liegt das Prinzip des
Führers.

Wir lassen die Urzelle der Gemeinschaft,
die Werkstatt , in der der Mensch sein Brot
verdient , nicht antasten.

Jeder deutsche Mensch soll das Bewußtsein
haben , daß er in Deutschland nicht allein steht,
sondern in einer Gemeinschaft , die ihn niemals
untergehen läßt , vor allem dann nicht , wenn er
fleißig ist und gewissenhaft seine Arbeit ver¬
richtet.

So wollen wir , schloß Dr . Ley unter stürmi¬
schem Beifall , glauben an unsere Kraft,  an
unsere Sendung,  an unsere Mission.  Wir
glauben , daß Deutschland groß und stark sein
muß , damit die Welt gefunden kann.

«Handeln ist alles !"
Reichsminister Kerrls Appell an die Studenten

Berlin , 3. März
Zur Abschlußtagung des Arbeitslagers für die

Wettkampfleiter und Gruppenleiter des Reichs-
leistungswettkampfes der Studierenden an den
deutschen Hoch- und Fachschulen im Haus der
Jugend in Berlin - Neukölln sprach Sonntag
Reichsminister Pg . Kerrl.  Er betonte u . a .,
daß der Ilniversalismus der vergangenen Epoche
schrittweise durch den erwachenden Nationalsozia¬
lismus in der Gestalt großer deutscher Menschen
zurückgedrängt worden ist. Heute steht der Natio¬
nalsozialismus im Begriff , die letzten Reste des
Universalismus , der sich bis in unsere Zeit hinein
auf den einzelnen Gebieten des Lebens ausge¬
wirkt hatte , völlig zu überwinden.

Eine universalistische Weltanschauung mußte
in dem Maße in sich unsinnig werden und zusam¬
menbrechen , wie die Menschen lernten , aus die
natürlichen Gegebenheiten ihres Lebens und die
Schöpfungsordnung zu achten . In der Besinnung
auf die Voraussetzungen des Lebens fand der
germanische Mensch sich selbst. Dem National¬
sozialismus blieb es vorbehalten , den einzelnen
auf seine Bindung an die Gemeinschaft des Vol¬
kes hinzuweisen . Volkstum , Blut , Boden und
Geschichte sind die natürlichen Ordnungen , die
schöpfungsmäßigen Voraussetzungen des Lebens
deutscher Menschen . Dieser Gemeinschaft zu dienen,
heißt den Willen des Schöpfers zu erfüllen . Hier
geht es nicht um Glaubenshetze , sondern Handel«
ist alles , Besinnung und Tat.

Der Minister ermähnte eindringlich , über jede
Spaltung nach Konfessionen , Klassen und Ver¬
mögen in keinem Augenblick die blutsmäßig ge¬
gebene Einheit und damit gottgewollte Gemein¬
schaft aller Deutschen zu verleugnen oder zu über¬
gehen.

Mit . diesen Worten der Mahnung wies Reichs¬
minister Kerrl die Studenten darauf hin , nun
in den deutschen Eeistesstätten , in den Hoch- und
Fachschulen um die nationalsozialistische Haltung
der deutschen Menschen zu ringen.

1« Hintergrund steht der Weltfeind Moskau
Vas Störungsfeuer französtscher Matter gegen die Ausführungen des sührers im «Paris Midi"

Rom , 3. März.
Der Pariser Korrespondent der „Stampa " und

des „Popolo di Roma " , ein gründlicher Kenner
Pariser Verhältnisse , schildert seinem Blatt aus¬
führlich , welche Anstrengungen die
Sowjetpropaganda mache, „um die Er¬
klärungen Hitlers an den „Paris Midi " unter
Mißtrauens - und Protestkundgebungen der Mehr¬
zahl der französischen Blätter zu ersticken" . Die
Zeitungen , sür die es dem Anschein nach bis vor
drei Jahren kein anderes Ideal als das der
französisch-deutschen Wiederannäherung gegeben
habe , machten jetzt den Eindruck , als ob sie gegen¬
über jeder derartigen Aussicht harthörig gewor¬
den seien.

Die öffentliche Meinung und vielleicht auch
einige Regierungselemente würden einen Ver-
ständigungsoersuch mit Berlin mit wahrer Er¬
leichterung aufnehmen . Aber viel zu viele sind

daran interessiert , zum Kriege zu treiben , und
viel zu viel Sowjetgeld rollt heute in Frankreich,
als daß der gute Wille Vereinzelter etwas aus¬
machen könnte.

Berlin , 3. März
Unter der Ueberschrift „Der falsche Weg"

kommt die Deutsche Diplomatisch -Politische Kor¬
respondenz darauf zu sprechen, daß der tiefe Ein¬
druck, den die neuen Friedensworte des Führers
in der französischen Öffentlichkeit
hervorriefen , in gewissen Kreisen offenbar als
störend empfunden wurden . „Sonst hätte man
sich nicht beeilt , eine Art Störungsfeuer zu geben,
dessen gleichmäßige Tendenz in den Kommen¬
taren der französischen Presse zu spüren ist.

Der Verständigungswille weitester Kreise in
Frankreich soll gewiß nicht bestritten werden.
Maßgebliche politische Kreise wollen indes aus
Gründen der „hohen Politik " diese natür¬
lichen  Regungen nicht hochkommen lassen.

Das offizielle  Frankreich sucht noch nicht
Verständigung , sondern hält , betont der franzö¬
sischen Tradition folgend , an seiner Bündnis-
politik fest.

Früher war es der türkische Sultan,  der
gegen das alte Deutsche Reich, den Kaiser in
Wien , eingesetzt wurde . Vor dem Kriege sicherte
man sich Rußland  gegen Deutschland : suchte
man Polen  gegen das Nachkriegsdeutschland zu
gewinnen . Jetzt ist von neuem Sowjetruß¬
land  an die Reihe gekommen . Immer wird
dem französischen Volk dabei gesagt , diese Alli¬
anzen machten Frankreich mächtig und sicherten
den Frieden . Aber praktisch  kam es dann
immer wieder anders.

Nur die Verständigungspolitik , nicht die Alli¬
anzpolitik kann zu dem Ziele führen , das sich das
französische wie das deutsche Volk gesteckt haben:
Zum Frieden i» Ehre uud Sicherheir,"

SippenbestördenundNeichsstppenamt
Berlin , 3. März.

.. Vor Standesbeamten aus ganz Deutschland er¬
öffnete Montag vormittag in der Berliner Uni¬
versität Staatssekretär Pfundtner  eine ver-
waltungswissenschaftliche Woche, die von der
Verwaltungsakademie Berlin in Verhindung mit
dem Reichsbund der Standesbeamten Deutschlands
veranstaltet wird . Die Veranstaltung ist besonders
den Nürnberger Gesetzen und der Eheschutzgesetz¬
gebung gewidmet , über die zu den Standes¬
beamten hervorragende Vevölkerungspolitiker
sprechen werden . Staatssekretär Pfundtner be¬
tonte in seiner Eröffnungsansprache , daß erst durch
das Blutschutzgesetz und das Ehegesundheitsgesetz
die notwendige Klärung über die Aufgaben ge¬
schaffen worden sei, die den Sipp enbehörden

in Zukunft obliegen . Das Ehegesundheitsgesetz
habe die einzig mögliche Lösung gefunden : Die
Eheberatung in die berufenen Hände des Ge¬
sundheitsamtes und nicht in die des Standes,
beamten zu legen , der andere wichtige Ausgaben
zu erfüllen habe . Eine klare Trennung der Auf.
gaben zwischen Gesundheitsämtern und
den Standesbeamten  sei notwendig ge¬
wesen . Das Reichs -Sippenamtgesetz werde den
Sippenbohörden die hohe Aufgabe zuweisen , nicht
nur das laufende Bevölkerungsregister zu führen
sondern auch Aufschluß zu geben über die frühe¬
ren Generationen des deutschen Volkes . Im künf¬
tigen Reichssippenamt werde die Sippenforschung
ihre einheitliche Zusammenfassung finden.

Vesprechungen
über ein Ergänzungsabkommen zum deutsch- '

englischen Flottenvertrag

London , z, März.
Wie Reuter zu den deutsch-englischen Be¬

sprechungen über ein zweiseitiges Ergänzungs¬
abkommen zu dem deutsch-englischen Flottenvertrag
vom Juni 1935 mitteilt , hat der deutsche Bot¬
schaftsrat Fürst Bismarck  am Sonnabend den
englischen Außenminister Eden  im Foreion
Office besucht und ihm die Mitteilung Uberbracht
daß Deutschland im Prinzip bereit sei, Unter-
handlungen über eine solche Ergänzung auf der
Grundlage des qualitativen Ab»
kommens  zu beginnen , das bei der gegenwär¬
tigen Flottenkonferenz erreicht würde . Es besteht
jedoch Einverständnis darüber , daß diese Be¬
sprechung unter der Voraussetzung beginne , daß
ein ähnlicher zweiseitiger qualitativer Vertrag
zwischen Großbritannien und Sowjet¬
rußland  abgeschlossen werde.

Es sei klar , daß Deutschland sich hinsichtlich der
Größe der Schiffe , die es bauen wird , nicht binden
könne , wenn die sowjetrussische Flotte nicht den
gleichen Bindungen unterworfen sein. Bisher habe
man nicht versucht , von Sowjetrußland zu erfah¬
ren , ob es zum Abschluß eines zweiseitigen Flotten-
vertrages mit Großbritannien geneigt sei. All¬
gemein werde aber erwartet , daß eine Anfrage in
dieser Richtung bald erfolgen werde . Sowjetruß¬
land sei bisher bereits von Großbritannien über
den Fortschritt der Besprechungen auf der Flotten¬
konferenz unterrichtet worden . Es bestehe kein
Grund zu der Annahme , daß die Sowjet -Union
einem Vorschlag eines Abkommens mit Groß¬
britannien ungünstig gegenüberstehen werde.

Wie „Preß Association " berichtet , habe man sich
darüber verständigt , daß die Vorschläge , die in das
deutsch-englische Abkommen aufgenommen weiden
sollen , nur in Kraft treten , wenn ähnliche Vor¬
schläge von den übrigen Flottenmächten vereinbart
werden . Weder die deutsche noch die britische Re¬
gierung habe etwas darüber mitgeteilt , ob sie die
Verhandlungen für einen zweiseitigen Vertrag
fortsetzen werde , falls die Flottenkonferenz
zusammenbrechen  sollte . Dieser Punkt sei
nicht erwogen worden . Die Möglichkeit für ein
solches zweiseitiges Abkommen sei indessen auch
dann nicht unter allen Umständen ausgeschlossen.

vollständige Auflösung
Die Niederlage der Abessinier in Tembien

Rom , 3. März.
Der italienische Heeresbericht bestätigt den

großen italienischen sieg in Tembien und betont
u. a ., daß zum ersten Male ganze Abteilungen
der Abessinier geschloffen die Waffen gestreckt
haben . „Die Reste der feindlichen Armee suchen
ihr Heil in der Flucht . Sie werden ohne Unter¬
laß von Hundertenvon F lug zeuge  nwer-
folgt und mit Bomben belegt . Die Flieger geben
dadurch der Schlacht eine weite Ausdehnung und
erhöhen ihre Wirkung . Unsere Verluste sind nicht
nennenswert . Sie werden mitgeteilt werden , so¬
bald sie einwandfrei feststehen . Die Auflösung
beim Feinde ist vollständi  g ." — Musso¬
lini hat an Marschall Badaglio ein Danktele¬
gramm gesandt.

Addks Abeba , 3. März.
Einzelheiten über die Schlacht am Amba

Aladschi sind in Addis Abeba noch nicht zu er¬
halten . Berichte , die aus verschiedenen Quellen
stammen , geben allerdings zu, daß seit Tagen
schwere Gefechte am Amba Aladschi im Gange
sind, in die nicht nur die Heeresgruppe des Ras
Mulugheta , sondern auch die des Ras Kassa ver¬
wickelt ist.

Gerüchte , nach denen Ras Kassa Selbstmord
begangen haben soll , werden von der Regierung
amtlich dementiert . 2n den Gerüchten war auch
behauptet worden , daß seine Armee eingeschlossen
sein soll. Demgegenüber wird darauf hingewiesen,
daß - erst am Sonntagabend Telegramme Ras
Kassas im Hauptquartier des Kaisers eingetroffen
seien.

Selbstmorde in Japan
Noch keine kntscheidung über die Negierungsneubildung

Tokio , 3. März
Der Führer der aufständischen jungen Offiziere

in Japan , Hauptmann Nonaka , hat nun doch, wie
erwartet , Selbstmord begangen . Gleichfalls hat
der Oberleutnant Aojima , der dem gegen die
Aufständischen eingesetzten Leibregiment ange¬
hörte , gemeinsam mit seiner Frau Harakiri ver¬
übt . In einem hinterlassenen Schreiben teilte er
mit , daß er es nicht ertragen könne , daß kaiser¬
lich-japanische Truppen gegeneinander gekämpst
hätten . Die Tat des jungen Ossiziers hat in Tokio
ungeheures Aussehen erregt.

Amtlich wird weiter gemeldet , daß Major
Amano vom dritten Infanterieregiment Selbst¬
mord begangen hat , weil sein Versuch , die Auf¬
ständischen zur Rückkehr in die Kasernen zu be¬
wegen , vergeblich geblieben war . Ferner wird
bekannt , daß Major Katakura aus dem Kriegs¬
ministerium von einem Hauptmann schwer ver¬
wundet worden ist, als er versuchte , dem Kriegs¬
minister Vorschläge für die Versöhnung mit den
Aufständischen zu machen.

In einer Erklärung der Regierung wird mit¬
geteilt , daß neben dem Kabinett auch alle anderen
wichtigen Posten neubesetzt werden würden . Die
neue Regierung werde eine starke Regierung sein.
die sich nicht , wie bisher , nur aus das Militär
stütze.

Am Montag traf Fürst Eaionji,  das letzte
Mitglied des Rates der Alten , der Ser dem Aus-
stand geflohen war und von dessen Ankunft die
endgültige Entscheidung über die Regierungsneu¬
bildung abhängig ist, in Tokio ein . Er hatte so¬
fort eine Besprechung mit dem Kaiser und an¬
schließend mit dem Präsidenten des Geheimen
Staatsrates - Jkki . Noch wichtiger dürfte die Aus¬
sprache mit dem Kriegsminister Kawaschima ge¬
wesen sein, der die augenblickliche Lage unter dem
Gesichtspunkte der militärischen Forderungen er¬
läuterte . — Wie verlautet , wünschen die Armee¬
kreise eine stärkere Berücksichtigung der Vertreter
einer entschiedenen Heerespolitik,  die
das Vertrauen der gesamten Armee genießen . In
politischen Kreisen wird angenommen , daß der
Vizepräsident des Geheimen Staatsrates Hira -
numa,  der dem Kreis um Mazaki und Araki
nahesteht , als Ministerpräsident in Frage kommt.
Möglich ist ferner , daß H i r o t a Außenminister

Die japanische Hauptstadt bot am Montag ein
militärisch bewegtes Bild . Größere Truppenabtei-
lungen , die im Zusammenhang mit dem Aufstand
als Verstärkungen in Tokio zusammengezogen
waren , wurden von den Kasernen wieder zu den
Bahnhöfen befördert und Ablösungsmannschaften
für Mandschukuo wurden verladen . Einige klei¬
nere Posten bleiben an den wichtigsten Punkten
der Stadt zurück.

-gesagt
Der Führer wünschte dem deutschen Kraftsahrgewerbe,

dos in Berlin tagt , Erfolg für weitere Arbeit im Dienst
des Verkehrswesens.

Aus der Haft entflohen. Der Standartenführer der
ehemaligen Wiener SA ., Fitzthum, der sich feit MZ
in Hast befindet, ist aus dem Wiener Rainer -Spital,
in das er wegen Erkrankung gebracht worden war,
entflohen,

Großfürstin Khril gestorben. In der Nacht zum Mon¬
tag ist in Amorbach (Odenwald) die Großfürstin Khril
in der Villa ihres Schwiegersohnes, des Erbprinzen
zu Leiningen , verstorben.

König Georg von Griechenland erklärte in seiner
"^ gestrigen Eröffnung des Parlaments verlesenen

Rede, daß die auswärtige Politik Griechenlands sich
getreu an die geschlossenenVerträge und insbesondere
, " Balkanpakt halte und holten werde, der von größ¬
ter Wirksamkeit sür die Erhaltung des Friedens sei.

Französisch-russischer Pakt vor dem Senat . Der fran¬
zösische Senatsausschuß für auswärtige Angelegen¬
heiten hat Montag über den Gesetzentwurf zur Ratisi-
zisrung des französisch-russischen Paktes beraten , der
heute im Senat eingebracht wird , beschloß, zunächst
rLi" c.^ ''? ^öÜdent Serraut anzuhören , bevor er Be¬
schluß saßt, damit die Erörterung in öffentlicher
Sitzung am 12, März beginnen kann.

ölhob Nllä Verlas .- „8rsmsr Meltaus ", HS.-Danrsrlas
a-sssr -Lws 6 . m. b. 8 ., 8remsn . VsrlLgsäirstztor:Ko U ö b I sr . 8allptsvbriktlsltsr : 1 o b sau 8.
ttistriod : 8tsII --srtr «t«r : 8 näo ! k Uöllsr;  Dksk
sfoni Dienst : 8 lläaIk  ick s 5 e r ; Vsrsntieart-
liok kur k>»I!tIL: 8nä alt titulier;  kür knltnr-
st. l>Ir nnä Dnterkaltunp : 8srnl >arä  8 vkm >ät:kur Vlrtsokakt , 8anäs ! nnä Svkikkadrt : Dr. 8 , 8s !n-
rtaa  8 r l n b m a v n ; kür 8rvm >svdss : 8sinr
lisonsr ; kür spart , dsieäsrsaokssn , Lodlaüülsnst nnü
tlrnnrnon : 8väalk bleuer-  säintlioli in 8rsnisn.
^NLSissnieitsrr Werner  8 rse » v ; kür äsn
Inhalt äsr hnrelxen verantvortllok : 8 srdsrt
^ l a r n s,  der äs In Bremsn . VLItix ab I , psbrnar

ISSS. Preisliste tlr . K, D.-H I . SS: über 32<XX>.
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Lrsmsns Lsssostifksvsrkssti'
ausKebenä im Februar rviotlvr stärker

Im l?sdrus .r 1836 kamen in äsn dremisvdsn
ÜLtsn 527 Lsssedilks mit einem Rnumgelislt von
630 738 XRT on gegen 596 üodikks mit 701 847
XRI? im Oanusr 1936 und -164 Lodilks mit
569 220 XR4? im Usbrnsr 1935. Ondsi sinä
öoditks , äis naokeinanäsr insdrsrs brsmiselis
Häken anlisksn , nur einmal gsrälrlt . Dis ,4n-
künkts in äsn stmltbrsmisolisn listen belisksn
sied im l ' sbrnsr 1936 ank 498 8cliikks mit
453 283 gegen 574 Lelrikks mit 538 593 Xlill'
im llannar 1936 nnä 436 sokikls mit 446 594 XRD
im I/sbraar 1935. In LrsmsriiLvsn kamen im
iksdrnsr 1936 47 godikks mit 183 006 XKT sn
gegen 40 8odikks mit 166 608 X8 .T im üanusr
1936 unä 43 8okikts mit 127 390 XRT im I 's-
brnsr 1935.

.lu - gsksnä vruräsn im k'sdrnar 1936 in Oen
drsmiscdon Häken oirns vopxelrätiiungsn 607
8eescdikks mit 692 334 XKI ' srmittslt gegen 612
Soliikkg mit 686 750 XRI ' !m Januar 1936 nncl
521 8olrikke mit 589 950 XKV im k'sdrnsr 1935. —
In äsn staätbrsrniseden Häken gingen im I/s-
brusr 1936 524 8oliikks mit 483 106 Kill ab gegen
551 8cb !kks mit 528 657 XRI ' im äsnuar 1936 nncl
472 8ebikks mit 449 242 XRI ? im b'sbrnar 1935.
— In Lrsmsrbavsn rvnräsn im Februar 1936
ansgsbsnä 88 8ebikks mit 210 692 XRT gsrüblt
gegen 69 8cb !kks mit 170 416 XÜI ? im -lannar
1936 nnä 51 8okikks mit 141 675 MT im l 'sbruar
1935.

^rsesttsnmsrkt
(Daxliodsr Dvnäonsr Bsiäoüt äsr ..Brsmsr 2sltuns ")

Die, Vsrüältnisss äsn küürsnäsn Ksimkraoütsn-
inärktsn sinä nnvsrsnäsrt . Dis lonva ^s sainiuslt
sioli imrnvr msür au . ^ usLsdsnä ist- äis 8tnninnnx
Slsioükalls inkolxs äss rsiekllodsn ^ onnsxsÄNAsdotss
sstir xsärüolrt

Dis It a - ? 1a t a - Vskraolrtsr siuä pi'klkti5oti okus
^.ukträss , sovvid vuropsisoks I ŝväsr in k'rAxo koinmsn.

ciis Vsrsuvksnsolikrsxsn . clis nsok äsn übrlxsn
In Xoräam -STiks. ^ ar v5 rvar i-nliix , äook kainsn
sinixs ^ .dsodlüsss rmstsnäs . 80 '̂nräs von R̂ nnnäs.
kür Z5ai sin vsjtvrs8 Loüikk naoü Dn^Ianä/ ^ ntxvsrpsn/
Rott^räam rur ^linäestrsts von 1 sü 9 ä xsssüiosssn.
vis rrnisriknnisoksn Solirottsisenvsrsoüikksr nakmsn
einsn ZMÜ-I 'onnsr kür ^lkirr von äsn ^ oräünksn naeü
Ln^Ianä ru 13 8Ü. krsi aus . auk. I>is Lnün  -
^nokervsrsoüikksr duoütsn trotr äsr kinnvn Ilaltunßs
äes V̂srsninsrirteK sinen 6M)-I'onnsr kür >lür2 naeü
HnDsl8nä/Xontinsnt Ln äsr vsrüttltnlKmüüi ^ ststißfsnRats von 13 sü 6 ä. Von ? srnambuoo  Kinä äün-
Ilcüs I/sännxen kür väodstsn klonst 2N ksarüsitsn.
väürsnä von 1? sr n sins VsrsuoüsnLeükraxo kür
^uni/ ^nli lin ^larkt ist . Vis Xaeükrakts kür Salpstsr
von Oüils  üat sioü nioüt xskssssrt . TvoAsxsn äis
Ostrsiäsdskravütsr 60M t Vsi ^sn 7-u 19 sü nnä sins
äünlioüs ^lsnxs (- erste ru 20 sü nsoü Loxlanä/Lovti-
nsnt kür ^.pril nnä H.prt !/>ssi ru vsrsoüikksn üabsn.
v !s ^ o r ä p a 2 i k i k - ^ strsiäskaürt ist rnkix . I' ür
Ltüokxütsr könnten .Isäooü ^ sitsrs Lotilkks naoü
^.nstrslien nnä äem Orient üsarksitst v̂sräsn.

Ls sinä vk-sitsrs Vsrkänks anstralisoüsn
Vsirens naoü äein Orient kür ^lörri-Vsrsoüikknnx ks-
kannt xsvoräen . äoon 2sixsn äis Lskrsoütsr trot 2äsm
nord kein Intsrssss kür Seüikksrsnin . Das 8o ^ a-
ü o ü n s n xe?oüäkt von Vairsn ist vollkominsv 2Nin
Lrilexsn xskomrnsa . n' ss ank äis politisoüsn Vsr-
üaltvisss in .Ispsn rnrüekinküürsn ist . I 'ür Rvis
von 8aixon  soll kür ^kLi-^ KIaännx 2u 24 sü naoli
I'rankrsivd . xsseüiosssn ssin , äooü var ksivs Lsstäti-

xnnx 2n srüalten . Von In äisn  iax 2var Xaoü-
krsZs vor kür vsrsoüisäsns I,säunxen . äooü kam
leälrrlioli ein ^ dscüiuü von 7200 t ^1sQSSner2 von
Aormnxao naoü ^ ig küx. N). Xyrii
OanosUinx 2ustaväs.

Die Oetrsiäsksürt vom 8 o ü v a r 2 s n ^lssr  ist
leüios . vsürsnä kür anäers I âäun ^sn 2ieiniioü ^uts
Xaeükraxs destslit . Rür >lanßfaner2 seüioiZ man
sin 8okikk von 8/M0̂ t nnsü laroma kür erste Hälkts
^lsr2 rn 9 sk 9 ä. Ois ^i i t t s 1in s v r - nnä ükrixsn
12r2kaürtsn sinä rudix . ^ uoü kür äxxntisoüs
Raurn v̂oNs-ast bestellt kein Grolles Intsrssse.

^bsobiüsse : >lontrsai/0u6üec '/8orsi —Ln^lanä/ ^ nt-
verptzn -Iiottsräam , O ..RiaiianK'us" . 31 900 ()rs .. 10
Rroxent , 1 sb 9 ä per Or.. 8eblvsrL5strsiäs . 5./2,i. -kai.
— Xortbsrn Ranzxs—bin̂ Ianä . I) ..Rernsbo " . 3000 t,
13 sb. 8ekrottsisen Ont. 2nsi ^aäsbaksn 13 sb 6 ä,
kreis Lntlttsobnn ^, ^iar ? — Kuba —Lnxianä/Xonti-
nvnt , v ..Laron Itnnmors ". 6000 t. max .. 13 sb 6 ä,
2noksr . >lär2 . — ^lorrnnxao —̂ .nNvsrpsn , v ,.(jnssn
Oixn". 7200 t. 5 ? 2t.. 18 sb , ^kanrranvr/-. 6./30. .̂ .pril.
— 8obvarres )lesr —Lakoina , 8mitb -Oamrlksr. 8000/

SLkisssdswsgungsn
Xorääeutseüer läovä . Kremon. ^.bana 29. 2. 8an

^lijrus ! passiert navb Oristokal . ^.xira 2. an Üanl-
dnrx . Elster 29. 2. an ^.riea . ^.ttika 29. 2. ab Itam-
bur § nsoü >.ntverpen . 0b6innit2 29. 3. ab Xelv Or-
Isans vaoli kkitaäsipbia . Donau 1. Vsbant passiert
nse-b Oran . ^18 Düsseiäork 29 .2. an ^.vtoka^asta.
^18 Rrkurt 1. Risbop Rock passiert naob. Xntvsrpen.
Rrianzrsn 1. an oVnNvsrpen. Krankkurt 1. ab Drsnlsn
naeb Hamburg . Oensrai von Steuben 1. an Oasa-
bianea . Oneissnan 1. ab 8iu ^apors naob Ds!sv-sn.
^18 liavsi 1. ab Ilo -iio nacb ^tanii «. Isar 29. 2. ab
Kottsräam vaeb Üaini 'urx . 8Köui8Sdsrx 29. 2.
ab Vlissintrsn naob Dort 8aiä . ^lain 29. 2. au
Vmniäsn . ^18 Osnabrüvk 2. froren passiert nseü
^Vnt̂ -erpen . ^18 8aa1s 1 sn Drsnien . l̂>8 8aar 1.
48 Oraä Xorä . 30 Oraä iVest passiert naeü ^ ntlvsrpsn.
8obarnborst 29. 2. ab Oolombo naob Rsnanßf. 8tntt-
klart 1. ab Rrsmsrbaven naoü Hamburg . V̂iäo 1.
^.2yrsn passisrt naob lampieo.

Ventssüs Vampkseüikkkaürts - OeseNseüakt ..Liansa" ,
Rremen . Darsnksis 1. Oibraitar passiert . Lrannksls
29. 2. von Üoitvnan . Kbrenkeis 2. in ^ .nt v̂vrpen.
k'aiksnksis 1. in ^larssiiie . Kreienksls 29. 2. in Ram-
bnrkl- Dautsrkeis 1. von Alaita. Diobtsnkels 29. 2.
von 8us2 . - larienksis 29. 2. in ^.nk̂ verpsn . Xsuen-
keis 1. in Xoräenbam . Rabenkels 39. 2. von Karaobi
naob ^.nt^'erpso Rotsnkeis 29. 2. in ^ ntvsrpsu.8tol2enkv1s 29. 2. von Diibonti . Irensnksis 1. von
Dasrab . V̂aobtkels 1. von kort 8aiä . i>Vsr1enkel8
29. 2. Inriarä passisrt . V' iläenkels 2. von kort 8aiä.

vampksoblkkfabrts - Oesellsobakt ..Xeptun ", Vremen.
^ebiiles 1. In ^.ntn 'orpsn . ^ näromeäa 1. in Dan-
rifis. ^ .rion 29. 2, von L.ntvsrpen naob Larosions.
^.starte 3. in kremen . ^.tias 29. 2. in Oanäia . kaoobns
29. 2. Rotteräam passisrt naob Köniklsbsrsf. ^18
Dssssl 2. in Oarta ^sn». Osstor 28. 2. in Dnnidurz '-
^.itova . Dslia 29. 2. von ^.nNverpsn naob 8antanäsr.
Diana 2. von Köln naob Rotteräam . Rxsria 2. von
Kiel naob Dübeek. Disotra 29. 2. von ^.ntlivsrpsn naob
8anänss . Liin 2. in Lrsrnsn . Ksronia 1. Lrnnsbüttsl
passisrt naob Könixsbsrx . Kiora 2. Kmmsriob pass.
naob Köln . kortnna 1. Drnnsbüttsl Visiert naob
Kopenbsßsen. ^18 OanÜ 3. in 8tavanxvr . 8sronlss
1. Ouessant passisrt naob Kanibnrkl- Ilsrinss 1. in
Oartsxsva . Irsns 29. 2. in Rrsrnen . ä n̂no 2. von
Rottsräam naob Köln. änpitsr 1. Ilminsriob pass.
naob Köln . ^18 Ksplsr 1. in Inssabon . Dsäa 29. 2.
in Köln . Duna 1. von Könixsbsrx naob Rottsräam.
^Isrour 29. 2. von 8tookbolm naob Bremsn , ^kinos
1. in Bremsn . Xersns 1. von Könixsbsr § naob Braks.
Xiobo 2. in Könixsbsrx . Xixs 2. von Bremsn naob
Btavanxsr . K. Xoirs 2. von Brsmsn naob I-ü-
bsok . kailas 2. in Rendsburg , kax 1. in Kopsnbaxsn.
klnto 1. Koltsnan passisrt naob Rottsräam . kollnx
2. von Rottsräam naob Köln . kriamns 29. 2. in Brs-
wsv . kx'Iaäss 29. 2. in Könixsbsrkl . Rbsa 1. von
8tsttin naob Rottsräam . 8!rins 1. Ouessant passisrt
naob ^ .ntvsrpsn . 8tsI1a 29. 2. von Rottsräam naob

9000t^ 9 sb 9 ä. ^kanxansrr , 1./15. Llarr . —8^'snssa—
^.isxanärisn . 7000t . 6 sb k/r ä. 16. ^larr . Dsüsbsrsit-
sobakt. — Rottsräam —Rio äs äsnsiro . 6300/6800t. 7 sb
6 ä, Koklvn, 20./31. k̂ärr.

l̂ oi -cjcjsiasirscsio
bat am 3. nnä 4. iillür? vorausslebtlieb Vorkinäunx

mit kolxenäen 8obiksen:
lV. lelexrspbiseb : ^.äoipb Vosrmann . ^.papa . ^.uni-
tania , ^ nZsnstus. Xnsonia . Baimoral Oastlv. Bsrsn-
klaria, Lurxlsvianä . Oaribia . Oarnarvon Oastls . Oar-
tbaßfs. Oatba ;-, Obamplain , Obitral , Ovnts Bianoa-
mano. Oonts Disavoia . Ooräiilers . Dsntsoblnnä.
Dnilio. Osnsral Osorio. Oensral von 8touben , Onllio
Oessrs » Osroistsin , (-nsisennn , Ilsinr . Korn . llansa,
Ibsria . Ilssnstsin . Kaisar 1 Ilinä , Keniilvorib Oastis.
Kuimerianä , Dakaz,'stts , ) l »!o.ja, >1il>vank66, ^limi
Korn . >loiäavia . >1onkrolia. .Vonts Oiivia , .Vonts kas-
ooal. >konts Rosa. klonte 8armisnto . >!ooitan , Xal-
äsra . Xarkunäa . Xsvkz-'ork , Xsptunia » X.iassa , Oaklanä,
Oossnia . OrsLio. Otranto , kortianä , Ranobi . Ral.vs.1-

pinäi . Rsiisnes . Rsmn. 8ansrianä , 8sattis . 8onarn-
borst . Stratbairä . 8tratbnavsr . kaooma . kamranllka.
Ksamkara . Ksaramo , Kssuknma . Vanoonvsr , >Vatnssi.
^Vinobsstsr Oastie. V̂inäsor Oastls.

lelepboniseb : Dsutsoblanä . Kansa , Xsv ^ork.
Si'smsr ersiliZfsn

örsmea - Stackt
4.i>icekoi»,»«,lS Seencliikke an, 29. H» >rusr:

Simon v. Mrsoät , cltsoii., von vLlveston . 6nrl ,7.
TOinLonbsrK, Uni'en 17, Soäuppon i5, Raumvolis.
^nxekommene Seoselilkko an, 1. iNärL!

Sinnvn , citsoi-.: von lismliurx , l-sdr . Speont . Ha¬
ken I, 8ol>Ul>>,sn I. kränkte . ,7Iinos, ätsob ., von 17,8».
II. 6 . Xeninn , TIskvn I , SoilUfliien g, Stüokxnt . Lika-
tru », ätson ., von IlnII . Horn, . lianelskevg , Ilaksn I,
8ol,u,,pon t. Stiioicgnt. 7<oi,̂ viosrn , norv ., von Oslo,Kvrm. DnuelsbsrL', Kaksn I . 8el4nppen 3, 8tüok ^ut.
^.snnv, ätseb .. von 8tsttin , K . O. Risssr . VVessrbabn-
bok. 8tüokkrut. 8sattle . cltsob.. von Kambnrx . 6arl .7.
KlinLsnderßs, Katen II , Lobupp. 13. kol ^äorus » boll .»

teräam . kitsa 2. in" Bilbao . Osk. Krisäriöb 29. 2.
in Rottsräam.

^.rxo Reeurrel . ^ ktlenxesellsobakt , Bremen. Lälsr
2. an Donäon. ^.ikatrolZ 1. an Bremsn . Lussarä 29. 2.
von Rottsräam naob Kopsuba ^vn. Butt 1. Koltvnan
passisrt naob V̂ntvsrpvn . Oonäor 29. 2. an Ronsn.
Drossel 2. von Ronsn naob ^ ntnsrpsn . Krpsi 2. an
Kanxö . Korslls 1. sn Könisfsbsrkl. Oanter 2. an
Bremsn . Ovisr 2. sn >1emvi. Orsik 2. an Kamburkl.
Optima 1. an ^ .bo. Oria 2. an Bremsn . Ostara 1.
an Könixsksrx . kbosnix 2. an Kni4. 8obnalbs 2.
an Biban . 8ob^ an 2. an Bremsn . 8psobt 29. 2. von
^Ismsi naob Rottsräam . 8psrbsr 2. an KönixsbsrA.
8trsn6 1. an Kan «ö. I'anbs 2. von Könixsbsrx naob
Kolbsrx.

-Vtlas I-evante -Blnie. Bremen (Venlsobv Bevsnte-
Binle O. m. b. K.). ^.kka 1. von Istanbul naob Bur¬
sas . ^.näros 2. Ouessant pass . L.tto 28. 2. in Rottor-
äam . Oavalla 29. 2.. Oibraltar passisrt . ösra 1. in
äskka. Herakles . 1. in Istanbul . Ilss D. ^1. Ru6 1.
von 8amsoun naob Burxas k. o. 8amos 29. 2. vonklräns naob Irmir . 81sr 1. von Kaika naob ^.lsx-
snärien . kbsssalia 29. 2. von Oran naob >1alta . Kim
29. 2. von Bari naob ^lalta k. o.

Knterveser Reederei , ^ ktlenxesvllsobakt , Bremen,
keoksnbsim 2. von Xsn'port Xe^'s. N8 8ob v̂anbsim
28. 2. an Busnos ^.ires . 0on2enbsim 1. 27 Oraä Xorä
20 Oraä 'VVest xsmsläst . Keääernbsim 29. 2. von
lampa . Kvikbeim 29. 2. von Boston . Ksobsrsbsim.29. 2. von 7/bamsbavu.

Blamburx -Amerika Klnle. Ostküstv Xoräamsrika:
nnä Ooikbaksn: Hamburg 1. ab 8outbampton naob
Onxbavvn . Dsutsoblanä 29. 2. Bisbop Rook passiert
naob Xsvkzkork. Ka^sn 2!1. 2. ab kbilaäslpbia naob
ksmpa . — V̂sstküsts X̂oräamsrlka : Vanoonvsr 29. 2.
ab Bilbao naob Da Knion . A58 Oaklanä 27. 2. an
Sssttlv . ^18 Lsattls 1. an Brenmo. — 'VVsstinäisv,
>l-ittvisMvrika : ^18 Oaribia 27. 2. an knsrto Barrios.
kä8 Ooräillera 1. Vlisslnxsn passiert naob ^.nt-
ivsrpvn . ^18 Ibsria 1. ab Obsrbours naob 8Lntanäsr.
>l8 katrioia 1. Ouessant passisrt naob Da Ona^ra.
>1-8 kbr ^ ig. 23. 2. ab knsrto Barrios naob Hlsxiko.
>18 Osiris 29. 2. ab Kambnrx naob Vsraornr . Rso-
äosia 1. an Oinäaä kruzillo . ^.rlalia 1. Vlissin ^sn
passisrt naob 8an .Inan äs kto . Rioo. — >Vsstküsts
Büäamsrika : >18 Kermontbis 1. an Donäon. Lk8
Roäa 1. ab Bnsnavsnturs . >18 Rbakotis 29. 2. Ou«?-
ssnt passisrt naob Oristobsl . — 8üäakrika , ^ .nstra-
lisn , Xleäsrlanäisob Inäisn : Kalis 1. an kort 8aiä.
Kamm 1. ab Kinxspors . Oasssl 29. 2. Ouessant pass.
naob Kapstaät . >18 Ksiäslbsr ^ 29. 2. ab Bslavannaob Bstavia . — Ostssisn : >18 Kuimerianä 29. 2. ab
Kambnrx naob ^ nt v̂srpsn . >18 Rbsin 28. 2. an Kes-
lunx . >18 Duisburg 1. sn >1srssills . >18 käünstsr-
lsnä 29. 2. ab kort 8näan naob kort 8aiä . krvnkvn
28. 2. an Vokobama . — VsrFnüxunxsrsIsvn : Relianos

1. ab Bombay naob Oolombo. >18 >1iKvankss 1. an
Oasablanes . — I'rampkabrt : Laäon 1. 8anta Ornr
äs levsrikks passisrt naob Babia Bianoa . Dortmunä
29. 2. ab Busnos ^.Irss.

KamburK-SttäamerlkaiiiKobo Dampksekikkkabrts.Oes.
kD Antonio DeMno 1. von Rouloxns naob Da Oo-
runa . >18 >1onts Oiivia 1. in Babia . >18 >lonts kas-
ooai 29. 2. von Das kaimss naob Brasilien . kD
Kspana 1. von >1ontsvjäso naob Das kaimas . kD Vixo
29. 2. von Das kalmas naob Kamburx . Bsrsnxar
29. 2. von Busnos ^.irss naob ^ snsriks . Kntrsrios
1. 8t . Vinosnt passiert . OoorxlL 1. in Kamburx.
Oranäon 29. 2. in >1ontsviäso . Kobsnstsin 29. 2. von
^ .ntxvsrpsn naob äsm Da klata , Vlissinssn passisrt.
Duä^'iklsbaksn 29. 2. von Bremsn naob Antwerpen,
Viissin ^sn passiert . >1ünstsr 1. von ^.nt^ srpsn naob
8üä -Brasillsn , Viissintzfsn passiert . Xioäsr ^'alä 29. 2.
von Rosario naob Busnos ^ irss . Xionkurx 28. 2. von
Oabsäsllo naob ksrnambuoo . kianst 29. 2. von 8an-
tos naob äsm D« klata . — Vsrxnüxunklsrsiss : >18
>1onts Rosa 29. 2. in 8es.

voutsobe ^ krlka -Dlnlvn. >Vestakrika : Inklv 29. 2.
Kinistsrro passiert . >Vabsbs 1. ab Das kalmas . >Va-
kama 29. 2. an 8panisob -Oulnea . IVikrbsrt 1. ab Da-
ßsos. >Vaäai 29. 2. ab Das kalmas . — 8üä - unä Ost-
akrika : >Vank5oni 29. 2. an Kainburx . 'ksn ^an îka 2.
an Daressalam . Kbsna 2!. 2. an Dissabon . Kssukuma
29. 2. ab >Va1kisbbâ . Kssramo 29. 2. ab Kamburs»
Vlisslnßfsn 7»gssisrt.

Reederei R. Daslsr 6 . m. b. K., Kamburs . kaäua
4. 2. kinisterrs passiert , kri v̂sll 17. 2. Rsrnanäo Xo-
ronba passiert , kossiäon 26. 2. von Oolon. klanst-
29. 2. von 8antos . kuma 1. Kap Rinistsrrs passisrt.
kantber 29. 2. Kanarisobs Inseln passisrt . k ^ tbou
1. in Kamburx . kontos 1. Dakar passisrt . kionisr 1.
Kap kinlstsrro passiert , kslikan 28. 2. von Das
kalmas . Vibran 1. in liko . Kamerun 26. 2. von kiko.

Oldenburg ' kortuxieslsebs vampksoblkks - Rbvdere !»
Kamburx . Disbos 29. 2. vo. Kamburkl naob ^ nt-
vsrpsv . 1?sosrjks 39. 2. von KamburK naob Rotter¬
dam. Osuta 29. 2. von Das kalmas naob Isnsriks.
kasalss 29. 2. von Das kalmas in Oasablanoa . Ks-
lsns 29. 2. von Das kalmas in Osuta . Daraobe 29. 2.
von Das kalmas in Osuta . kau ^sr 1. von Das kaimss
In Dissabon. kau ! D. >1. RulZ 1. von Das kalmas in
Oasablanoa . korto 1. von Bilbao naob 8antanäsr.
Das kalmas 1. von Oasablanoa naob Oanäla . >1sli!1a
1. von Oasablanoa naob Dissabon. 8svMa 1. Dovsr
passisrt . ^ u^ust 8odult2S 1. kinistsrrs passisrt . 8s-
du 1. Oussssnt passisrt . Kanva Ooräs 1. in Dissabon.

>Varled lankseblkk Kbeäerel O. m. d. K.. KamknrA.
>18 k . 1̂. >Volks 29. 2. von Kamburx naob ^.ruba.
>18 8vitbioä 29. 2. von 8tookbolm naob Ksmbur ^.
>18 ksvslops 29. 2. an 8outbampton . >18 Viotor Ro3
29. 2. von Ds Kavrs naob ^.ruda —Oartaxsna . 88
Xiobs 29. 2. von ^.ruba naob Da Vsia äs Ooro. >18
Oalliops 28. 2. von ^ruba naob Xs v̂^ork . >18 Kslnr.v. Risäsmann 29. 2. vom kanama -Kanal naob Ds
Kavrs . >18 Ibaiia 29. 2. an Rio äs äansiro.

vna Zamduig , OLrl <7. Lliossadsrs . Hak. II , 8°d . 1S.
LIitar , dc>II., von Lotterä - Ii,, Oottkr. Stscaras ^sr L
» .. » Lksu II , 8--Iiui>psa 12, 8tüvk«ut . 8sals , ätsok .,
von Kamkurx . Kvrm. Dauslsbsrs , Kaksn II . 8od. 17.
Bsaukorä , oorrv.. von Kamburs . Xlv. Kavs L Ov.»
Vaouum Osi. läarabas . boll .. von Kamburx , D. Olt-
maiill. Kali -Xalaxs . kustav L4olk. «--Û sS.. voa
Rousu , Xio. Kavo äi Oo.» Osbr . Röoblin §.
^nkrekonlmene Leesobikke am 2. kebruar:

Kansa , sn^l.» von 8outbampton , Oarl 8obolls , Ka¬
ien I. 8ebuppsn 5, 8töoksut . Kslmonä . snAl.. von
Blvtb , Oarl 8obolls . Oskr . Vooblinx . 8tuokxut.
^starte , ätsob ., von ^.mstsräam , Oottkr. 8tsinmsvsr
L Oo.. Kak. I . 8obupp . 3. 8tüoksut . 8obnan . ätsob ..
von Donäon. Ksrm . Dauslsbsrs . Kaksn I . Sobupp . 4.
8tüok §ut . Venus . äau .. von Kopsnbaxsn . K. Dausls-
ber ^. Oebr. Röobiinx'. Oria . ätsob .. von ^.otvsrpsv.
Rad . L 8taäti ., Kaksn I . Sobuppsn 4 8tuoksut . Oan-
tsr » ätsob .» von Kslsinskors , Rab . L 8tsätl ., Kaksn I»
8obuppsn 4. 8tüokt?ut . , ^ oursk . russ .. von Dun-
klrobsn , Kä^sr A 8obmiät » Koblsnbanäsl.
LkLexanxceno 8oe«cliikke am 2!>. Hedruar : ,

Xormanäla , svbvaä -, asok Ocitsa1,'ai'§, 6arl 8oao1Is,
Koks. I 'sroaia , ataed . asok Lnllisabsrs . Hsmr.
vsrlnl . I-jsser , 8tiickxat . Lvsrovlka . Isttl ., oa°a
Xopüslllism , lllilgarä 87>ema, aaoli Laros-
loaa . « ottkr . 8tsiaM ^ er L c «.. Staokgat.
val -!, Stsvli., navU Kottsiäam . ScmillkcL Oo., 8tuvL-
xut.
^keeeanxene 8oe8elilkko am I. Hlärr:

k'ranirkuit , iltsod., ULod xkllaSsIpUia , Hoiäa . I/Io^a,
8tiivksllt.

Xorddeutseber Dloẑd, 8ebleppsobikksbrr
Rremen -8ta >It anxelcammeii am 2. ülärr:

8eslsiolitsr III (äs Harcis), von Lamouix , 2ak . I,
8°Lur>i,sii Ss. 8tilolrkl>itsr . 8oolmoktsr us tt-Iadr,,
voa Ramdarg , Naksi, I, - 9a, 8Ia0L^atsr.
Sremerliaven »neekommen:

8eslsio >itsi 127 Ms ^sr), voll Lambars . Xsusr ÜL-
ksii, 8t >lok«ütov.

l- isgsplst - s clsi ^ SssseliiNs
In Sen ataStdremIsoken Häken

am vlenatax , üem 2. LILir : , . » . ,Haken I : 2an4sr , 8edvan , vantsr 2. LldatroL I.
Il-sne . LIin S. H N°I-s, ? mamim. Viotoma 10.
Bianoa 1. Kons BHovrn. ^.Starts 3, Kansa 5, >lrnos 9,

^Naken ^II : Heatia K l8M2S). ,Seattle -b
äorus 13. 8imon v. Ktrsobt 15. 8aals 17 (SOI 8s), LK

^Inanati -leliaken: Sustav Xäolk, Venus Asdi . Rook-
ling ». ltlarsdos <LaI1-Lnlad ). I' fvplanS <v . n »-nt>t,.Reankorä lVaeunm Os« . <k °dlMLan4sI

^Verkt: Unäenksls <vook III ), Vsore V . Ldnikknr
Mook V). viaetisnrsls (Verkttlaksn ).
Im Haken Ilexencle 8vdlkke 6e» dloiaasntseden I-I°vS

gremerliaven : Lsiltn , Der Dsnteelis , Lisrrs , Oor-

Usumuvolls sefiwimmsnel sün öi 'smsn
sie runi 19. l» »rr sind vnrausslelltllell lolsencks

8ek>kke mit Hanmvolls rn ervakten:

kälUs skva Foükkk von Kali.

Loust ./Oälv. 7215
Z. Z. O Inzram Xs^ orlsans 1023

1
I. 3. v Ksorxla psruambuoo i
4. 3. D linos >ksrsin 1
4. 3. v vatsvav 01 tv dlobllo 601
S. 3. v IVsräsnkols Lssrab 1
6. 3. v Birksuksls Busnos ^ .irss 1
6. S. D ^.wassia 8er>tos 1
8. 3. v I 'rslsuksls Karaoül

Boindav
320
646

8. 3. v Orankvrä llsvorlssus 4243
8. 3. 11 I/Skbavsu Xsvrorlsans 7
g. 3. I> Ksnsra ! Osorio 8autos 1

.lünsscdônli'silliotlisuts sloScdvvsLtslcdsn
^ dsicommsn. !n clonllluorsl ^csocis

^ ^ NNI6 § FFers , gsd . klslnrtäudsl
ZVu § o <§§ § er-§

öcsmsn , 29. Î sdlucil 193Ü

Haar -Entsernung
Aerztlich geprüfte

Spezialistin
Knochenhauer-

_stratze 131.

kllMMiM
H. R. Kammchcr,
Knochenhauerst.47

v !s glllclkllclisQsloult eines

FSLUnckenc§ 0NNl2 ^ L/llNFSN
rs !gsn koodsikesut an

Iernf !2r -cf<§ ĉ ioo ^ ll .Ar -au
ddans , gsd . Qsldsc

r . 2 . V/öclmsclnnsndsIm

In 6anleborsr l̂ rsu6s rslgsn <s!s
Qsdurt einer gssuncisn lochtsr
an

Asarke - sLukLe
gsd . Voups!

Atermann / /se/ms

örsmsn , 6sn 29. ksbruor 1936
r. 2 . V/öcbnsfinnsubsim

AsZ ?/u7äe <§ c/rökäer

-Mr7k / cbunäermann

Vsrloizts

Odsrnsulancl -^lsrdsrliucss,
cisn 7. 1936

Xs!n kmptong

8cdnsNs »s /^u5v,ok >-
rsnriung mit kack.
Icunrlig . keciivnung
ciunck unss ^sii kil-
ciisnss.

Lnrvf : Vomsksicle 202S1 -53 ^

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die Blu¬
menspenden beim Heimgang
unseres lieben Vaters und
Großvaters sagen wir allen,
besonders Herrn Pastor Finke,
unseren aufrichtigen Tank.

Frau Marie Hartmann
geb, Maether

und Angehörige.

Aus Kobe erhalten wir die traurige Nachricht , daß

Herr
Anton Brötje

nach kurzer , schwerer Krankheit plötzlich verschieden ist.

Mit ihm ist ein Freund und Kamerad von uns ge¬

gangen , der mit dem Norddeutschen Lloyd , in dem er

vom jungen Angestellten bis zum Mitglied des Vor¬

standes wirkte , in treuer Arbeit verbunden war . Er war

ein Charakter von reiner Lauterkeit , ein gütiger Vor¬

gesetzter seinen Antergebenen , ein persönlich unbedingt

zuverlässiger und treuer Mitarbeiter . Ein echter deut¬

scher Mann , begeistert für sein Vaterland , dessen Lebens¬

arbeit der deutschen Schiffahrt und ihrer Entwicklung

im Auslande unter der Flagge unserer Gesellschaft ge¬
widmet war.

Sein Andenken wird beim Norddeutschen Lloyd un¬

vergessen bleiben . —

Bremen , den 2 . März 1936.

Aufsichtsrat , Vorstand und
Gefolgschaft

des

Norddeutschen Lloyd

Heute entschlief sanft unsere liebe Mutter und I
Schwiegermutter , Frau

Elis e Siedenburg Wwe.
geb. Timmermann

in ihrem 67. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Ernst Siedenburg und Frau,
Wilhelmine , geb . Kettler

Otto Siedenburg.
Bremen , den 29. Februar 1936.

Herderstratze 41.
Die Trauerseier findet am Mittwoch, 13'/- Uhr,

in der .Kapelle des Riensberger Frisdhoses statt.
Die Ausbahrung ist im Deerdigungs -Jnftitut

„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin etwaige
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Nach schwerem , mit Geduld ertragenem
Leiden fand unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel , der Gastwirt

Jos . Malorny
Gottes ewigen Frieden.

Um stille Teilnahme bitten:
Jos . Malorny jr . und Frau

Lisa , geb . Cords,
Karl Malorny
Wilhelmine Kellam

geb. Malorny
Agathe Malorny
nebst Angehörigen.

Bremen , den 29. Februar 1936.
Nordstraße 212/214.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Palme " , Kastningstr . 23/24 . Etwaige
Kranzspenden daselbst erbeten.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem
4. März , um 1114 Uhr von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt.

Das feierliche Seelenamt ist am gleichen
Tage der Beerdigung um 7.20 Uhr in der
St . Marienkirche.

Am Sonntag früh entschlief sanft unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großvater
und Onkel

Heinrich August
Hasselbusch

im 83 . Lebensjahre.

Betrauert von seinen Kindern:

Heinrich August Hasselbuschjr.
Gustav Adolf Behrens u. Frau

Thea , geb . Hasselbusch
und Enkelkind.

Bremen , den 1. März 1936.

Die Ausbahrung erfolgte in der Kapelle
von Kahrwegs Asyl.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch um
1.30 Uhr im Krematorium statt.

»

Statt Karten
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

sowie für die überaus zahlreichen Kranzspenden
beim Tod« meines lieben Mannes sage ich allen
Verwandten , Freunden und Bekannten , seinen
Kollegen und Kameraden , den Fachschasten, Ver¬
bänden und Vereinen meinen tiefempfundenen
Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Nensche
für sein« trostreichen Worte , und den lieben
Nachbarn , wie sich in den schweren Tagen in
fürsorglichster Weiss meiner angenommen haben.

Theodore Eöhler
im Namen aller Angehörigen.

Oberneuland , 1. März 1936.

Nach langem , schwerem Leiden verschiep
Sonntag abend um 7 Uhr mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Schwager

Brich Vogeley
im 68. Lebensjahre.

2m Namen der trauernden Angehörigen:
Marie Vogeley
geb . Heisterhagen.

Bremen , den 2. März 1936.
Gröpelinger Heerstraße 146.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
5. März 1936, 1014 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Die Ausbahrung erfolgte im Ee .-Ve .-2n .-,
Wilhelm -Decker-Haus ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

Verein
der

Olden-

burger

Den Mitgliedern zur Kennt¬
nis , daß unser lieber Lanhs-
mann

Mich Bogeley
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Donnerstag um 10'/- Uhr von
der Kapelle des Waller Fried-
hofes aus statt . Um rege Be¬
teiligung bittet

Der Vorstand.

O ^ eiie

blünniivks

MMemter
mit guten buchhalt. Kenntnissen

zum 1. April
gesucht. Stenographie und Schreib¬
maschine erwünscht. Handgeschriebene
Angebote mit Lichtbild unter H 11358

M v i d I i v k s

FlotteMafchinenschreiberirr
möglichst aus der BLrobcdarfsbranche

per sofort oder 1. April gesucht.
Angebote unter N 11363 beim Verl.
Gewandte , perfekte

StemiWistin
zum 1. April.
Dr . Heinemann , Dr . tzogrewe,

Dr . Kelbling , E . F . Heinemann,
Dr . W . Hogrewe

Am Wall 163.
Perfekte

Stenotypistin
für Deutsch und Englisch zum 1, April
von lebhaftem Speditionsgeschäft ges.
Angeb. mit Gohaltsansprüchen erbeten

unter I 1! 359 beim Verleger.

NMKlEl ' W
für alle Stadtteile
gesucht.
Ang. u. E II3 57

Zuv. Morgenhilfe.
Wernigeroderst , 17

Ehrliches, zubsrl.
Mädchen

f. d. ganzen Tag,
Gröpelinger

Heerstraße 1791,

Wie s « c/ie «t

Ulstnnlicli

Suche für meinen
Sohn

Lehr st eile
Auto- oder Fein¬
mechaniker.

Lamp,
Oberneulander
Landstraße 165

Weiblicli

Junges Mädchen,
erfahren in allen
Zweigen der Haus-
wirtsch., gute Zeug¬
nisse, sucht selb-
ständ. Wirkungs¬

kreis, auch in
frauenlosem Haus¬
halt . Angebote mit
Gehaltsangabe an
die Geschäftsstelle
d. Bl . u. I 20 247.

Am Sonntag , dem 1. März,
ist mein lieber Mann , unser
Vater und Schwiegervater

Ahm ZeWing
im Alter von 63 Jahren
von seinem langen Leiden
erlöst worden.

Dora Depping
geb . Thormälen.

Bremen , den 2. März 1936.
Buntsntorsteinweg 477.
Die Einäscherung findet

am Donnerstag , 5. März,
1214 Uhr , im Krematorium
statt.

Etwaige Kranzspenden er¬
beten nach dem Veerdi-
gungs -Jnstitut Ee .-Ve .-2n .,
Wilhelm -Decker-Haus.

Trauer-Drucksachen
„Bremer Zeitung"

MMM M an KIMM-
!MMWI.KIÜKM

..Va8 « 8SlVin " ist völlig unscüäälicli,
frei von allen Kedemvikkungenunä gut
dskömmlick. In allen ^ potüeken ru ksb.
Vasosalvin- Daboraiorlum Î elprig, O 1

Mein lili'
Mei'lieslslMs
se.ll.l Minen

Memme
Mgiieaei '-

iimsniniiuns

3. kälttsllungsn
Vsrolnslsllsr u.

vslrst

stns°'
nur Schröderst. 13

W. 833 37.
Ausrott . v. sämtl.
Ungezieser unter

Garantie.

nach Gewicht
wälcht — Mangel!

Nlll SM?

WI8MM
durch Erka-Tee

mit Zucker.neloi'ni-ilslniiki'l!
Fcdelhören 99
Schaukasten
85X1,95X20
G. Diersch,

Landwehrstr . 170,

M .
Ibeseitigt . I.b0, ZVO, Z.S0. sekrt

k t euck 8. erbe verstärkt in lüde»
195. Segen Pickel , Messe»

Venus 8lärlrs L. ltrrtlick emowblen»
vrogsrls äsg . I i-Söso,ttuI1MorslrsIIa17-1»

I - wie unscköki- veröen scknsll
I uns sicker üder

LosrlrukI - «,, « Brooken

dir . 2 ^IsrVK N-

Scklsflosigksit i .s?

dir 14s Arterie » Verkalkung

Vlutcli ' u ek is?

dir . 28 »MllWIlg ^r . M.
Pkisrmsrsurlselis8l.sbors1orlumKarl Lporkuld, Bsnnovsi'
in v r » m e n in «,U»n Apo«k«k»n ru kab»n.

Ikatk»-̂ po<k«k«, 11

VeschSftsoerlegung
Alktk clem lteuktAen ^a § s verleben mir
unser Aerckiä/k

nach SäMelkorb 12  a
Vele/on: <§smmel - Astummer 27947

I"«-, Mmoiiren,werIiMge,v °u. u.
UrNiIIUiIIl Möbel- veschläge, kartengeräte
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Zugeflogen: I Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer I2l.

Tom Tierheim des Bremer Ticr-
schutzvereins übergeben : 2 Bastard¬
hunde ohne Hundczeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Ticrhcim,
verlängerte Hemmstraße, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver-
sügt. Polizcidircktion.

Nach 8 IM Abs, 5 der Bauordnung
ist die teilweise Anlegung solgender
Straßen (Ausbildung der dem
augenblicklichen Bedürfnis genügender
Straßenbauarbeiten ) genehmigt sür:

Rennstieg (Teil),
Arnold -Böcklin-Ttraße (Reststrecke),
Dreyer Straße,
Melkerstätte,
Bandel -Straße,
Augsburgor Straße (Teil),
Saarlauterner Straße,
Ronzelcn-Straße,
Bozener Straße,
Vogelweide, Vaupolizeiamt.
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Zwangsversteigerung
Dienstag , den 3. März 1636, vormit¬
tags 11 Uhr, im GcrichtShause, Zim¬

mer Nr . 171:
1, Er . Johannisstratzc Nr . 23 von C.

H. Mühlenstedt,
2. Westcrdeich Nr . 1l>4 von L. Müller

Wwe. Amtsgericht Bremen.

Heute, 1S.Z0 Uhr, Di.-Platzmicte »
Ende ungefähr23 Uhr >>

(srMSN z
Trotze Oper von E. Bizel WW

Mi., 20 Uhr, Mi.-Er. 8 M
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Oper von E. Verdi
Violetta: Mignon Spence »
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Llsius
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ttaur üsr

Zur Konfirmation ein gutes
Silberbesteck

Tasclbestcckc, 72teil. mit 100 Er . Sil-
berausl . (Is Markenware ) m. Fabrik¬
garantieschein v. 30 Jahren liefere ich
schon s. 7b.— l/t i . bequem. Monats¬
rat . v. 10.— ktt ohne Anzahl . 8 Tg. z.
Ansicht. Eratiskqtal . u. Must. franko.
Jos . Pilgram , Solinger Bestecke.
Eclscnkirchcn, Adols-Hitlcr -Str . 47

Vvirlisuk

Jap .-chin. Hünd¬
chen, I -, Rüde
Seilerstr . 5, Sout.

VZ-flmmlimestellei,
machen es Ilsnen leicht, wenn Sie Zisre Anzeige in
der Nremer Zeitung ausgeben wollen . Unsere fol¬
genden flnnalirnestellen in Vezirken nehmen alle
Anzeigen u.Zeitungsbezugs -IZestellungenentgegen

Innsrv  5 « o «I t IVesten » Knolle

Î vnllisclie Ilucliliriiilll ^ . kinic !> klsii -s , fleifl
Wilhelm kocievalil  bückerei , hsorclstrake >0
IZahnhosgtrLks  Dir . l ^
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8uck - u. papierhancklunx L . Lotte , Cigarren u. heifl
Oröpelingsr bieerstr . 2I4a bückersi , Wall . bleerstr . 48

«lolinnn ikennernsnn
Papier - unä Sciireivwaren
Dlorckstrake  14 r. 286
6 . Lobe , flutroivsrstr . 85

kin «i o r ^ vorst «»«It

7̂ . lioelr , Papier - unä
Lpislvv ., llemmstr . 182-84
Lust . Lue , papierrvarsn
Nüneflsner StraÜe 76-78
kenn kiivckn kesube
Oegekenkartiksl . blerdgt-
girsöe .pcke ^ ämiralgirLks

Oste rto rvvrslorlt

Leeinnnn Lueb
2i §srr ., Ostsrtorsflv . 68-69

Ltsintoi ^ » Osten

Hei ni , kolkei ts , IDInclis.
Papier - unfl Lpislrvaren
Vor clem Lteintor 164-66

6 e o e K IHsebnei«
Papier - unä Weikvvsren
pamburxerstrsLe Dir. 224

keivänieb Lob ^ e
Cigarren,  biuisberg 88

» Tlosteclt  »

lieiur VoselsnnÄ , 6uch
u. papierzv . ^ it. postiveg I

Hsmvlingvn

Läol ! Länin , Lahnkokstr.

HIeustorll

H . WsKnee , Papier - unä
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KVoltmerskousen
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Papier - unä 8ckrsibvvaren
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TV.Kebeen , pabüngiiauler
Lanästr . pcße XVisäkotstr.

Ostsrkolir - Hnvv . 71 u c ii 1 i n g

Leeinsnn Loeckes
im alten Oork 22

InHenieiin Paul Llanäen
Skeii -Oienststation , 53318

Widerruf!
Die sür heute

vormittag 10 llhr
im Psandlokal Kö¬
nigstraße 11 ange-
setzteVcrsteigerung
findet nicht statt.

Nustcde
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 141

D. 253 78
Zwangs-

Bersteigcrnng
Morgen ,SNittwoch,
4. März 1636, vor¬
mittags 10 llhr,
im Psandlokal Kö-
nigstraßc ll

Büsctt , Kredenz,
Vitrine , Frisier¬
toilette , Büchsr-

chrank, Standuhr,
Älnsziehtisch,

6Stühle m. Lcdcr-
iezug, Sofa , Klub¬
sessel, Schreibtisch,
Teppich, Vertiko,
2 Reolcn, l Tresen,
Zahlkassc,Ausputz¬

maschine,
Damcnfahrrad,

Billard , zirka 40
Handtaschen,

Radioapparate
und anderes mehr
mcistbictcnd gegen
bar.

Boeder,
Roscnbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 36 I.
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Osten

Zum 1. April
Laden

mit Kabinett
Näheres Feldst. 85

Jg . kausm. Angst,
sucht per 1. 4. 36
od. 15. 3. mvbl. Z.
m. voll. Pension.
Nähe Bahnhs . od.
Markt . Angeb. m.
Preis u . F 113 56.
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I Klich'schr., Tops-
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Tisch, Leckbrett, eis.
Ständer , 35 Mk.
Faulenst . 4/8,111 l.

Sehr g. erhaltenes
Schlaszim., billig!
Lützowerstraße 84.

Schlaszim.
Eßzimm., Küchen,
Düßmann
Sahnst . 92 u. 37/39

Besonders
günstig!

„Reinsberg"
unser

entzückende«

SWKMIH.
Nuüb. pol. mit

Auss.>Biifett
180 om, schöner
Anrichte, Aus-
zi-hsislkEtül

nur RA
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2 mod. Sessel,
neu , preiswert.
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1. Beilage zu Nr. 63 Bremer Zeitung Dienstag , den 3. März 1936

Die Dache der Irokesen
Vrei tote Indianer bei Sgracus— Lin Kriminalrätselwird gelöst— Das

Nahe bei Syracus (USA.) entdeckten Waldhüter
bei der Verfolgungeiner Schar verwahrloster ju¬
gendlicher Tramps in einem abgelegenen Forst die
Leichen von drei toten Indianern ^ sämtlichdurch
die eisig kalten Februarnächte steifgcfroren. Nach
den üblichen Bestandsaufnahmenund Photogra¬
phien an Ort und Stelle wurden die Leichenmit Autos nach Syracus gebracht.

Dort machte man einige seltsame Feststellungen:
Die drei toten Indianer gehörten sämtlichdem
Stamme der Irokesenan. Zwei der Toten waren
zweifellosdurch einen Mord umgekommen, wäh¬
rend der dritte dem Hunger oder der Kälte er¬
legen zu sein schien, da sein Körper keinerlei töd¬
liche Verletzungenauswies. Die drei toten In¬
dianer hallen ihre Waffen neben sich liegen.
Völlig rätselhaft aber wurde der Fall durch eine
unbestreitbare ärztliche Feststellung: von den
Leichen, die man nebeneinander fand, mutzte die
eine schon etwa fünf Wochen am Fundort gelegen
haben, die andere etwa drei Wochen— und die
dritte höchstens acht Tage.

2n Anbetracht dieses völlig undurchsichtigen
Tatbestandes schickteE. Hoover aus Washington
zwei seiner besten Beamten mit allen Vollmach¬
ten nach Syracus. Aber ihre Untersuchungen
verliefen schnell im Sande. . War hier ein Mord
geschehen? — Ja , aber wie — bet den verschiede¬nen Zeiten des Todes der drei Indianer?

Man fand lediglichan dem einen Dolch den
deutlichenFingeräbdruckeines vierten Menschen.
Als man in Newyorkund Washington im Zen-
tralbüro für Fingerabdrückenachfragte, erhielt
man tatsächlichPhoto und Personalbeschreibung

eines Mannes der wegen versuchten Raubmordes
schon zehn Jahre gesessen und seither als Trampim Lande vagabundierte.

Und wirklichgelang es, George Malton, der
tatsächlichvor ,ehn Tagen in der Gegend von
Syracus geweilt hatte, nach Verfolgung durch
zehn amerikanischeStaaten etwa drei Wochen
später zu verhaften. Er war als blinder Passa¬gier — wie bei amerikanischen Tramps üblich—
mit dem Expreß durch USA. gereist. Als man ihn
in einer Herbergeim Westen ermittelte, beteuerte
er hartnäckigseine Unschuld. Lediglich folgendes
räumte er ein: bei einem Streifzug durch die
Waldungen um Syracus sei er auf die drei toten
Indianer gestoßen. Und jenes Messer, an dem
man seinen Fingerabdruckfand, hätte er nur des¬
wegen berührt, weil ihn der kunstvollgeschnitzteGriff interessierte. . .

Selbst ein mehrtägiges Verhör im dritten
Grade konnte aus dem alten Zuchthäuslernichts
anderes herausbringen. Dennoch standen die Aus¬
sichten sehr schlecht für ihn, da schließlich die ein¬
zige zuverlässigeSpur, die man halle, auf ihnhinwies.

Da griff der amerikanische WissenschaftlerI . M.
B. Hewitt vom Institut für amerikanische Ethno¬
logie in dieses Kriminalrätsel mit der Behaup¬tung ein, daß er es restlos klären könne. Aller¬
dings solle man neben den drei aufgefundenen
Leichen nicht noch auf einen vierten oder fünften
Unbekanntenrechnen. Die Hintergründe dieser
Tat lägen vielmehr in den uralten Gesetzen der
Irokesenverborgen.

alle Leset; des Indianerstammes
Die Irokesen sind bekanntlich ein Indianer-

stamm, der schon bei der Ankunftder Weißen in
Amerika eine Art eigene Staatenbildung ent¬
wickelt hatte. Ihr arteigenes Recht haben sie auch
bis heute sich bewahrt, ebenso wie sie einen
großen Teil ihres ehemaligenJagdgebietes retten
konnten. Sie sprechen ihre irokesische Sprache und
pflegen Bräuche, die unter den anderen India¬
nern längst vergessen sind.

Nach den Feststellungen Hewitts, der selbst viele
Jahre unter Irokesen gelebt hatte, gilt heute noch
bei ihnen folgendes Gesetz: Wenn ein Irokese
einen Stammesgenossentötet, dann muß er neben
der Leiche ausharren, bis ein Dritter vorüber-
kommt. Dieser Dritte muß ihn dann zu seinem
Stamm zurückführen, wo der Fall dann seine Re¬
gelung findet. Ist aber der Dritte, der vorüber-
kommt, zufällig aus der Sippe des Ermordeten,
dann hat er das Recht, den Mörder sofort an
Ort und Stelle zu töten. Aber jetzt verlangt die
Jrokesensittevon ihm, daß er nun in der Gesell¬
schaft der beiden Toten ausharrt und seinerseits
auf einen Stammesgenossenwartet, der ihn zu¬
rückbringt. . .

Eine Nachfrage in der nächsten Jrokesen-Reser-
vation bestätigteHewitts Kombination vollkom¬
men. Der vor fünf Wochen Ermordete war der
Irokese John Macolt, sein Mörder der Irokese
Bull Sandbay. Ihn hatte der Bruder des John
Macolt, Fred Macolt, getroffen und nach Jroke-
senrecht sofort getötet. Fred Macolt selbst war
dann durch das Warten am Tatort erfroren. —
Das Aktenstück: „Die Rache des Irokesen" konnte
als erledigt abgelegt werden.

Leheimnisvoller Viebstahi
Trenton, 2. März.

Der Sohn des früheren amerikanischenBot¬
schafters in Mexiko, Dwight Morrow,  hat demPolizeichefvon Newjerseyangezeigt, daß ihm die
Briefe seiner Schwester, der zurzeit in England
lebendenGattin des OberstenLinobergh, gestohlen
worden feien. Die Briefe, die nach Angabe
Dwight Morrows angeblichwichtige Infor¬
mationen über die Entführung des-
Lindbergh - Kindes und denHaupt-
mann - Prozetz  selbst enthalten sollen, feien
ihm aus seiner Wohnung in Cambridge (USA.),
wo er gegenwärtig an der Havard-Universität
studiere, wahrscheinlichvon einer jungen Dame
entwendet, die sich als Vertreterin einer Zeitungvorstellte und eine Unterredung haben wollte.
Dies sei vor zwei Wochen geschehen. Nach¬
forschungen haben ergeben,,daß tue Zeitung, deren
Mitarbeiterin die bewußteDame hat sein wollen,
gar nicht bestehe. Auch die Journalistin sei seit¬
her spurlos verschwunden.

Da der Inhalt des Briefwechsels zwischen
Dwight Morrow und der Gattin Lindberghsnicht
bekannt ist, läßt sich auch nicht beurteilen, ob
diesem die Wichtigkeit zukommt, die Morrow ihm
beimitzt.

„Nachtgespenst" unschädlich gemacht
Berlin, 2. März.

Die Berliner Kriminalpolizei hat dieser Tage
erneill den 44jährigen gewerbsmäßigen Woh¬
nungseinbrecher Johann Janoschk 'a hinter
Schloß und Riegel gebracht. Janoschka, der vorJahren in Berlin das aefürchtete„Nachtgefpenst"
war, wurde erst im Sommer 1936 nach Ver-
büßung einer sechsjährigenZuchthausstrafeaus
der Haft entlassen. Es konnte ihm damals bei
einem Bauunternehmen eine Arbeit zugewiesen
werden. Eines Tages verließ er ohne Angabe
von Gründen die Arbeit und wurde daraufhin
auf Grund des Erlasses des preußischen Minister¬
präsidenten über die planmäßige Ueberwachung
von Berufsverbrechern unter kriminalpolizei-
liche Aufsichtgestellt. Bald aber entzog er sich
seiner Anmeldeverpflichtung, um in den Nächten
sein altes Treiben wieder aufzunehmen.

Janoschkahatte sich nach Verlassen seiner Ar¬
beitsstelle stets von abends 9 Uhr bis morgens
6 Uhr in seiner Wohnung aufzuhalten. Bei den
ersten beiden Kontrollen trafen ihn die Kriminal¬
beamten auch an; jedoch bereits bei der dritten
Kontrolle wurde festgestellt, daß er aus seiner
Wohnung verschwundenwar. Eine umfassende
Fahndung nach ihm konnte jetzt nach einigen
Wochen mit seiner Festnahmeim Berliner Norden
abgeschlossen werden.

Motorsegler gesunken
Schissszusammenstotz im Kaiser-Wilhelm-Kanal

Kiel, 2. März.
Montag früh stieß in der Nähe von Rends¬

burg  im Kaiser-Wvlhelm-Kanal der Hamburger
Frachtdampfer„Walter L. M. Ruß" auf der Fahrt
nach Westen mit dem aus dieser Richtung kommen¬
den Hamburger Motorsegler „Condor"  zu¬
sammen. Der Motorsegler, der mit 15V Tonnen-
Wicken nach Königsberg unterwegs war, erlitt so
schwer« Schäden, daß er sank. Seine Besatzung
wurde gerettet. — Der Schiffsdurchgangsverkehr
im Kaiser-Wilhelm-Kanal ist nicht heeinträchtigt-

Koffer mit doppelten wänden
Feldkirch(Vorarlberg), 2. März.

Bei der zollamtlichen Untersuchung des Gepäcks
eines jüdischen Arztes aus Litauen auf der Grenz¬
station Vux mutzte der Zollbeamtefeststellen, datz
der Koffer des Reisenden doppelte Wände und
doppelte Böden hatte. Aus den Geheimböden zog
der Zollbeamtenicht weniger als 2V Kg. kom¬

munistisches Werbe Material  hervor,
das nach Oesterreich eingeschmuggelt werden sollte.
Der Reisende wurde verhaftet.

Internationaler Nundsunkaustausch
Das erste Referat: Jbero-Amerika

Berlin, 2. März.
Am 7. Mai 1934 eröffneten die diplomatischen

Vertreter Deutschlandsund Brasiliens in Rio de
Janeiro und Berlin den regelmäßigen täglichen
Austausch von Rundfunknachrichtenüber das
Wirtschaftslebenihres Landes in der Sprache des
empfangendenLandes. Die Sendungen wurden
bis heute von deutscher Seite regelmäßig durch¬
geführt. Bei den Sendungen aus Brasilien trat
später eine Unterbrechungein, weil sich die Emp¬
fangsbedingungenso ungünstig gestalteten, datz
eine einwandfreie Aufnahmenicht mehr möglich
war. Durch sorgfältige Beachtung aller mit der
Uebertragung in Zusammenhangstehenden Fra¬
gen und der sich daraus ergebendenFolgerungen
ist es jetzt möglich, die Uebertragung auch aus
Rio de Janeiro wieder regelmäßig  durchzu¬
führen.

Angesichts der großen Bedeutung, die der Zu¬
sammenarbeit der Reichsrundfunkgesellschaft mit
den entsprechenden Stellen der südamerikanischen
Staaten beigemessen wird, hat, wie die ibero-
amerikanische Korrespondenzerfährt, die Reichs-
rundfunkgesellschaft als erstes Sonderreferat der
Abteilung Internationaler Programmaustausch
das Referat „Jbero - Amerika"  geschaffen.
Hierdurch ist die Möglichkeit gegeben, alle Fragen,
die mit dem Austausch von Ruwdfunkdarbietungen
zusammenhängen, mit ganz besonderer Sorgfalt
zu erfassen und zu beobachten und den Gedanken
des internationalen Rundfunkaus¬
tausches  immer weiter vorzutragen.

Neue Jugendherberge . In Düsseldorf wurde der
Grundstein zu einer großen modernen Jugendherberge
gelegt.

Lrdbeben in Süd-Kansu
Schanghai, 2. März

Nach einer «oft jetzt aus Kansu eingetroffenen
Meldung wurde der Klanglu-Bezirk in Süd-
Kansu an der Schensi-Grenze in der vergangenen
Woche von einem schweren Erdbeben heimgesucht.
An vielen Stellen entstanden große Erdspalten.
Mehrfach fanden Erdrutsche statt. Rund 110g Häu¬
ser sind eingestürzt. 60 Menschen wurden getötet
oder verletzt.

Richard Wagner auf der „Wunschliste" des
Präsidenten. Ein NewyorkerKapellmeisterhatte
kürzlich an das Weiße Haus die Bitte gerichtet,
ihm mitzuteilen, welche musikalischenWerke
Präsident Roosevelt besonders in sein Herz ge¬
schlossen habe. Das Sekretariat des Präsidenten
hat darauf vier Werke genannt, von denen drei
amerikanische Volksliedersind, währendan vierter
Stelle der „Feuerzauber" aus Richard Wagners
Walküre steht. Das Sekretariat bemerkt dazu,
datz diese Liste zwar nicht den Anspruch auf Voll¬
ständigkeit erhebe, daß dies aber einige der
musikalischenLieblingswerke des Präsidenten
seien.

Skiläuser verunglückt. In der Nähe von Innsbruck
riß ein Schneebrett zwei Skiläufer in die Tiefe. Wäh¬
rend der eine lebend geborgen werden konnte, fehlt von
dem anderen bis zur Stunde jede Spur.

Kraftwagenunglück in der Auvergne. Wie aus Paris
gemeldet wird , wurde bei Brioude in der Auvergne ein
Kraftwagen auf einem Bahnübergang vom Zuge erfaßt.
Von den fünf Insassen des Wagens kamen drei ums
Leben. Zwei. Personen erlitten schwere Verletzungen.
Am Steuer des Wagens saß eine ungelernte
Fahrerin.

Hilssschiff gestrandet. Das Hilfsschisf der portugiesi¬
schen Kricgsmarie „Patrao Lopes" lief am Sonntag
früh in der Tejo-Einsahrt auf . Das Schiff mußte
in den Nachrnittagsstundcn von der Besatzung ver¬
lassen werden, da man seinen Untergang befürchtete.

Ein Tizian nach Amerika verkauft. Das Metropolitan-
museum hat das berühmte Gemälde Tizians „Venus
und der Lautenspieler ", das sich zuletzt im Besitz Lord
Duvees befand, für den Betrag von 70 000 Pfund an¬gekauft.

Die flufzüge fahren nicht mehr
Streik der Ltchrstukifichrer in Newyork

Newyork, 2. März.
Am Sonntag abend traten 17 000 Fahrstuhl¬

führer im Westen Newyorks und im Smdtteil
Bronx in den Ausstand. Dadurch sind die Aufzüge
von übgx 1800 Wohnhäusern, darunter viele, die
über 40 Stock hoch sind, völlig stillgelegt. Auch die
Geschäftshäuser der City, u. a. Las 102 Stock hohe
Empire State-Gebäude, sollen bestreikt werden.
Die Vertreter der Arbeitgeber zeigten sich bisher
gegenüber den Lohnforderungender Ausständischen
unnachgiebig. Sie drohten an. die Technische
Not Hilfe  einzusetzen, die sie sich für einen
Streitfall schon seit Wochen geschaffen hätten.

Einer späterenMeldung zufolge hat der Streik
der Newyorker Fahrstuhlführer, der in gewissen
Stadtteilen bereits zu erheblichen Schwierigkeiten
geführt hat, eine weitere Verschärfunaerfahren.
Am Montag ordnete der Präsident der Gewerk¬
schaft der Gebäudeangostellten, Bambrick, die Aus¬
dehnung des Streiks der Fahrstuhlführer, Pfört¬
ner und des sonstigen Hausdienstpersonalsaus die
Erotzwohnhäuser , Bürogebäude und
Warenhäuser  der verkehrsreichenund dicht
bevölkertenOstseite von Newyork an. Bambrick
erklärte, datz von dem Streik insgesamt 6000 Ge¬
bäude und 75 000 Angestellte betroffen seien.

Der Ausstand der Newyorker Fahrstuhlführer
griff Montag nachmittagweiter um sich. Er er¬
faßte die Wolkenkratzerdes Finanz- und Kon¬
sektionsviertels. In diesen besonders belebten

Geschäftsgegendenstanden Tausende von Büro-
angestelltenauf den Straßen umher, die nach der
Mittagspause nicht mehr zu ihren Arbeitsstätten
auffahren konnten, da inzwischen die Fahrstühle
den Betrieb eingestellt hatten. Die gesamten
Polizeikräfte  der Stadt sind alarmbereit.
Etwa 30 Personen wurden verhaftet.

Bürgermeister Laguardia hat in einer Pro¬
klamation den öffentlichen Notstand  er¬klärt und angekündigt, dag die Behörden der
Stadt zum Schutze der Gesundheitund Sicherungder Bevölkerungin allen über sechs Stockwerke
hohen Wohnhäusern den Fahrstuhlbetrieb über¬
nehmenwerden. Für diese Nothilse werden etwa
40 000 Stadtangestellte eingesetzt.

Zucker aus Dahlien ? Aus der diesjährigen Jahres -,
tagung der amerikanischen Chemiker in Sän Fran-
zisko standen rund 300 Vortrüge auf dem Programm,
die größte Zahl von wissenschaftlichen Vortrügen , die
jemals auf einem Kongreß gehalten worden sind. Es
wurden allein 40 neue Arten von Kriegsaasen be¬
schrieben und zum Teil experimentell vorgeführt . Be¬
deutsames Aussehen erregte die Mitteilung Pros . Dr.
Wrah M. Riegers von der Universität von Süd -Kali¬
fornien , der ein Verfahren zur Gewinnung von Zucker
aus Dahlienstengeln entwickelt hat . Die Versuche sind
bereits so weit gediehen, daß die Produktion aus
kaufmännischer Grundlage im großen aufgenommen
werden soll. Pros . Nieger gewinnt einen Süßstoff , der
zweimal so süß als Rohrzucker ist. Mehrere Chemiker
führten neue Verfahren für schnelleres Reifen von
Früchten vor.
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„Sei ein Stück vom Samen!"
Wie der sichrer im Verriebe ausleben sollte

Dr -Jng . K. Arnhold,  der Leiter des
Amtes sür ArbeitMhrung und Berufserziehung
in der DAF hielt aus der Arbcitst -agung der
Gauwaltung Sachsen «inen Vortrag über Be¬
triebs - und Arbeitssührung , dem wir u. a . fol¬
gendes entnehmen : "

So möchte ich einmal versuchen, Ihnen zu schil¬
dern, wie der Führer im Betriebe  aus¬
sehen sollte. Dabei bin ich mir bewußt, daß diesimmer ein Idealbild  bleiben wird. Schließ¬
lich sind wir alle Menschen, und wenn wir auf der
einen Seite gute Eigenschaftenhabeî dann be¬
steht auf der anderen die Gefahr, daß wir auch
schlechte besitzen. Aber es ist notwendig, ein solches
Idealbild zu umreißen, mindestens den heran¬
wachsenden Betriebssuhrern. damit sie sich immer
wieder nach diesem Bilde zu richten in der Lage
sind.

Eine Forderung heißt: Sei ein Helfer!
Helfer sein ist etwas Schönes und Großes, das
sich himmelweit von dem unterscheidet, was wir
heute in unseren Betrieben zuweilenfinden. Es
gibt Betriebssichrer, namentlich in kleinen Be¬
trieben, die Aufpasser, Antreiber, Terminjägersind
oder wie sie sonst noch genannt werden, Betriebs¬
sichrer, die wie Schäferhundebellen und um die
Herde herumlaufen. Diese lehnt der deutsche
Mensch ab, weil sie meistens von dem Kram nichts
verstehen. Der echte Betriebssichrermuß seinen
Betrieb sachlich und technisch beherrschen; er mutz
mit Ratschlägen zur Hand sein können, er
muß die Mißmutigen aufrichten, kurz, er muß
immer und immer wieder helfen können. Das
„Helfen" geht aber noch weiter: er muß voraus-
denken und vorausplanen. umsichtig sein und das
Betriebsganze, vor allem die Menschen, über¬
schauen. Erst dann ist er ein guter Be¬
triebsführer . wenn sich bei ihm die
Gefolgschaft geborgen fühlt.  Erst
wenn das der Fall ist, ist alles in Ordnung. Das
war ja auch das GeheimnismancherKompanien
im Felde. Viele Verwundete haben sich immer
wiederzurllckgemeldet. nicht etwa, weil das Essen
besser war oder wenigergebuddelt wurde, sondern
weil der Kompaniefllhrerder Vater der Kompanie
war, der für sie sorgte und bei dem sie sich ge¬
borgen fühlten. Wo die Gefolgschaft solcher Für¬
sorge sicher ist, geht niemals etwas schief. Das
findet auch äußerlich seinen Ausdruck. Der Führer

des Betriebs, vor allem die Unterführer, muffen
das Gefühl haben, daß man ihnen vertraut, und
die Gefolgschaft muß fühlen, daß diese Männer
die Treuhänder des Vertrauens sind, d. h. daß sie
ein Stück von ihm sind.

Nun die schönste Forderung: Sei ein Stück
vom Ganzen!  Es ist eine Selbstverständlich¬
keit für den Betriebssichrer, daß er. wenn er beim
Gang durch den Betrieb einen Mann mit ver¬
bundenemAuge sieht, stehenbleibtund ihn fragt:
„Was haben Sie denn da gemacht, wie ist denn
das gekommen?" Ebenso ist es eine Selbstver¬
ständlichkeit, daß er, wenn er ein trübes Gesicht
sieht, fragt : „Was haben Sie, haben Sie Sor¬
gen?" Wohl ist es dann das gute Recht des Be¬
treffenden zu sagen: „Das geht Sie nichts an.
Aber vielleicht ist seine Frau krank oder ein Kmd
gestorben. Niemand wird verlangen, daß er dasKind wieder lebendig macht. Aber die Hand muß
er dem Manne geben, darauf kommt es an. Und
dann sollten wir uns angewöhnen, daß wir unsere
Eefolgschaftsleutemit ihrem Namen ansprechen
und nicht etwa mit dem Anruf: He, Sie da!
Denn der Name des Mannes ist etwas Entschei¬
dendes. Auf das innere Zusammengehörigkeits¬
gefühl kommtes an. auf das Bewußtsein: Wir
iiehoren zusammen, wir sind ein Herz und eine
Seele! Wenn wir erst einmal da angelangt sind,
dann wären wir schon ein großes Stück weiter.

Aus all diesemnun ergeben sich,für den Be¬
triebssichrer die verschiedenstenAufgaben, Auf¬
gaben, woran er vielleicht noch gar nicht gedacht
bat, oder die vielleicht nur größere Werke irgend¬
wann und irgendwo aus patriarchalischer oder
sozialerEinstellunggeleistet haben.

Da ist beispielsweise folgende Aufgabezu lösen:
Der Vetriebsführer muß für seine Gefolgschaft
persönlich zu sprechen  sein . Jeder hat
seine persönlichen Sorgen, und für diese persön¬
lichen Sorgen muß man ein Ohr haben. Reicht
die Zeit dafür nicht aus. dann mutz man eben
Uebeistundenmachen oder sonstwiefür Abhilfe
sorgen. Es handelt sich hier, um es noch einmal
zu sagen, keineswegsdarum, diesen oder jenen
mit einem Almosenabzuspeisen, sondern es han¬
delt sich um die persönliche Sorge des
Betriebsführers für das Wohl sei¬
ner Gefolgschaft.

„kds"-1lr!aubsfal,rten
Bisher weit über 8000 Anmeldungenim Eau

Wescr-Ems
Nie geahnte Möglichkeiten hat der Führer mit

seinem unermeßlichenGeschenk, der NS.-Eemein-
schaft„Kraft durch Freude", dem deutschen Volke er¬
öffnet. All die Sehnsucht nach den Höhen und
Weiten, die in jedes Menschen Brust schlummert,
kann nun ihre Erfüllung finden! Jedem ist es
heute möglich gemacht, unser liebes deutsches
Vaterland in Ost und West, in Süd und Nord,
kennenzulernen. Die Schönheitender deutschen
Lande in allen Gauen des Reiches vermittelt die
NSG. „Kraft durch Freude" durch ihre Urlaubs¬
fahrten.

Schon jetzt liegen dem Gauamt Weser-
Ems.  Abtlg . Reisen. Wandern und Urlaub, für
die vorgesehenen Urlaubsfahrten 1936 weit über
6000 Abmeldungenvor. Die Meldezahlsteigt täg¬
lich, und die Volksgenossen liefern dadurchselbst
den schönsten Beweis zur wahren Volkskamerad¬
schaft. Eine KdF.-Fahrt läßt wirklicheGemein¬
schaft erleben!

Und wie gelangst auch du, deutscher Volksgenosse,
in den Genuß eines so wunderbaren Erlebnisses?
Die Mitgliedschaftbei der DAF. oder einer ihr
angeschlossenen Organisation ist die Voraussetzung
zur Teilnahmean einer Urlaubssahrt. Und dann
denk an's Reisesparen!  Erst sparen, dann
fahren! Es ist ja so leicht gemacht. Eine Reise-
sparmarke kostet 0,60 RM. Bei allen Bankenund
Betriebsführern sind die Marken erhältlich.
Melde dich bei deinem Betriebswart sofort für
eine Fahrt an. denn: Reisesparen ist der leichteste
und sichersteWeg zur „Kd F." -Urlaubs-
fahrt!

„Mein Kampf"
kür die Vesolgschastsmitglieder

Die RGB. 12 „Bankenund Versicherungen" hat
auf verschiedeneAnfragen ihren Gaubetriebs¬
gemeinschaftenden Vorschlag gemacht, bei der
Ehrung von Arbeitsjubilaren und Eefolgschafts-
mitgliedern aus besonderen Anlässen den Arbeits¬
kameraden das Standardwerk der Bewegung
„Adolf Hitler : Mein Kampf"  zu
überreichen. Die Ueberreichung dieses Werkes ist
um so eindrucksvoller, als das Buch mit einer
künstlerisch ausgeführten Ehrenurkunde versehen
ist. Gelegenheitzur Ueberreichungdieses Buches
bieten außerdem auch folgende Anlässe: Beendi¬
gung der Lehrzeit, Prämien für hervorragende
dienstliche Leistungenoder für besondereLeistun¬
gen Lei SportwettWmpsenusw. Sollten die für
die Ehrung in Aussicht genommenen Eefolgschafts-
mitglieder bereits im Besitze dieses Buches sein,
so schlägt die RVG. 12 die Ueberreichungder
Bücher des Reichsleiters der DAF., Dr . Ley,
„Durchbruch der sozialen Ehre"  oder
Deutschland ist schöner geworden"
vor. die Leide ebenfalls mit einer geschmackvollen
Ehrenurkundeversehen sind.

Keine Arbeitsvermittlung durch
Innungen

Der Reichsstanddes deutschen Handwerksweift
in einem Rundschreibendarauf hin, datz die Ar¬
beitsvermittlung allein der Reichsanstalt zustehe
und datz die Innungen zur Arbeitsvermittlung,
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlunaauch
dann nicht befugt feien, wenn sie vor irgendeiner
Stelle der Wirtschaft dazu veranlaßt werden.
Wenn das Wirtschaftsministeriumkürzlich an die
Industrie- und HandelskammerBerlin mit dem
Ersuchenherangetreten sei, für die Unterbrin¬
gung von Eefolgschaftsmitgliedern der aufge¬
lösten Verbrauchergenossenschaftenzu sorgen, so
sei auch dies nicht im Sinne einer Vermittlung
zu verstehen, sondern die Kammer solle lediglich
in der gewerblichen Wirtschaft die Bereitschaft
zur Aufnahme solcher Eefolgschaftsmitgliederer¬
wecken. Die Innungen sollen in dieser Frage
aufs engste mit den̂ Arbeitsämtern zusammen¬arbeiten.

kine neue flktton: Werkstattwandern
Das stetige Wandern der Maschinen in der

Landwirtschaftund der gewaltige Aufbau des
motorisierten Verkehrs hat im Laufe der Zeit
einen fühlbaren Mangel an geeigneten Fach¬
kräften sür die Pflege und Reparaturen der Land¬
maschinenund Kraftfahrzeuge mit sich gebracht.
Aus diesem Grunde hat sich die Landmaschinen-
und Automobilindustrieveranlaßt gesehen, eigene
Werkstätten bei ihren Verkaufsorganisationen
(Genossenschaften usw.) einzurichten, die den be¬
stehenden Zustand abzuhelfenversuchen.

Bei einer sorgfältigen Durchbildungund Lei¬
stungssteigerung des ortsansässigen Handwerks
sind diese wohl in der Lage. einen erheblichen
Teil der anfallenden Arbeiten selbst zu über¬
nehmen. Um hier unterstützend einzugreifen, plantdie Fachgruppe „Metallhandwerkê der RBG.
„Handwerk" neben dem Gesellenaustausch das soge¬
nannte Werkstattwandern  einzurichten,
wonach Schmiede, Schlosserund Mechanikerdie
größten Werke der Landmaschinen- und Auto-
mobilindustriein einer gewissen Zeit durchlaufen,um sich mit den Eigenheiten der jeweiligen Ma¬
schinen oder Wagentypenvertraut zu machen.

An diesem Werkstattwandern  kann sich
jeder Schmiedoder Schlosser beteiligen, der über
solide fachliche Kenntnisseverfügt.

Der Beginn dieser Aktion ist für April-Mai 1936
festgelegt. Die daran interessiertenGesellen müssen
sich rechtzeitigLei der zuständigenKreisbetriebs¬
gemeinschaft Handwerkmelden.

DAF. im Dienste des WHM. Außer den ge¬
nannten Kapelle, die sich der Sammelaktion der
DAF. zur Verfügung gestellt haben, spielte Sonn¬
tag noch die Werkkapelle der „Atlas-
Werke"  am Panzenberg von 11.30 bis 12.30 llhr.

Nur in weichem Nasser schäumen
Waschmittel unÜ Seife/

Verrühren Sie deshalb jedesmal etwa 1S Mauten vor bereitung der
Waschlauge einige Handvoll Hanks  Reich -Soda im Wasser,

jlsnko macht hartes Wasser weich und waschbereit /
NSof/Zk,
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Der flusklang der großen flutomobil-flusstellung
Ein großer Erfolg— 2er letzte Sonntag— ersteigerter Verkauf gegenüber dem vergangenen Iatzr

(8nn <lsrbcricbt <Ior 8rsmsr 2s !tuvg)
Als gewaltige Demonstration der deutschen

Kraftfah 'rt ist die Autoschau zu. Ende gegangen.
Der letzte Sonntag war wieder ein Tag der
Massen , die sich in Scharen durch die weiten
Gänge drängten . Männer und Frauen aus allen
Gegenden des Deutschen Reiches waren erschienen,
in ' Omnibussen , in Sonderziigen , mit Privat¬
wagen und sogar mit dem Flugzeug . Der Sachse
stand neben dem Ostpreußen , der gemütliche Ham¬
burger neben dem Bayern : Alle mit dem einen
Wunsch , die neuen Erzeugnisse kennenzulernen,
zu untersuchen , ob es ihnen jetzt schon vergönnt
ist, als kleines Rädchen an der großen Ausgabe
der Motorisierung mitarbeiten zu dürfen . Auch
das Ausland  hat «in starkes Interesse durch
zahlreiche Besucher bekundet . „Das deutsche
Kraftfahrzeug ist das Beste !" Das
konnte man allenthalben hören . Ob Spanier , ob
Schweizer , ob Holländer oder Slldamerikaner , alle
haben säe deutsche Wagen und Motorräder ge¬
kauft . Wie stark das Interesse ist, kann ein Bei¬
spiel beweisen : Am Freitag wurden bei Adler
allein 110 Personenwagen nach dem Ausland fest
verkauft ! Das ist nur ein Tag der 18 Aus¬
stellungstage , die alle einen gleichen Erotzkampf
auszuweisen haben . Bei Mercedes -Benz war das
Auslandsinteresse ebenfalls größer als im letzten
Jahr . Die Auto -Union ist durch die Erfolge des
Rennwagens „Mode " geworden , besonders die
Luxuskarosserie des DKW .-Meisterklasse hat viel
Liebhaber gefunden.

Auch die Firmen , die bisher dem Export fern¬
standen , haben den „Anschluß " - gefunden , wie
„Hans  a ", deren neues 3,5-Liter -Modell als der
„gediegene Wagen" der Schau  bezeichnet
wird.

Und in Deutschland ? Was hat da gefallen?
Die Tatsache , daß keine Sensationen , sondern

nur ernste und mühevolle Kleinarbeit zu finden
war , hat die Lage der Ausstellung etwas ver¬
schoben. In der ersten Woche gab es fast nur
„Orientierungsfragen " . Erst zu Beginn der zwei¬
ten Ausstellungswoche setzten die Verkäufe ein,
der Ansturm auf die Austragsformulare war
außergewöhnlich groß . Nachdem die Probefahrten
den letzten Beweis geliefert hatten , entschieden
sich die Käufer . Es wäre müßig , aus die Zahlen
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einzelner FirmeN einzugehen , denn die eine Fa¬
brik zählt nur die mit festem Termin verkauften
Wagen , die andere die Abschlüsse mit den Händ¬
lern und die dritte nur die bereits abgelieferten
Fahrzeuge . Es genügt festzustellen , daß die Nach¬
frage größer war als im letzten Jahre . Man
erwartet , wie Direktor Bangert der Opel -Werke
glaubt , eine um 20 Prozent stärkere Zulassung
als die des letzten Jahres . Es ist hierbei sehr

"Interessant zu erfahren , daß die Leiden kleinen
Modelle k 4, -der billige Wagen zu 1658 RM .,
und der Olympia zu 2588 RM . sich im Verkauf
die Waage halten , vielleicht sogar zugunsten des
Olympia . Man steht , daß es bei der Kaufentschei¬
dung nicht allein auf den Kaufpreis ankommt,
sondern auch auf den dafür gebotenen Wert , der
durch die intensive Kleinarbeit , unsichtbar für die
flüchtigen Besucher , bei allen deutschen Fabrikaten
in diesem Jahre wesentlich gesteigert worden ist.

Bei den Motorrädern ist die Sport¬
maschine  stark gefragt worden . Besonders jün¬
gere Leute sind die Käufer . Schnell muß die
Maschine sein , um den Reiz der Geschwindigkeit,
der mühelosen Ueberwindung von Raum und
Zeit , voll auskosten zu können . Daneben wird die
Igg - ccm - Maschine  viel gekauft . Durch sie
wird der Gedanke der Stadtrandsiedlung geför¬
dert . Der Arbeiter , der draußen sein Häuschen
auf eigenem Grund und Boden erworben hat,
kann mit diesem sparsamen Verkehrsmittel den
Weg zu seiner Arbeitsstätte billig und schnell zu¬
rücklegen . Dieses kleine Fahrzeug , das bereits
für 288 RM . zu haben ist , ebnet erst den Weg
zu der Wohnung im Grünen!

In der Gruppe der Personenwagen  ist
es kaum möglich , eine besondere Bevorzugung
festzustellen . Die wenigen Sportwagen werden
gut gekauft . Vom Wanderer -Kompressor sind
allein in den ersten 18 Tagen der Ausstellung
über 25 Stück fest verkauft worden . Die Wünsche
nach „getunten " Sportwagen , also Wagen mit
noch höher getriebenen Motoren , konnten nicht
erfüllt werden , da es diese bei keiner Firma gibt,
ebensowenig wie den kleinen Sportwagen , der
bestimmt noch größeren Absatz gefunden hätte.
Der Kleinwagen wurde fast gleichmäßig gut , ob
bei Opel , DKW ., Adler , Hanomag oder Hansa
gekauft.

Das Bemerkenswerteste an dieser Ausstellung
war das Interesse für den schweren

Wagen.  Man hat erkannt , daß der starke
Wagen kein Luxus ist, sondern für viele Zwecke
eine wirtschaftliche Notwendigkeit . Der Hansa-
Privat 3,5 Liter , einer der billigsten Wagen die¬
ser Klasse / ist ' bis zum Sommer hinein ausver¬
kauft . Der Adler -Diplomat muß in höherer Serie
aufgelegt werden . Der Hanomag -Sturm und der
Horch gehen besonders gut , von den Mercedes-
Benz -Erfolgen ganz zu schweigen . Der Heckmotor
wurde stärker gefragt als man annahm ; seine
Geräumigkeit hat ihm viele Kunden zugeführt.
Der 178 V hat wegen seines geringen Preises
eine größere Nachfrage erzielt , als es die Firma
erwartet hat.
. Etwas Besonderes stellen auch die beiden
Dieselwagen  dar . Der Mercedes -Benz ist in
einigen Wochen lieferbar , die Bestellungen sind
in so großer Zahl eingegangen , daß die Fabrik
auch hier die vorgesehene Serie erhöhen muß.
Bei Hanomag ist das Interesse ebenfalls groß.
Der ruhige Lauf und der geringe Preis werden
bewirken , daß sich viele Eebrauchsfahrer , die eine

hohe Kilometerleistung benötigen , für diesen
Wagen entscheiden , sobald er geliefert wird.

Es ist nicht möglich , den Erfolg der Nutz-
wagen  in einigen Zeilen zu erläutern . Der
Zulassungsanstieg in den letzten Monaten wird
in noch stärkerem Maße fortgesetzt , viele Firmen
sehen einen neuen Kunden nicht einmal gern , da
sie bis zur Grenze ihrer Produktionskapazität be¬
schäftigt sind. Die vordere Einzelradaufhängung
bei Hansa -Lloyd und Magirus bei 2- und 2,5-t-
Wagen hat großes Interesse erregt . Die Gas¬
generatoren sind besonders vom Ausland gefragt
worden , da es auch dort viele Länder gibt , die
nicht über Petroleumquellen verfügen , aber viel
Holzkohle haben . Omnibusse für die Autobahn¬
straßen werden bereits gekauft , da sie sich auch auf
guten Landstraßen bewährt haben.

Man darf also sagen , daß die Bilanz der dies¬
jährigen Autoschau einen außerordent¬
lichen Erfolg  ausweist . Sie ist ein weiteres
Zeichen für die Gesundung der deutschen
Wirtschaft.

olympische Erinnerungsmedaille
Mehrere deutsche Bildhauer erhielten vor eini¬

ger Zeit den Auftrag , eine Erinnerungsmedaille
für die Teilnehmer der XI. Olympischen Spiele
in Berlin zu entwerfen . Der Entwurf des Ber¬
liner Bildhauers Otto Placzek  wurde preis¬
gekrönt und jetzt in Bronze ausgeführt . Die
Medaille . zeigt auf der einen Seite innerhalb
von fünf Schallringen die Olympische Glocke mit
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ihrer Inschrift „Ich rufe die Jugend der Welt " ,
auf der anderen Seite die . klassischen Profile von
fünf nackten olympischen Kämpfern , die in ihren
Händen . Speere halten , die wie aufstrebende
Pfeiler in wundervoller Harmonie die Fläche
-zerschneiden . Die Zahl Fünf , die in allem wieder¬
kehrt , symbolisiert die . fünf Erdteile.

Diese Plakette kann den Bestimmungen des
JOC . gemäß nur als Erinnerungsmedaille an
die Teilnehmer der Spiele vergeben werden . Die
Siegerplakette ist die Traditionsmedaille von
1928, die ein italienischer Bildhauer für die
Amsterdamer Spiele schuf. Sie zeigt auf der einen

Seite eine „Nike " -Gestalt mit der Siegespalme,
auf der Rückseite einen Olympioniken , der auf
den Schultern seiner Kameraden aus dem Trubel
des Stadions herausgetragen wird . Sie ist ganz
aus südländischem , romanischem Temperament
mit seiner Liebe zur Dramatik entstanden , wäh¬
rend die deutsche Plakette ganz streng und über¬
zeitlich geformt ist und nichts „erzählen " will.
Sie wird dem nordischen Geschmack natürlich
näherkommen , aber trotzdem ist es zu verständ¬
lich, daß die alte Plakette die Siegermedaille
bleiben soll, weil wenigstens mit ihr eine , wenn
auch noch junge , Tradition verbunden ist.

In einer Denkschrift eines Generals einer
Militärreorganisations -Kommission aus der Zeit
Napoleons I. wurde eine übrigens interessante
Entdeckung gemacht : Der General hätte um ein
Haar schon damals die modernen Olympischen
Spiele ins Leben gerufen . Er schrieb in jener
Denkschrift , es müßten , um die Kraft und Ge¬
sundheit der Völker zu heben , „Volksfeste ins
Leben gerufen werden , die die Gesundheit und
Gewandtheit der Jugend stärken . Preisverteilung
— Schießübungen — Olympische Spiele " . Der
Mann , der dieses Wort zum ersten Male in der
modernen Geschichte erwähnte , war kein Gerin¬
gerer als — Eneisenau!

fllte Olympia-Sieger Ehrengäste
Das Organisationskomitee für die XI . Olym¬

pischen Spiele hat sämtliche Adressen ehemaliger
deutscher Olympiasieger , die einmal für ihr
Vaterland eine Goldene , eine Silberne oder Bron¬
zene Medaille errangen , festgestellt und wird
ihnen Olympiastadion -Pässe und Dauerkarten zu¬
stellen . Sie sollen während der großen Tage im
August Gäste des Organisationskomitees sein.

Großer preis von pau
Die neue Automobilrennzeit auf dem Konti¬

nent wurde am Sonntag in althergebrachter
Weise mit dem Großen Preis von Pau einge¬
leitet , der auf einer hundertmal zu rundenden
2,768 Kilometer langen Strecke ausgefahren
wurde . Durch die Absage des Ferrari -Rennstalls
wurde das Rennen zu einer alleinigen franzö-
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fischen Angelegenheit , als einziger Ausländer
startete in dem Zehnerfeld lediglich der Spanier
Villapadierna . Sieger wurde nach wechselvollem
Verlauf Philippe Etancelin auf Maserati in
3 :22 :26,6 vor dem Engländer Martin auf Alfa
Romeo und Lehoux auf Bugatti.

Winterfport-Weisterschasten der
Sliederungen der NS2flp.

Bei der Nachprüfung der Ergebnisse im Mann¬
schaftslauf der Wintersportkämpfe der Gliederun¬
gen der NSDAP . wurde folgendes festgestellt:

Die Mannschaft des SS .-Lberabschnittes Süd H
hatte beim lleberqueren einer Bahnstrecke erheb¬
lichen Zeitverlust , der aber nicht genau zu er¬
rechnen war . Nach einer Rücksprache mit Reichs-
sportsührer von Tschammer und Osten, Reichs¬
führer SS . Himmler und Korpsführer Hühnlein
einigten sich die Teilnehmer folgendermaßen : den
2. Preis und damit den Wanderpreis des Füh¬
rers erhalten die erste Mannschaft des NSKK.
und die Mannschaft des SS .-Oberabschnittes
Süd II gemeinsam.

v. Eramm schlug fj. kjenkel
Das stark besetzte internationale Tennisturnier

von Monte Carlo brachte am Montag zwei Ent¬
scheidungen . Zunächst schlug der deutsche Meister
Gottfried von Eramm seinen Landsmann Henner
Henkel in der Endrunde zum Männereinzel 4 :6,
6 :4, 7 :5, 6 :8, 7 :5, womit es erstmalig in der
Geschichte des Tennisturniers von Monte Carlo
einem Deutschen gelang , das Männereinzel zu
gewinnen . Der Sieg im Buttler -Pokal , der für
die Entscheidung im Männerdoppel vergeben
wird , fiel an die Franzosen Legeay -Lesueur , die
ihre Landsleute Brugnon -Boussus 3 :6, 6 :2, 6 :1,
6 :3 schlugen . Im offenen Männerdoppel schal¬
teten die Deutschen Henkel -Lund im Viertelfinale
die Schweizer Ellmer -Carles 7 :5, 4 :6, 7 :5 aus.
Im Gemischten Doppel dagegen verlor Lund mit
der Engländerin Weekes 3 :6, 3 :6 gegen das ita¬
lienische Paar Grioni -Taroni.

Vries aus der Stadt der Segelolympiade
Vorbereitungen für die Segelolympiade 19Z6— fln der flusbildungsstatte unserer Kriegsmarine

(8onäsrbsrioht ösr „Lrsivsr 2situnz " )

Die Vierten Olympischen Winterspiele in Ear-
misch-Partenkirchen gehören der Vergangenheit
an . Einmütig brachten die Tausende der in Gar¬
misch anwesenden Ausländer zum Ausdruck , daß
diese Tage für sie alle ein unvergeßliches Erleb¬
nis waren . Das erfüllt uns Deutsche , die wir
die verantwortungsbewußten Gastgeber waren,
mit ganz besonderem Stolz . Jetzt gilt es in den
Sommermonaten bei den olympischen Sommer¬
spielen in der Reichshauptstadt und bei der Segel¬
olympiade in der Kriegsmarinestadt Kiel  zu
beweisen , daß Deutschland mit allen Mitteln be¬
müht war , diesen friedlichen Wettkampf der
Völker zu einem Fest der Welt zu gestalten . Beide
Städte Berlin und Kiel  haben ihre Vor¬
bereitungen nahezu vollendet . Beide Städte
sind gerüstet und die Tore geöffnet , um die Ju¬
gend der Welt zum sportlichen Wettstreit auf
deutscher Erde aufzunehmen.

Einzigartig ist der Rundblick , der sich dem Be¬
schauer von der Höhe des Kieler Seesoldaten¬
ehrenmals aus bietet . Zu den Füßen liegt das
blaue Wasser der Kieler Förde , das sich in der
Ferne zu einer Lbergangslosen Linie mit der
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Ostsee vereinigt . Rechts und links fassen sanft
ansteigende Waldungen das Bild der Förde ein.
Auf dem Strom liegen unbeweglich die großen
grauen Schiffsleiber der deutschen Kriegsschiffe.
Die mächtigen Panzerschiffe , die schlanken Kreuzer
die schnittigen Linienschiffe . Von der See kom¬
mend , zieht mit schwarzen Rauchschwaden über
den Schornsteinen in Kiellinie eine Torpedo¬
bootsflottille in den Hafen und wendet sich nach
links zum Torpedobootshafen . Hier sind auch die
U-Boote — Deutschlands jüngste Waffe.

Neben dem Uboot -Vegleitschiff „Saar " liegt
die llboots -Flottille „Weddigen " , dessen Führer¬
boot „U 9" zur Erinnerung an die ruhmvolle Tat
des alten „U 9" im Weltkriege an jeder Seite
des Turmes ein Eisernes Kreuz trägt . Am Eingang
zu den Brücken , an denen die inzwischen in Dienst
gestellten schnittigen Uboote , und die Torpedo-
hoote , Schnellboote . Räumboote und Begleitboote
festgemacht sind, befinden sich unmittelbar an Land
zahlreiche Kasernen und Exerzierplätze . Hier sind
wir an der Ausbildungsstätte der deutschen Kriegs¬
marine.

Gleitet der Blick dann weiter zur Rechten , so
trifft er hier auf einen prachtvoll angelegten Segel¬
hafen . Weiße Geländer und Laufplanken mit einer
großen Zahl hochaufragender Fahnenmasten , fassen
ein großes Hafenbecken ein und das ist der neue,
für die Segelolympiade 1936 angelegte Olym¬
piahafen.  Hier werden die Boote der uns be¬
suchenden Nationen festmachen.

In Front des Olympiahafens erhebt sich an der
breiten Strandpromenade ein großer architekto¬
nisch schöner Neubau . . . das Olympiaheim.
Ein Blick in das Olympiaheim . das für die Sport-
leute aus aller Welt neu errichtet wurde , zeigt
außerordentlich geschmackvoll eingerichtete Zimmer
und Säle . Besondere Sorgfalt hat man auf
die Ausgestaltung des Gemeinschaftsraumes ver¬
wandt . Lustige Seemannsbilder zieren die Wände.
Ein großer Kamin und eine kunstvoll bemalte
Decke gehen dem Raum anheimelnde Wärme.
Neben Badezimmern sind alle erdenklichen Be¬
quemlichkeiten wie Lesezimmer und Schreibzimmer
vorhanden . 15 Garagen sind im Keller eingebaut.
Im Erdgeschoß sind das Kieler Olympiabiiro,
Quartierbüro (ein zweites befindet sich auf dem
Hauptbahnhofs Polizeirevier . Zollbüro und ein
eigener Posthetrieb untergebracht . Neben dem
Hakenkreuz und dem Wappen der Stadt Kiel leuch¬
ten an der Vorderfront des Hauses in Stein ge¬
hauen die fünf olympischen Ringe.

Zu diesen Neubauten kommt noch eine Fülle
anderer Vorbereitungen für die Segelolympiade.
In vorderster Front steht hier die N ä chr i cht e n-
übertragung  von den Regatten . Auf den
Start - und Zielschiffen ..Nayade " und ..Undine"
werden Fernschreiber aufgestellt , die das Ergebnis
unmittelbar nach jedem Rennen an das sporttech-
nische Büro im Olympiaheim weitergeben . Das
Büro selbst wird mit dem Zentralsportbüro in
Berlin in ständiger Verbindung stehen , so daß
nach wenigen Minuten , nachdem der Sieger das
Zielschiff passiert hat , das Ergebnis schon in Ber¬
lin verwertet werden kann . Für die Abfertigung
der Nachrichten nach dem Ausland wird eine
direkte Leitung nach Emden.  dem Ausgangs¬
punkt der Ueberieekabel . geschaffen werden . Da
sich das ganze Leben und Treiben auf dem Wasser
abspielt , werden zahlreiche Seekabel gelegt . Vom

Wasser aus werden Kurzwellensender die Repor¬
tagen nach einer Empfangsstation an Land strah¬
len . Von hier gehen die Meldungen dann zu den
Reichssendern Hamburg und Berlin.

Damit die Besucher der olympischen Segelver¬
anstaltung — nach den Meldungen aus dem Jn-
und Ausland wird ein ungeheurer Zustrom nach
Kiel einsetzen — den Veranstaltungen auf dem
Wasser genau folgen können , ist eine breite —
mehrere Kilometer am Ufer der Förde sich ent-
langziehende breite Teerstraße — neu ausgebaut . '
In kurzen Abständen werden an dieser Straße
Fahnenmasten gesetzr und hier am Hindenburg-
ufer wird auch das olympische Feuer entfacht , das
bei Nacht weit über die Förde leuchten wird . Die
ganze Kriegsmarinestadt Kiel wird in reichem
Blumen - und Flaggenschmuck prangen . Am Haupt¬
bahnhof und an den Einmündungen der Haupt¬
chausseen in die Stadt werden Ehrenpforten er¬
richtet , die mit olympischen Ringen versehen sind.
Geschmückte Pilone werden den Weg zum Kampf¬
platz andeuten.

Die Promenade am Hafen führt unmittelbar
bis an die Kriegsschiffanlegebrllcken . Und so haben
die Besucher gleich Gelegenheit , unsere deutschen
Kriegsschiffe , die zur Olympiade voraussichtlich
alle in die Kriegsmarinestadt Kiel kommen , zu
besichtigen . Große Brillantfsuerwerks,
tägliche Konzerte  auf vielen Plätzen , Schein-
werferspiel  der großen Kriegsschiffe und
andere großzügige Darbietungen unserer deutschen
Kriegsmarine werden dem olympischen Segel¬
wettstreit der Länder einen würdigen Rahmen
geben . _

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Enghien (Beginn 15 Uhr ). 1. R.: Gram de Cafe —
Erminette — Saduceene. 2. R.: Amethyste — soli-
taire II — Mashonaland . 3. R.: Archimede II —
Emissaire — Mirabeau . 4. R.: Caxton — Castelnaudrh
— Clair Matin II . 5. R. Euidon — Jean de la Lune
— Ouatre Sous . 6. R.: Gram de Case — Rhus — La
Porallee . 6. R.: Trabsahren.

Nizza (Beginn 15 Uhr). 1. R.: Khedive — Larigot —
Serisontaine . 2. R.: Eranhild — Stall de Lucinge —
Alda. 3. R.: King Kong — Eeast Anglia — Stall
Lieux. 4. R.: Bcnedictus — Philippa of Hainault —
Lagoon. _

Polnischer Studentcn -Skisicg. Einen Ski-Länderkamps
trugen die Studenten von Teutschland und Polen in
Zakopanc aus . Die Begegnung endete mit einem Siege
der polnischen Hochschülcr, die drei der vier Wettbewerbe
gewannen . Lediglich im Torlauf konnte Deutschland
durch Erich Lantschner einen Sieg erringen und auch in
der Mannschaftswertung mit 369:354 die Polen hinter
sich lassen.

Des Internationale Eilenriedc-Rcnnen, das die in¬
ternationale Rennzeit in Deutschland eröffnet , findet
am 29. März auf der 4.8 Kilometer langen Rund-
strecke bei Hannover statt . Tic Ergebnisse werden bei
den Solokrafträdern für die deutsche Meisterschaft ge¬
weitet.

Ohligschlägcr und Schlauch beteiligten sich in Paris
an den französischen Llympia -Prüsimgswcttkämpsen
im Schwimmen außer Konkurrenz. Lhligschlgger ge¬
wann über 290 Meter Brust in 2:51.2 unangefochten
vor Benvit -Paris und Tinchant (je 3:91,2), während
Schlauch im 109-Meter-Rückenschwimmenin 1:12,3 vor
dem Franzosen Taye 1:13,8 und Murphh 1:15 Sieger
wurde.

Fechter-Kongreß in vrüssel
In der belgischen Hauptstadt fand der alljähr¬

liche Kongreß des Internationalen Fecht-Verban-
des statt , auf dem Deutschland durch Altmeister
und Fachamtsleiter Erwin Casmir und Erkrath
de Barry vertreten war . Auf der Tagung wurde
unter anderem der Beschluß gefaßt , daß in Zu¬
kunft die Europameisterschaften gleichzeitig als
Weltmeisterschaften geweitet werden . Der Titel
wird mit den drei Waffen auf drei Treffer er¬
kämpft . Die nächste Sitzung des Internationalen
Fecht -Verbandes wurde für die Zeit der Olym¬
pischen Spiele in Berlin anberaumt.

Vugby-Eokaltreffen
Rotweiß — Militär 17:3

Unter dem alten Rugbykämpen und Eausport-
wart v . Eebhardt  standen sich am Sonntag
vor einer erfreulich starken Zuschauermenge die
Heiden Mannschaften des bremischen Rugbysports,
Rotweiß und das Militär,  bei schönstem
Sonnenschein in der Bremer Kampfbahn gegen¬
über . Trotz des aufgeweichten Bodens lieferten
sich beide Mannschaften zu Beginn ein flottes
Spiel , das bereits kurz nach Anpfiff die Rot¬
weißen erfolgreich sah . Der Ball wanderte nach
schnellem Zuspiel der Dreiviertelreihe anHöhn,
der die ersten drei Punkte für die Farben seines
Vereins herausholte . Dieser Erfolg des Gegners
ermähnte die Militärleute , in erhöhtem Maße
auf der Hut zu sein . Nachdem sie sich eingespielt
hatten , zeigten auch sie ein recht flottes Spiel , das
namentlich in der körperlichen Ueberlegenheit
zeitweise zum Ausdruck kam. In der 15. Minute
kamen sie zu ihrem ersten Versuch , der jedoch nicht
eine Erhöhung des Ergebnisses zeigte.

Nach anfänglicher Ausgeglichenheit in der zwei¬
ten Spielhälfte gewann die Mannschaft des Platz¬
vereins immer mehr die Oberhand . Stets war
es der ausgezeichnete Höhn , der für seinen Verein
mehrere Punkte erzielte . In der 9. Minute gelang
es ihm , von der eigenen Mallinie bis vor das
gegnerische Tor durchzustoßen und das Punktver¬
hältnis zu erhöhen . Kurze Zeit später konnte
auch Eisner  einen Erfolg buchen. Ein weiterer
Versuch stellte das Ergebnis auf 17 :3 für die
Rotweißen.

Angesichts der Tatsache , daß die Militärleute
kaum Training haben , zeigten sie ein ansprechen¬
des Spiel , das auf eine weitere gedeihliche Ent¬
wicklung ihres spielerischen Könnens schließen
läßt . Beide Mannschaften waren nach besten Kräf¬
ten bemüht , den Zuschauern ein in jeder Hinsicht
faires Spiel vor Augen zu führen und für den
schönen Rugbysport in .der eindrucksvollsten Weise
zu werben.

Not-Weiß unterlag in Vraunschweig
Am Sonntag fanden in Braunschweig die Vorrun¬

den um die Deutsche Tisch-Tennis -Meisterschast statt.
Aus Bremen  waren nur die Damen des Tennis-
vereins Rot-Weiß vertreten , die sich bekanntlich durch
die Gaumeisterschoft in Hannover zu der Teilnahme
an den Vorrunden qualifiziert hatten . Wenn auch ein
Sieg in diesem Jahre nicht geglückt ist, so ist dies doch,
abgesehen von dem Ersolg, der allein schon in der
Teilnahmeberechtigung liegt, ein sportlicher Gewinn
für die Rot-Weiß-Damen getvesen. Die Bremer spiel¬
ten gegen Saxonia Hamburg 1:8 und gegen Grün-
Weiß Magdeburg 0:9. Den Ehrenpunkt für Rot-Weiß
rettete Frl . Behrens in hartem 5-Satz-Kampj.

Englischer Wanderpreis für deutsche
vadfahrer

Englands Vertreter bei den Nad -Weltmeister-
schaften in Leipzig und Brüssel , E . I . Southcott,
hat dem Deutschen Radfahrer -Verband zum Zei¬
chen der Anerkennung und Freundschaft einen
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wertvollen Ehrenpreis gestiftet . Der DRV . hat die
neue Trophäe als Wander -Ehrenpreis ausgesetzt,
und zwar wird darum in der Deutschen Mann-
schafts -Meisterschaft aus der Straße gekämpft
werden . Der Preis muß zweimal hintereinander
oder dreimal außer der Reihe gewonnen werden,
bevor er in den endgültigen Besitz übergeht.

Oftprcutzensahrt vom 7. bis S. Mai . Nach einer Mit¬
teilung der LNS wird oie Lslprcußensahrt nicht auf
den 4 bis 8. Mai vorverlegt . Die schwere Geländefahrt
findet ZINN ursprünglich vorgesichcnen Termin vom
7. bis 9. Ma , statt.

Die Vorschlußrunde um den englischen Fußball -Pokal
kommt am 21. März zum Austrag . Die Paarungen
lauten : Erimsby Town — Arsenal in Huddcrssield und
Fulham — Shesiield United in Wolwerhampton.
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Reichsautobahn Bremen -Lübeck in Kürze betriebsbereit
Die Kraftwagentarife für den Güterfernverkehr - Reichstagung der Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe

Berlin , 2. März
Die Reichsverkelirsgruppe Kraftfahrgewerbe,

die alle gewerblichen Unternehmen der Fach¬
gruppe Personenverkehr , Güternahverkehr , pri¬
vater Kraftfahrverkehr , kommunaler und ge¬
mischtwirtschaftlicher Kraftomnibusverkehr und
Güterfernverkehr umfaßt , trat am Montagfrüh
in Krolls Festsälen zu ihrer ersten stark be¬
suchten Reichstagung  zusammen.

Direktor Bennighoff,  der Leiter der
Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe , eröff¬
net « die Veranstaltung mit Begrüßungsworten
an die Ehrengäste und hob besonders hervor,
daß die Aussichten des Kraftfahrwesens i n
j &der fl insicht günstig  zu beurteilen
seien , besonders da sich für das Verkehrs¬
gewerbe aus dem schnell fortschreitenden Bau
der Reichsautobahnen Möglichkeiten ergeben
würden , die man heute noch gar nicht ab¬
schätzen könne.

An den Führer und Reichskanzler wurde ein
Telegramm gesandt , in dem der Dank ausge¬
sprochen wird für die tatkräftige Förderung des
Verkehrs . Das Kraftfahrgewerbe gelobt , alle
Kräfte beim Wiederaufbau des Verkehrs zum
Nutzen von Volk und Wirtschaft einzusetzen.

Nachdem kurz in Namen der Reichshaüptstadt
Stadtrat Engel  gesprochen hatte , nahm

R cichsverkehrsministcr
Freiherr von Eltz -Riibcnach

das Wort . Er führten , a. aus : Neben der
Reichsbahn und der Reichspost sind die Reichs¬
verkehrsgruppen Kraftfahrgewerbe , Seeschiff¬
fahrt , Binnenschiffahrt , Spedition und Lagerei,
Schienenbahnen , Fuhrgewerbe , Hilfsgewerbe des
Verkehrs entstanden und mit den großen Orga¬
nisationen der Wirtschaft , des Nährstandes , und
der sonstigen Verkehrsmittel im Reichsver¬
kehrsrat  unter meinem Vorsitz vereinigt
worden . Die Organisation ist klar und
durchsichtig.  Aber Organisation ist nur
Form und eine Form bekommt ihren eigent¬
lichen Inhalt erst durch die Menschen , insbeson¬
dere durch die Führer , die in ihr tätig sind.

Das Führerkorps in den Reiehsvcrkehrs-
gruppen ist neu , aber ich habe mich bemüht,
überall dort , wo mir ein Einfluß auf die Wahl
zustand , Männer zu bestätigen , von denen ich
annehmen konnte , daß sie den Geist eines wahr¬
haften Nationalsozialismus in sieh aufgenommen
hatten und die außerdem vom Gewerbe etwas
verstanden.

Ich halte nach wie vor an der Auffassung fest,
daß die Reiehsverkehrsgruppen
freie Selbstverwaltungskörper  mit
überwiegend eigenen Aufgaben sein sollen , die
nur sparsam und nur in wirklich nötigen An¬
gelegenheiten vom Reich sozusagen als Auftrag¬
geber in Anspruch genommen werden sollen.

Die Reiehsverkehrsgruppen und die beiden
großen staatlichen Verkehrsanstalten marschie¬
ren nebeneinander auf ein gemeinsames Ziel
los : Die Verkehrseinheit.  Sie bilden ge¬
wissermaßen die einzelnen Armeen des Ver¬
kehrs . Diese Armeen sind unterteilt . Jede
Reichsfachschaft , jede Untergliederung hat ihren
Führer , der im Rahmen der ihm erteilten
Weisungen selbständig handeln soll . Uebcrall
muß gerechte , fürsorgliche , vorausschauende,
mit einem Wort nationalsozialistischer Arbeit
gejätet werden.

In der Reichsverkehrsgruppe Kraftfahr-
g e w e r b e sind alle Sparten des gewerblichen
Kraftverkehrs zusammengefaßt . Neben den
öffentlichen — oft sehr umfangreichen —
Omnibusbetrieben finden wir die große Faeh-
schaft der rein privaten,  deren Mitglieder
häufig nur eine kleine Linie betreiben . Wir
sehen auch den keineswegs so rosig , als es
mancher im Zeichen rapider Motorisierung glau¬
ben möchte , in seine wirtschaftliche Zukunft
blickenden Verband der Kraftfahrlehrer
und wir sehen , entsprechend seiner Bedeutung
als Hauptpartner im Ausgleichsverfahren zwi¬

schen Eisenbahn und Kraftwagen ein wenig
abseits und noch ein wenig straffer organisiert,
den Güterfernverkehr.  Um bei diesem
letzteren einen Augenblick zu verweilen:

Die Soiidorgliederung des Güterfernver¬
kehrs im Reiebskraftwagon -Betriebsvcrband
darf nicht zu einer Abtrennung dieses Ver¬
kehrszweiges von der Gemeinschaft des
Kraftverkehrsgewerhes führen!

Wie sie die Zusammenfassung regeln wollen,
möge Sache der Beteiligten bleiben . Ich habe
nur drei Wünsche auszusprechen:

1. Die Erfahrungen des Güterfernverkehrs
dürfen in der Verwaltungsarbeit der Reichsver¬
kehrsgruppe Kraftfahrgewerbe nicht unbekannt
und unverwertet bleiben.

2. Der Reichs - Kraftwagen - Betriebsverband
darf nicht eine Entwicklung nehmen , als ob nur
bei ihm Kraftverkehrsinteressen beheimatet
wären , und er darf die schwierigen , im Nahver¬
kehr liegenden Fragen niemals aus dem Auge
verlieren.

3. Durch die Zusammenfassung des Reiehs-
Kraftwagen -Betriebsverbandes und der Reichs¬
verkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe darf keine
Erhöhung der Beiträge für die Mitglieder ent¬
stehen.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich mitteilcn,
daß ich die Aussicht habe , in kürzester Zeit
einem gemeinsamen Vorschläge der Reichsbahn
und des Reiclis -Ivraftwagen -Betriebsverbandes
über die zukünftige Tarifgestaltung beim Kraft¬
wagen entgegenzusehen.

Das bodenständige Verkehrsgewerhe leidet
nicht unter der zunehmenden Motorisierung , son¬
dern unter der Preisseh leuderei,  welche
besonders von ungefestigten , auf Schulden ge¬
gründeten Unternehmen betrieben wird . Ich
will diesen Erscheinungen verwaltungsmäßig in
jeder Beziehung entgegenwirken . Aber wenn
ich das im Personenverkehr und im Güterfern¬
verkehr eingeführte Konzessionsver¬
fahren  auf den gesamten Nahverkehr aus¬
dehnen sollte , so könnte ich unmöglich am
Werkverkehr vorübergehen , der sich in der
Nahzone oft als unechter Werkverkehr betätigt,
und dann würde ich ein Gebiet treffen , dessen
Einengung ich als unvereinbar mit der - vom
Führer und Reichskanzler  angeord¬
neten Motorisierung ansehe.

Ich erbitte auch Verständnis für die Ver-
waltungslage . Die Steuermittel des Reiches
werden heute zu wichtigeren Aufgaben ge¬
braucht , als zur Alimentierung eines neuen
Beamtenheeres . welches Konzessions¬
urkunden bearbeitet.

Ich stehe nicht an , die Hoffnung auszuspre¬
chen , daß die tüchtigen Unternehmer im Güter-

Lübeck , 2. März . Gelegentlich seines Be¬
suches in Lübeck hielt der Reichsfinanzminister
Graf Schwering von Krosigk vor der Industrie-
und Handelskammer eine Rede , in der er u . a.
ausführte : Es habe kaum je einen Augenblick
gegeben , in dem eine Regierung vor schwierige¬
ren Entscheidungen gestanden habe als im
Januar 1933. Die seit 1931 befolgte Deflations¬
politik habe die Krise nicht beseitigen können.
Erst im Frühjahr 1933, als mit der Machtüber¬
nahme durch Adolf Hitler die Voraussetzungen
für das Vertrauen  in eine starke , bleibende
und auf lange Sicht disponierende Regierung
gegeben worden .seien , habe der Staat sein ein¬
ziges Aktivum , den Kredit , in die Bresche wer¬
fen und eine aktive Konjunkturpoli-
t i k führen können . Naturgemäß könne diese
nicht am laufenden Bande fortgesetzt werden,

nahverkehr sich schon durchsetzen werden . Ich
glaube nicht an die Möglichkeit , alles wirt¬
schaftliehe Glück von Staats wegen und von
oben imputieren zu können . Auf den wirt¬
schaftenden Menschen kommt es an
— gestern , heute und in aller Zu¬
kunft!  Der Staat soll sich auf möglichst we¬
nige Hoheitsaufgaben beschränken und die
Reiehsverkehrsgruppen sollen sich auf die Ver¬
kehrswirtschaft beschränken.

Im weiteren Verlauf . hielt der General¬
inspektor für das deutsche Straßenwesen,

Dr . Todt,
einen sehr eingehenden Vortrag über die Be¬
deutung der Reichsautobahnen für
den Güterfernverkehr.

Noch vor Pfingsten würden die Reichsauto-
bahnstreckcn zwischen Braunschweig und
Hannover , zwischen Halle und Leipzig , zwischen
Köln und Düsseldorf , zwischen Bremen,
Hamburg und Lübeck,  zwischen Königs¬
berg und Elbing , zwischen München und Rosen¬
heim dem Verkehr übergeben werden . Der
Sommer werde dann die Verlängerung dieser
Teilstrecken und weitere neue Teilstrecken
bringen . Insgesamt würden im Laufe des
Jahres 1936 rund 1000 Kilometer Reichsauto¬
bahnstraßen dem Verkehr übergeben.

Zu seinem eigentlichen Thema übergebend,
führte Dr . Todt u . a. aus : Der Kraftwagen im
Dienste des Güterfernverkehrs erhalte durch
die Reichsautobahnen eine gewaltige Förderung.
Zurzeit würden etwa 250 Fernstrecken mit Ent¬
fernungen von durchschnittlich 300 Kilometern
je zehnmal im Monat befahren . Nach der Fertig¬
stellung der Reichsautobahnen werde dieser
Verkehr wesentlich erweitert werden können.
Rund 90 v. H . dieser regelmäßig befahrenen
Strecken werden auch eine wesentliche Verkür¬
zung erfahren . Die Reisegeschwindigkeit , die
heute 25 bis 32 Stundenkilometer beträgt , werde
um etwa 33 v. H . zunehmen , d. h . es können
täglich 200 Kilometer mehr  als bisher
an einem Werktage gefahren werden . Außerdem
ergäben sich weitere Aufgaben für den Güter¬
fernverkehr : z. B. der Transport von Frisch¬
obst und Gemüse , der heute zum Teil schon
durch das Flugzeug ausgeführt wird und der
Transport von frischen Seefischen.  Es
sei selbstverständlich , daß die großen Vorzüge
der Reichsautohahnen nicht kostenlos zur Ver¬
fügung gestellt werden können , aber es werde
angestrebt , diese Abgabe so zu bemessen , daß
sie die Leistungsfähigkeit nicht behindert . Die
Leistungsfähigkeit der Reichsautohahnstraßen
werde mit rund 3000 Wagen in der
Stunde  noch nicht erschöpft sein.

sondern sie habe ihre Grenze  in der Trag¬
fähigkeit des Etats für den Schuldendienst der
aufgenommenen Kredite und in der Leistungs¬
fähigkeit des Kapitalmarktes für die Fundie¬
rung der kurzfristigen Kredite . Die normalen

. Ausgaben müßten daher wieder aus den laufen¬
den Etats ,übernommen werden , und man müsse
unter allen Umständen jetzt zn einem aus¬
geglichenen Haushalt  kommen . Auf
der anderen Seite müsse der Kapitalmarkt man¬
chen volkswirtschaftlichen und privatwirtschaft¬
lichen Bedarf ausfallen , bis die letzten großen
Aufgaben durchgeführt seien . Die hierdurch
aufgestaute Reserve würde uns später sehr
zugute kommen.

Für die Zukunft sei folgendes zu sagen : Wir
hätten den großen Erfolg erreicht , daß wir
wieder eine gesunde Landwirtschaft

hätten . Es sei dem Nationalsozialismus gelun¬
gen , den bisher immer wiederkehrenden Streit
zwischen Industrie und Landwirtschaft , insbe¬
sondere bei Handelsverträgen und dergleichen
auszuschalten und die Landwirtschaft in die
Lage zu versetzen , in steigendem Maße zur Be¬
lobung der Gesamtwirtschaft beizutragen . Auch
auf dem Gebiete der Konsumgüter - Indu-
s t r i e , die im Vergleich zur Investitionsgüter¬
industrie zurückgeblieben sei , beständen noch
Möglichkeiten in der Weiterentwicklung der be¬
reits begonnenen Verbrauchslenkung . Was
schließlich den Außenhandel  betreffe , so
würden zwar die Verhältnisse sicher nicht so¬
bald leichter werden.

Immerhin sei zu hoffen , das wir in der Roh¬
stoffrage im Auslände mehr Verständnis für
deutsche Gegebenheiten und Notwendigkeiten
fänden , und daß der Grundsatz , daß ein Indu¬
strieland Rohstoffe brauche , auch für Deutsch¬
land anerkannt werde.

Aufgehobene Sperre
Die griechische Ausfuhr nach Deutschland frei

Athen , 2. März . Am 29. 2. fand in Athen zwi¬
schen Regierungsvertretern und den gesamten
Parteiführern eine Beratung statt . Diese be¬
schloß unter dem Druck der Ausfuhrkreise und
Handelskammern , die Verordnung über die ge¬
ringere Bevorschussung der Ausfuhr nach
Deutschland vorläufig aufzuheben.  Eine
endgültige Entscheidung soll die in dieser
Woche zusammentretende Kammer fällen . Zu¬
gleich ist beschlossen worden , den Clearing¬
saldo umfangreiche Warenbezüge
aus Deutschland  abzudecken . Es sind da¬
für Bestellungen von sanitären Einrichtungen,
Eisenbahnmaterial und Kohle vorgesehen . Der
Wert der gegenwärtig schwebenden Lieferun¬
gen Griechenlands wird mit 7,5 Mill . RM an¬
gegeben , so daß sich der Clearingsaldo zugun¬
sten Griechenlands auf 40 Mill . RM erhöht hat.
— Nach Mitteilungen der Athener Presse hat
die englische  Regierung Erleichterungen
für die Einfuhr griechischer Waren getroffen,
um Griechenland eine Entschädigung für die
durch die Sanktionen  entstandenen Verluste
zu gewähren.

Riesige Anleihe
in den Vereinigten Staaten von Amerika

Washington , 2. März . Das Schatzamt kündigte
die Auflegung einer Anleihe in Höhe von 1,809
Milliarden Dollar an . Davon sind 800 Mill.
Dollar zur Auffüllung der flüssigen Barreserven
für die Arbeitslosenunterstützung , die Farmer-
Nothilfe und die Veteranen -Auszahlung vorge¬
sehen . Insgesamt benötigt das Schatzamt 1,25
Milliarden Dollar Bargeld . Dies ist die größte
Bargeldforderung seit dem Weltkriege . 450 Mill.
Dollar sind für die Abdeckung der am 16. März
fälligen kurzfristigen Anleihe bestimmt . Außer¬
dem sollen die am 15. April fälligen Sohatz-
amtsnoten im Betrage von 559 Mill . Dollar ein¬
gelöst werden.

Die neuen Finanzmaßnahmen erhöhen die
Staatsschuld um 800 Mill . auf 31,3 Milliarden
Dollar . Dies ist die höchste Staatsschuld in der
Geschichte der Vereinigten Staaten von Amerika.

Erw ’eiternngsverhot für die Zementindustrie.
Der Reiehswirtschaftsminister hat angeordnet,
daß die Errichtung von neuen Anlagen und die
Erweiterung von bestehenden Anlagen zur Her¬
stellung von Zement von seiner Einwilligung
abhängig ist . Das Verbot ist bis zum 1. Okto¬
ber 1936 befristet . Zugleich hat der Reichs¬
wirtschaftsminister zur Bereinigung der Ver¬
hältnisse in der westdeutschen  Zement¬
industrie die Ausnutzung der Anlagen der
Außenseiterwerke für das Jahr 1936 geregelt
und die Mitglieder des Westdeutschen Zement-
Verbandes , die sich nicht bereit erklärt haben,
der neugegründeten „Westzement “ Verkaufs¬
gemeinschaft westdeutscher Zementwerke G. m.
b. H ., freiwillig beizutreten , zwangsweise

| der „Westzement “ angeschlossen.

Normaler Messebesuch
Teilweise schon gute Abschlüsse

Leipzig , 3. März.
Der starke Besuch , der am Eröffnungstage

der Messe überall beobachtet werden konnte , hat
am Montag einen normalen Charakter angenom¬
men . Die Besucher setzten sich hauptsächlich
aus ernsthaften Interessenten zusammen . Da
aber auch - ausländische Reflektanten erschienen
waren und teilweise Aufträge gaben , wird der
weitere Fortgang der Messe in fast allen Bran¬
chen der Mustermesse und auch auf der tech¬
nischen  Messe günstig beurteilt . Dort läßt
sich das Geschäft noch nicht völlig übersehen,
da die wirklichen Käufe auf der technischen
Messe in der Regel erst Mitte der Woche ein-
setzen . Auf der Textilmesse  hatten Tep¬
piche , Gardinen , sowie Kleiderstoffe und Drucke
gutes Geschäft . Auch die Herren - und Damen¬
konfektion ist befriedigt , vor allem in Berufs¬
kleidung.

In Lederwaren und Reiseartikeln hat sich das
Geschäft noch nicht richtig entwickelt . Gut
gehen billige Koffer , namentlich für Heer und
Arbeitsdienst . Die Umsätze in Beleuchtungs¬
körpern waren befriedigend , für Haus - und
Küchengeräte lagen sie höher als im Vorjahre.
Die Spielwarenfabrikanten hatten wohl guten
Besuch auch aus dem Auslande , warten aber,
noch auf größere Abschlüsse . Galanteriewaren
wurden gut gekauft , desgleichen Bürobedarf.
Gutes Geschäft hatte auch das Kunstgewerbe.
In Eisen - und Stahlwaren sind noch keine nen¬
nenswerten Abschlüsse zustande gekommen . Die
Möbelmesse ist sehr befriedigt . Auf der Nah¬
rungs - und Genußmittelmesse gehen Süßwaren
schwach . Erste Abschlüsse kamen nach Frank¬
reich in Kraftnahrungsmitteln zustande . Som¬
merliche Sportartikel erbrachten befriedigenden
Auftragseingang , wogegen Porzellan und Stein¬
gut noch Wünsche offen lassen.
Ibero -amerikanische Diplomaten aut der . Messe

Im Anschluß an den Vortrag , den vor kurzer,
Zeit der Präsident des Leipziger Meßamtes , Dr.
Köhler , im ibero -amerikanischen Institut zu
Berlin vor den diplomatischen Vertretern der,
ibero -amerikanischen Staaten gehalten hat , weil¬
ten am Montag die Gesandten und Geschäfts¬
träger aller Staaten des ihero -amerikanischeä
Kulturkreises zu einem offiziellen Besuch der
Frühjahrsmesse in Leipzig . Das Interesse der.
ibero -amerikanischen .Wirtschaftskreise an der
Leipziger Messe , das in erfreulichem ' Maße
wächst , soll durch die Besichtigung gestärkt und
durch die persönliche Aussprache noch beson¬
ders gefördert werden.

Steuerwesen
Umsatzsteuerumrechnungssätze für Februar.
Die Umsatzsteuerumrechnungssätze auf Reichs¬

mark für die Umsätze Februar , sind wie . folgt
festgesetzt:

Aegypten 1 Pfund = 12,59 RM, 'Argentinien
100 Papierpesos = 68,05 RM, Belgien 100 Belga
( = 500 Frcs .) = 41,91 RM, Brasilien 100 Mil¬
reis = 13,98 RM, Bulgarien 100 Lewa = 3,05
RM, Canada 1 Dollar = 2,46 RM, Dänemark
100 Kronen = 54,89 RM, Danzig 100 Gulden =
46,85 RM, Estland 100 Kronen — 68,00 RM,
Finnland 100 RM = 5,42 RM, Frankreich
100 Frcs . = 16,43 RM, Griechenland 100 Drach¬
men = 2,36 RM, Großbritannien 1 Pfund Ster¬
ling = 12,29 RM, Holland 100 Gulden = 168,87
RM,- Iran 100 Rials = 12,51 RM, Island 100 Kro¬
nen = 55,13 RM, Italien 100 Lire = 19,79 RM,
Japan 100 Yen = 71,68 RM, Jugoslawien 100
Dinar = 5,66 RM, Lettland 100 Lat = 81,00 RM,
Litauen 100 Litas = 41,92 RM, Luxemburg
500 Frcs . = 52,39 RM, Norwegen 100 Kronen =
61,76 RM, Oesterreich 100 Schilling = 49,00 RM,
Polen 100 Zloty = 46,85 RM, Portugal 100 Esku-
dos = 11,15 RM, Rumänien 100 Lei = 2,49 RM,
Schweden 100 Kronen = 63,37 RM, Schweiz
100 Francs = 81,21 RM, Spanien 100 Peseten =
34,03 RM, Tschechoslowakei 100 Kronen =
10,30 RM, Türkei 1 Pfund = 1,98 RM, Ungarn
100 Pengoe = 73,42 RM, Uruguay , 1 Peso =
1,18 RM, Vereinigte Staaten ,von Amerika
1 Dollar = 2,46 RM.

Gesunde Finanzen
Der Reichsfinanzminister spricht in Lübeck über Wirtschaftsfragen

Spinnstoffe
Bremen , 2. März, Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.38 (13.40)._ _ _
Bremen | März Mai Juli 1 Okt. Dez. j f-enr.

Vor. Schluß
Eröffnung12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

1L90/-
11.80/-
11 82/—

11.85/81
11.89/83
11.68/83
11.63/80
11.85/61

11.79/78 11.63/62
11.82/8d 11.62/6C
11 83/78 11 61/59
11.80/77 11.60/58
11.82/77̂11 62/60

1263/60
11.62/6C
11.61/59
11.60/58
11.62/59

- !- /-

Abrechn. . . 11.85 11.85 11.80 | 11.60 11.60
Um 12.30 Uhr heazhlt : Dez. 11.60. .
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 11.80, Mai 11.83, Okt.

11.60.
Nachmittags bezahlt: Dez. 11.59.

Hamborg , 2, März.
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
Ostindische : Superfine myd, Öcinde white

rougish Bremer Kl. 1. . 4.30
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 5.40

New York I März | Mai I luli Okt. Dez. I lan.

Vor. Schluß:
Heut. Schl. 1

10.20/—| 10 81/- 110.45/46
11.18/—110.76/77110.42/—

10.02/03
1006/-

10.03.'— 10.05/—
10.05/07110.08/—neut . ocin » i i » — w .wxi

Loko: 11.28 (11 .30)
New Orleans . . . heutige Not. tt .22 | vorige Not. 11.24
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 6000 I 10000

Ruhig
[ewyork, 2. März. Der Baumwollmarkt verlief tu-Man will erst die weitere Entwicklungen Ver¬
dung mit der Verschiebung über die Regierungs¬
tände abwarten . Die Unterzeichnung der Farm-
1 durch Präsident Roosevelt blieb ohne größeren
lfluß auf die Tendenz , obwohl der allgemeine
ins oh dahin geht , daß die Regierung von dem
rkauf der Pool-Banmwolle Abstand nehme , und
i die Farm -Bill möglichst bald in Kraft treten
l. Es erfolgten darauf mäßige Verkäufe in den
-minen alter Ernte , während in den Sichten neuer
ate weitere Käufe auf Grundlage beschränkter
•ferenzen getätigt wurden . Am Schluß erfolgten
gaben dee Platzes.

^►Volle
Antwerpen , 2. 3, Kammzug

p,kg. belg.hr
2. 28.

o.lb.pence pkg . belg.hr p lb.pence
2. 28. 2. 28. I 2. 28.

März 40.00 40.00
April -40.00 40.00Mai 40.00 40.00
Juni 40.00 40.25
Juli 40.25 40.25

29.62 29 62
29.50 29.37
29.62 29.62
29.62 29.62
29.75 29.75

Aug. 40.25 40.25I 29.87 29.87
Sept. 40.50 40.50| 30.00 30.00Okt. 40.50 40.50 | 30.00 30.00
Ums. 125000 lbs 55000 lbs
Tendenz : ruhig behaupt.

Bradford , 2. März . Die Stimmung für Kammzuge
erwies sich heute als fest . Die Tendenzbewegung
ist aber trotzdem noch weiter nach oben gerichtet.
Einige Firmen verlangten für 64er Kammgarne34 Pence . Feine Kreuzzuchten konnten vorteilhaft
abgesetzt werden . Vorbereitete geringe Sorten lagenfest . Garne konnten sich gut behaupten.

Während der abgelaufenen . Woche senkte sich der
Durchschnittspreis in Sydney  auf 16*«
(16,8) d für ein lb . bzw. 19 Pf - 12 sh 8 d (20 Pf . 3 sh
5 d) für einen Ballen gegenüber der Vorwoche . —Auf Waschwollbasis war der Preis für 64/70er Kette
(Type 44) jedoch mit 30 d unverändert.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 2. März. Weizen ist gänzlich geschäfts¬

los. Mahlroggen ist gut begehrt . Kontingentfreies
Getreide zu den vorgeschriebenen Preisen ist nicht
erhältlich . Futterhafer ist knapp , Industriehafer ist
vernachlässigt . Futtergerste ist etwas reichlicher
angeboten . Braugerste ist noch in freigegebener
Ware vereinzelt ztr haben . .

Weizen,  inländischer : Altmärkischer (Basis
76/77 kg) 214, Saale 'Magdeburg (76/77 kg) 214, Lauen¬
burger/Mecklenburger/Ostholsteiner (76/77 kg) 212 bis21<3. Futterweizen 208—212. — Roggen,  inländischer:
Altmärkiscfaer (72/73 kg) 177—178, Mecklenburger 177bis *178. — Hafer  zu Futterzweoken , inländischer:

Meoklenburger/Pommerscher/Ostholstein . (Basis 48/49
kg) nom. 195—200. — Gerste:  inländische : Malz¬
gerste 23.7—222 RM.

Berlin , 2. März . Zu Beginn der neuen Woche botder Berliner Getreideverkehr weiter ein ruhiges Bild.
Die Verkaufsneigung der Landwirtschaft hat sich
kaum verstärkt , obwohl mit der Monatswende um
2 RM erhöhte Festpreise Geltung erlangten . Ande¬
rerseits beschränkte sich die Nachfrage der Mühlen
auf die Deckung des laufenden Bedarfes , zumal das
Mehlgeschäft keine Belebung erfahren hat . Die Ber¬
liner Mühlen zeigen wenig Neigung , Mahlgut auf-
zunehmen . während in der Provinz sich eher Absatz¬
möglichkeiten bot &n. Hafer - und Futtergerste wur¬
den nur in begrenztem Umfange zum Verkauf ge¬
stellt und , soweit am Markte , laufend vom Ver¬
teilerhandel aufgenommen . Im allgemeinen konnte
namentlich in letzter Zeit die Verbraucherschaft aus¬
reichend versorgt werden.
Newyork , 2. 3. | Mais loko 82.25
Weiz.Rn .l. m .co Mehl h .Pr . 5.95
Weiz.Hw.l. 129.00 iMehln .Pr 6.15

lEgl.Frach » 1/9-1/11
Kont . Fr . 9—11

Chikago , 2. 3.
Gerste lo so- 87
Weizen stetig
Mai . . . .100- 99?
Juli . . . . 90%- %
September 89^

Mais stetig
Mai . . . . 60.75
Juli . . . . 60.87
September 60.75
Hafer ruhig
Mai . . . . 28 .75

Juli . . . . 28.50
September —
Roggen ruhigMal . . . . 57 .25
Juli . . . %
September —.—

Viehmärkte
Mehrauftrieb von Großvieh

Bremen , 2. März. (Eigenbericht ). Der Mehrzutriebmachte beim Großvieh  nach den bisher vorlie¬
genden Ergebnissen an 40 der bedeudendsten Schlacht¬
viehmärkte annähernd 9 Prozent gegenüber der Vor¬
woche aus . Von der allgemeinen Auftriebssteigerung
waren lediglich einige westdeutsche Plätze ausgenom¬
men. GegeB Wochenende ist in Berlin die beachtliche
Zutriebssteigerung um 1200 Tiere zu verzeichnen ge¬
wesen. Beste Ware wurde meistenteils verteilt , wäh¬
rend insbesondere geringe  Kühe nur bei lang¬
samem Handel Absatz fanden . Letztere mußten daher
auch in der Notierung mehrfach Preisabschläge
an den Märkten von mehreren RM hinnehmen.

Außer einer schwächeren Belieferung der Kälber-
markte war auch der Ausmästungsgrad etwas ge¬
ringer geworden . In der Notiz hat sich an der Mehr¬
zahl der Plätze nichts geändert . Meist wurde gut be¬
hauptet . Verschiedentlich konnte ein Anziehen der
Notiz beobachtet werden . Die gegenteilige Entwick¬
lung wurde lediglich aas Leipzig , Breslau , Hannover
und gegen Wochenende auch aus Berlin gemeldet.

Der Ausmästungsgrad der Schafe  und Lämmer
war im ganzen weiter gut . Die Mehranlieferungen
nahmen nur einen geringen Umfang an . Da der
Hammelfleischverbrauch jedoch infolge der Witterung
sehr zu wünschen übrig ließ , waren die Zufuhren
an der Mehrzahl der Märkte doch noch so reichlich,
daß sich trotz öfter rückläufiger Notizenan mehreren Märkten Ueberstände  ergaben.

Die S c h w e i n e qualität war nach wie vor be¬
friedigend , wenn auch gegenüber der Vorwoche
manchmal ein Rückgang im Ausmästungsgrad fest¬
zustellen war . Ein Vergleich mit der entsprechenden
Woche im Februar 1935 läßt wiederum eine erhebliche
Besserung gegenüber der damals festgestellten
Qualitäten erkennen . Die seit Ende des Vorjahreslaufend beobachtete Auftriebssteigerung
hat auch diesmal wieder ihren Fortgang genommen.

Wunstorf , 2. März. Auftrieb:  525 Ferkel und
19 Stangenschweine . Preise : bis 6 Wochen alte 13
bis 15 RM, 6—8 wöch. 15—19 RM, 8—12 wöch. 20 bis»
24 RM, Stangen bis 35 RM. Handel langsam , ge¬
ringer Ueberstand.

Cloppenburg , 2. März. Auftrieb:  154 Pferde,84 Rindvieh und 791 Schweine . Preise : Pferde , beste
Qualität 1000—1200 RM, gute Qualität 800—1000 RM,
Arbeitspferde 500—700 RM, jährige und zweijährige
Pferde 450—700 RM, Handel mit Pferden : langsam . —
Milchkühe : 350—520 RM, tragende Quenen 320—450 RM,
Weiderinder 150—340 RM. Handel : mittelmäßig . —
Ferkel : 5—6 Wochen alte 13—15 RM, 6—8 Wochen 13
bis 18 RM, 8—10 Wochen 18—21 RM, ältere Tiere pro
Pfund 42—46 Rpf . Handel : lebhaft.

Vechta , 2. März. Auftrieb:  612 Schweine.
Preise : Ferkel bis 6 Wochen 15—17 RM, 6—8 Wochen
17—19 RM, 8—10 Wochen 19—21 RM, Läuferschweine
44—47 Rpf . das Pfund . Marktverlauf : mittelmäßig,Ueberstand.

Dortmund . 2. März. Auftrieb:  277 Rinder , dar¬
unter Kl Ochsen, 18 Bullen , 248 Kühe , Färsen , Fresser,
720 Kälber , 29 Schafe (Lämmer und Hammel ), 2138Schweine , 1 Ziege, zum Schlachthof direkt : 16 Rin¬
der , 27 Schafe , 238 Schweine , 2 Ziegen . Marktveriauf:
Rinder u. Schweine : zugeteilt : Kälber : flott , Schafe:
gut . Preise : Ochsen : al ) und a2) 45, b) 41, Bullen:
a) 43, b) 39, Kühe : a) 42, b) 38, c) 33, d) 25, Färsen:
a) 44, b) 40, c) 35, Kälber : a) 66—68, b) 53—65, e) 40—52,
d) 32—,39, Schafe : e) 50, f) 43—46, g) 25—38, Schweine:
a) ,%V*, bl ) 55Vt, b2) 54Vs, c) 52V*, d) 50Vs, Sauen : gl)54V*. g2) 50V*.

Köln , 2. März . Auftrieb : 477 Rinder , darunter
147 Ochsen, 24 Bullen , 306 Kühe , Färsen , Fresser , 1008
Kälber , 114 Schafe (Lämmer und Hammel ), 4002
Schweine :. Marktverlauf : Rinder : sehr lebhaft , Käl¬
ber : gute gesucht , sonst ruhig . Schafe : ziemlich be¬
lebt , Schweine : zugeteilt . Preise : Ochsen : al ) und
a2) 44—45, b) 39- 41, c) 36, Bullen : 42—43, b) 39, c) 33
bis 34, Kühe : a) 42, b) 38, c) 32—33, d) 25, Färsen : a)
44, b) 40, c) 35, Kälber : a) 59—62, b) 55—58, c) 45—54,
d) 35—42, Lämmer und Hammel : b2) 52. Schweine:
a) 57, bl ) 56, b2) 55, c) 53, d) 51, Sauen : gl ) 55, g2) 51.
Chikago , 2. 3. Stfttvelne.
leich .n .Pr . 10.00 lleich .h .Pr . 9.40 (Zufuhren 16000schw.n.Pr . 10.50 Ischw.h.Pr . 9.90 | im Westen 59000

Seefische
Am 2. März landeten in Wesermünde 17 Dampfer2 652 000 Pfund frische Seefische , davon brachten von

der norw . Küste 11 Dalpfer 2113 000 Pfund , meist Ka¬
beljau . Schellfisch und Goldbarsch , von der Nordsee
zwei Dampfer 70 000 Pfund , vorwiegend Seelachs,
kleinen Schellfisch und Heringe , von .Island vier
Dampfer 469 000 Pfund , hauptsächlich Kabeljau , Gold¬
barsch und Seelachs . Vier Hochseesegler stellten
65 000 Pfund Langheringe zur Versteigerung . Die
Auktionspreise zeigten für fast alle Sorten leichte
Aufbesserungen . Preise : Island : Schellfisch I 15 bis
23V*, II 8—10Vz, Kabeljau I und II je 5—5Vt, Gold*
barsch 68/*—9V<, Seelachs 5Vi—61/*. Nordsee : Schell¬
fisch V 17—20, Seelachs 61/*—7V<, Wittling 14V#—(19*/«,
Heringe 7*/«—5V«. Norwegische Küste : Schellfisch I
6- 7»/«, II 5s/<—TV«, III 6- 6V«, Kabeljau I 5- 5Vt, II5—5V«, Goldbarsch 61/*—11, Seelachs 61/*—7V«.

Kolonialwaren
Hamburg , 2. März.

Reis : In Siam , Saigon und Burma machte sich die
Abwärtsbewegung der Preise bei anhaltend lebhaf¬
ter Nachfrage weitere Fortschritte . Hier blieb esbei nominell unveränderten Preisen still.

Hülsenfrüchte : Für Chile-Linsen zeigte sich weiter
recht gute Kauflust . Die Forderungen für Cif-Ware
wurden teilweise leicht erhöht . Auch am Lokomarkt
machte sich vermehrte - Nachfrage des Inlandes be¬
merkbar . Preisveränderungen sind nicht eingetreten.
Chikago . 2. 3. Schmalz.
Tendenz : stetig Mai %-*„ .
März . . 10.62  Juli . , , .
Newyork , 2. 3.
Oele und Pette
Schmalz 10.80
Talg lose 6.12
Bw’saatöi —

März
Mai
Tnli
Sept . . . . »

ITerpentin

10.70 BlSept . . . . 10.50
10.72)01
9.35
9.65
9.67
9.57

49.00

Terp . Sav. 44.00
Petr .SWC. 16.25
Petr .SWT, 12.25
Mid.Conti . 1*04
Pens .RohöH.97̂ -17^

Kaffee
Bremen , 2. März . Für greifbare sowie für Ab¬

ladungsware aus erster Hand besteht nach wie vor
gutes Interesse , doch mangelt es sehr an Angebot.
Das Tnlandgeschäft dagegen ist verhältnismäßig ru¬
hig . Das liegt besonders daran , daß auf Lieferung
getätigte Kontrakte zum großen Teil jetzt ' herein¬
kommen. Der Ausfall ist durchweg recht befrie¬
digend.

Lagerhestandszahlen für Bremer
Brasil Milds

Per Ultimo Februar 1936 33 000 99 000
gegen

Ultimo Januar 1936 35 000 89 000
Hamburg , 2. März . Der Kaffeeraarkt lag weiter

ruhig und stetig . Weder in den Angeboten von
Uebersee noch in den Forderungen für Lokoware ist
eine Veränderung eingetreten.

Hamburg . 2. März . Die am 29. Februar vom Ver¬
ein der am Kaffeehandel beteiligten Firmen und den
Lagerhaltern veranstaltete Bestandsaufnahme
ergab einachl . 250 (am 31. Januar 250) Sack Termiü-

kaffee einen Vorrat von insgesamt 406 166 (406 234)
Sack , und zwar 74 156 (81 293) Sack brasilianischer
Herkunft und 332 010 (324 94J1) Sack nichtbrasiliani¬
scher Herkunft . Die Zufuhren  betrugen im Fe¬
bruar 241 445 (254 385) Sack, die Ablieferungen 253 209
(233 330) Sack.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
hei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 381/* B 361/* G,
Mai 38V* B 36V* G. Juli 38V* B 361/* G. Sept . 381/* B36V* G. Dez. 38V* B 36V* G.
Newyork , 2. 3.
Tendenz : k. stet.
Santos 4 9.50
März . , 8.43 nom
Mai . , . .8.54 nom
Juli . . . 8.55 nom

September 8.56 nom
Dezember 8.56
Tagesums . 15000
RIO 7 6 . 75
März . . 4 .84 nom

Mai . . . 4.98/5*
Juli . . . 5.08/10*
Septembei 5.21
Dezember 5.30
Tagesums . 4C00

Tee
London, 2. März . Die Tee - Vorräte in Eng¬

land  betrugen nach Angaben beteiligter Kreise
Ende Januar nur noch 271,47Mill . lbs gegen 305,422
Mill. lbs vor einem Jahre . Es wird damit gerech¬
net , daß sich die Bestände bis Ende August auf210 Mill. lbs ermäßigen werden , falls die Vorrats¬
entwicklung dem Ablauf der letzten sechs Jahre ent¬
spricht . Die Bestände würden damit den niedrigsten
Stand seit Mai 1932 erreichen . Bemerkenswert ist,
daß sich der Inlandsverhrauch mit 39,402 Mill. lbs
im Januar gegen 38,875Mill. lbs im entsprechenden
Monat des Vorjahres auf einer beachtlichen Höhe
hält , so daß die Aussichten für eine nachhaltigeBesserung der Teepreise,  wie sie sich auf Grund
der erfolgreichen Maßnahmen bei der Durchführungder Erzengungs -kontrolle bereits Ende 1935 abzeich¬neten , als günstig anzusehen sind.

AliU 11tt. it N d U. Oieulg . £g. f. neue Ernte Febr .-März-Abl . 24 sh cif , alte I
loko 24 sh 3 d bis 24 sh je nach Qualität . Lagos
neue Ernte Febr .-März .-Abl . 23 sh 6 d cif , Suphia Jnonatliche Abladungen März bis Mai etwa :
9 tf, Juli bis Dezember 25 sh cfr ., Plant . Trii
Febr .-März, erste Marken 36 sh 6 d, zweite Ma
©twa 35 sh cfr ., Sup Epoca Arriba Febr .-März
ca. 33 sh 6 d cfr ., Sup Sommer Arriba März-Mai
3.> sh 6 d cfr . Snp Thom6 auf Approbation F
Marz-AM. 24 sh 6 d oif. — Kakaohalhfal
kate:  Gute Nachfrage bei kleinem Angebot , PVeränderungen sind nicht zu verzeichnen.
Newyork , 2. 3. Kakao stetigMärz . . • 5.13 IJall . . 5.25
Mai >. . . 5.19 ISeptember 5.32 [Dezember 5.40'Januar . k 5 .42

Zucker
„Macdchiirs -, 2. März. Gemahl . Melis für März 31.77‘A,31.82Vs, 31.8/Vj,  Tendenz : ruhig :.
Newyork , 2. 3. Kohzucüei f6st
März . . . 2.S2 IJnli . . . .2.54/55''
Mai . . . .2.541557/September 2.55/56*

*) Geld- und Briefnotiernngen
1 Dezember—Januar 372.32/35*

Berlin , 2. März . Metalle . Elektrolytkupfer pr<
eif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 311/.für 100 kg.

Originalhiittenalnminium 98—99 Pzt ., in Blöi
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz-
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinniokel 98—99 Pzt.Feinsilber (1 kg fein ) 37—40 RM.

Standard -Blei für März 21V< R Mnom. für 100k
Berlin . 2. März. Der Londoner Goldpreis bei

am 2. Marz für eine Unze Feingold 141 sh l '/i d g
8j),fi.i08 RM, für ein Gramm Feingold demnach 5Pence gleich 2,78588 RM.

Hamburg . 2. März . (Richtpreise des Vereins
am Metallhandel beteiligten Firmen ). Silber pt
40ViB, 37'/t G, Hüttenrohzink nom. 20’/i B, 20’/i

Hamburg , 2. März . Altmetalle . Elektrolvtku
draht 44’/<—Ifi’/i, Sehwerkupfer 44'/i— Rotguß
bis 4SVi, Scbwermessiug 30'/i—32'/i. Leichtmessingbis 23'/!. Messii.gspäne 30—32, Altzink V.
pflblei 17‘/i— 18>/i.Die  Preise verstehen sich in RJ
IW kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lage

Tendenz : k. stet.
Standard p. Kasse 35̂ —1"/u

do. 3 Monate 35»/i«-“ /«
do. Settl . Preis 35%

Electrolyt 39-j' - 40%
best selected 3SJ- 40strong sheets 68
Elektrowirebars 37%
Zinn (per Tonne)
„ . Tendenz : k. stet.Standard p. Kasse 209—210

do. 3 Monate 201 %
do. Settl . Preis 209%Banka * 210%

Straits * 212

Blei (per Tonne)
, Tendenz : k. stet,

ansl .pr .offiz .Preis 16%
do.pr .inoffiz .Preis 16s/u—«/„
do.entf . S. off . Pr . 167/is
do.entf .S.inoff .Pr . 16%—*/u
do. Settl . Preis 16%
Zink (per Tonne)

Tendenz : willig
gewöhnl. pr .off .P. 15J
do.pr .inoffiz .Preis 15%—
do.entf . S. off . Pr . 16%
do.entf .S.inoff .Pr . io1/:,—%
do.gew.Settl .Preis 15%

72- 73
49- 50

m - %
7.00

(nland * 100
Ausland * —
intlmon Regnlns

(per Tonne)
Erzeuger -Preis "
China, per •
Quecksilber •

(per Flasche)
Platln *(p .20Onnc.)Wolframerz e.l.f.*

(sh per Einheit ) 35—35%
Nickel, Inland . •

(per Tonne) 200- 205
do. ansld .* (p.To.) 200- 205
Welßbl . I .C.Cokes 18/9-19/1%20x24f.o.h .Swans .*
(shp .boxoflftSlbs)
Knpfersulphat
f. o. b -* (per To.)
Cleveland Gnßels.
Nr.3,f.o.b. Middl .-
borough *(shp .To.)
Silber (Pence per

Onnce)
do. Liefere . Onnce
Gold (sh n. Penee

per Onnce)Amtl .Berlin . Mit-
telkursf .d .egl .Pf.

•inakt . Notierung 12.28

15.50

70.00

19 .50
19 .37

141/1

London , 2. März . Heute wnrde Gold im Werts
voS d Zka fuft.d St6rUng ZD 6in6m Pr6iM
Newyork , 2. 3.

bI 7 lel ',ol 0 I ^ elßbleoh 5.21
Zinnlokf loV 4'50 Eoheis .N.2 22 .*ium lofeo  ■ 48'00  I Süb . ansl . 44.75 | Roheis JU 21 .0

Rauchwaren
Rege Umsätze bei festen Preisen
2- ,Ma.rz - Das Geschäft am Leipziger Brühl

lend n ^ Wa -l 68- F<ibruar  durchaus znfriedenstel-im Januar hervorgetretene Hausse
„ ™nS os ’E-lll®it  ^ uo!l ln  Berichtszeit das Inter-Kundschaft wach , so daß die Kauflust an

zunahm . Es wurde ziemlich viel Ware um-
gesetzt , nnd man rechnet damit , daß die Bel«
S" nß  weiter anhalt , namentlich , nachdem die anl

erstandenen Posten herein-
r=„ ^? m6n i. S1̂ ' , P 1®, 1X5T Februar in gewissem Um¬fange zu beobachtende Verknappung der Läger wai
ausscMießüoli auf den flotten Geschäftsgang IrurtüS
Zufuhren , denn es gingen nicht nur laufend Auf
trage vom Binnenmarkt , sondern auch vom Aus
land ein . In dieser Beziehung hat sich die im Fe
bruar abgehaltene Zweite Transit -Auktion in Leinzii
gut ausgewirkt , indem sie einen beträchtlichen Tei
ausländischer Kundschaft nach Leipzig brachte , dei
seine Anwesenheit dazu benutzte , auch die Lägeiai5 **S ru . zu  besuchen , wodurch das reguläre Ge
schart einen Auftrieb erhielt . Gute Abschlüss<
kamen mit Ungarn . Skandinavien , Dänemark unc
Spanien zustande . Für die Wiederauffüllun * dei

1&J. rechnet man mit russischen Lieferungen bzwauf die am 8. März in Leningrad beginnende eroßiRussenauktion.
Die Preise  waren im Boriehtsmonat fest.  Si<

lagen entsprechend der Entwicklung auf dem Welt
markt etwa 2fi Prozent höher als in der Vergleichszeit des Vorjahres . Sehr fest waren die Artikel Per
sianer , Breitschwänze , Fohlen , Nerze , Kanin , Skunks«
und Silberfüchse . Vom Binnenmarkt trat vornehm
lieh die Kürschnerkundschaft  als Käufei
auf , während die Stoffmantelkonfektion sich noel
weiter Zurückhaltung auferlegte . Da aber Mustei
verlangt wurden , glaubt man , daß im März der Auf
tragseingang wenigste - « voa der Pelzmantelkonfek
tion rege sein wird . Gute Nachfrage bestand nacl
allen -Fruh jahrsartikeln,  Auch Besatz
artikel werden gut gekauft . Der Beschäftigungsgrad
m der Veredeiungsind istrie war schleppend . Mai
glaubt jedoch , daß er im März bedeutend besser seil
wird , sobald die neuen ausländischen Ernten in Leinzig angekommen sind.
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Die Börsen
Im Verlauf etwas freundlicher

Hamburg , 2. März. Zu Beginn des neuen Be-
richtsabschnittee kam da« Geschäft infolge Feh¬
lens der Limite -Erneuerungen nur schleppend
in Gang . An den meisten Marktgebieten lagen
die Eröffnungskurse auf dem Niveau des Vor¬
tages . Bei langsam um Bruchteile eines Pro¬
zentes anziehenden Kursen wurde es dann im
Verlaufe der Börse allgemein etwas freund¬
licher . Großbankaktion ruhig bei zumeist un¬
veränderten Notierungen . Reichsbankanteile
bröckelten etwas im Kurse ab, für Westhol-
steinische Bank lagen Kaufaufträge zu unverän¬
dert 125 °/o vor . Am Schiffahrtsmarkt wurden
Hapag zu 16‘/< (plus iU)  und Lloyd zu 181/*
(plus */«) gesucht . Auch für Woermann,
Deutech -Ostafrika , Schlesische Dampfer , Köpen-
hagenCr Dampf , Neptun und Unterweser -Ree¬
derei zeigte sich zu Sönnabendschlußkursen
etwas Kaufneigung . Bremer Schlepp¬
schiffahrt  wurden zu 70 gefragt , während
Angebot bei etwa 73 vorhanden war . Bremer
Papiere tendierten äußerst ruhig . Die nicht¬
amtlichen Nordstern stellten sich unter Berück¬
sichtigung des Dividendenabschlages auf ca.
110. Norddeutsche Hochseefischerei waren mit
111% nur knapp gehalten . Für Deschimag über¬
wog zu 69Ve (plus Vi) Kaufneigung . Hansa-
Dampf wurden mit 78’/e behauptet . In der
zweiten Börsenstunde blieb da« Geschäft weiter
recht ruhig . Nennenswerte Veränderungen wä¬
ren nicht zu verzeichnen . Gegen Börsenschluß
kam es am Mohtanmarkt zu leichten Abachwä-
chungen . Vereinigte Stahl gingen auf 845/s und
Mannesmann auf 84% zurück . Auch AEG . mit
37Vs schwächer . Am Schiffahrtsmarkt
setzten Norddeutscher Lloyd ihre Aufwärts¬
bewegung bis auf 10 fort Am Bankenmarkt
fielen DD -Bank mit einem Gewinn von % auf.
Hamburger Neubesitz bis auf 197/« anziehend.
— Am festverzinslichen  Markt waren
Deutsche Altbesitz mit 111 leicht gebessert . Für
Hamburger Altbesitz wollte man 107 und für
Bremer Altbesitz  109 s/s bezahlen . Ham¬
burger Neubesitz zogen bei verstärkter Nach¬
frage leicht auf 195/e an. Für Hamburger
Pfundanleihe war ein Geldkurs von 67s/a zu
hören . Indnstrleschuldverschreibungen ruhig.

Weiter fest

Hannover , 2 . März . Bei kleinem Geschäft
konnten sich Aktien zum Teil weiter befestigen.
Ileeder Hütte zogen nach unveränderter Eröff¬
nung auf 151 an, Dampfkessel .Wilke auf 153,
Eisenwerk Wülfel auf IO8V4, so daß ein großer
Teil des Dividendenabschlages wieder eingeholt
werden konnte . Döhrener Wolle blieben 1 %
höher mit 156 gesucht . Am Rentenmarkt
war die Reichsanleihe -Altbesitz auf 111 befestigt
Von' Goldpfandbriefen hatten Hannoversche
Landeskredit und Braunschweig -Ha.nnoversche
Hypothekenbank etwas größere Umsätze zu gut
behaupteten Kursen zu Verzeichnen . Braun¬
schweigische Stadtanleihe und die Liquidations¬
pfandbriefe der Hannoverschen Landeskredit-
Anstalt waren je V4% fester . Von Industrie-
Obligationen waren Hackethal Draht % %> und
Mechanische Weberei Linden % °/o höher . —■Im
F r 6 i v e r k e h r nannte man Burbach mit 53V*
bis 55, Winter6hall mit 102V2 bis 104 und Ge¬
meinde -Umschuldungsanleihe mit 86,90 bis 87,60.
Sohluß .weiten freundlich.

Ruhig , aber freundlich
Berlin , 2. März. Das Geschäft kam zum

[Wochenbeginn angesichts der vielfach noch nicht
erneuerten Limite nur zögernd in Gang . Un¬
verkennbar war aber auch heute wieder ein
freundlicher Grundton , da infolge Fehlens fast
jegliohen Angebots schon kleine Rückkäufe des
berufsmäßigen Börsenhandels in der Lage wa¬
ren , am Aktienmarkt kleine Kursbesserungen
hervorzurufen . Die große Rede Dr . Goebbels
bei Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmesse
findet allgemein starke Beachtung . Mit Inter¬
esse sieht man auch den Ausführungen des Lei¬
ters der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP ., Bernhard Köhler,  auf der heutigen
Meesekundgebung der Kommission entgegen . Am
Montanmarkt wurde der freundliche Grundton
durch die Ziffern der Vereinigte Stahlwerke
AG . Unterstützt , so daß Rheinstahl und Klöck-

ner je Vi,  Buderus VsVo höher angeschrieben
werden konnten . Lebhafteres Interesse erhält
sich weiter für Linoleumwerte , von denen
Conti -Linoleum ca. IV4, Dt . Linoleum 6/8°/o ge¬
wannen . Bemerkenswert fest lagen Norddeut¬
scher Lloyd auf größere Käufe eines Auftrag¬
gebers , mit plus IV#•/<>. Nach den ersten Kursen
erhöhten AEG . einen Anfangsverlust um t/s  auf
Vs 0/«. Im Verlauf wurde da« Geschäft an den
Aktienmärkten sehr still , so daß geringste Be¬
tätigung der Kulisse zu Kursschwankungen
nach beiden Seiten führten . Möntäne lagen fast
durchweg unter den Anfangsnotierungen , so
Klöckner um s/4, Ver . Stahlwerke und Mannes¬
mann um je 3/s, HoesCh um V40/». AEG . er¬
mäßigten sich gegen den ersten Kurs um ins¬
gesamt Vs °/o. Andererseits könnten sich Daim¬
ler um */«% befestigen . Die Börse schloß in
außerordentlich stiller Haltung zu kaum ver¬
änderten Kursen . Nur sehr vereinzelt wurden
überhaupt Schlußnotierungen vorgenommen.
Nachbörslich blieb es still.

Dollar = 2,46 ( 2,46) RM,
Englisches Pfund = 12,28 ( 12,28) RM.

Der Kassamarkt zeigte heute überwiegend
freundliche Tendenz . Mit Kursverhessörungen
von 2 bis 3 %> sind zu erwähnen Gebrüder
Stollwerk und IG . Chemie . Von Großbanken
wurden Handelsgesellschaft V4, Dresdner Bank
und DD -Bank je um % °/ö  höher bewertet . Von
Hypothekenbanken gewannen Deutsche Zentral¬
hoden 6/s, Hamburger Hypotheken % und ver¬
loren Meininger Hypotheken und Westd . Boden
je Vs 0/«. Von Steuergutscheinen notierten die
Fälligkeiten 1937/38 je um Vs % höher.

Am Rentenmarkt begegneten Liquidations¬
pfandbriefe wieder geringer Kaufneigung , so
daß versehiedentliche Kursbesserungen von ca.
V8% eintraten . Bei den Stadtanleihen zogen
28er Duisburg um V40/« an, während Elberfelder
um ’/«*/o zurückgingen . Neue Hamburger ge¬
wannen 40 Pfg . Von Provinzanleihen sind
Hannoversche mit Besserungen von Vs bis Vs%
hervorzuheben ; eine Ausnahme bildete bloß die
Serie 1 b mit minus Vs 0/«. Etwas lebhafter ver¬
kehrten Länderanleihen , wobei Besserungen
überwogen . 33er Bayern -Serien und 26er Thü¬
ringer wurden je 8/«, 29er Mecklenburg -Schwerin
Vs 0/» höher notiert , während 27er Baden sich um
22 Pfg . ermäßigten . Schutzgehletszertifikate
1913/14 erhöhten sieh nm je Vs %. Younganleihe
minus Vs %. Die 39er Postschätze kamen mit
10Ö3/s (100,20) etwas höher zur Notiz . Indu-
strieohligationen hliehen ohne wesentliche Ver¬
änderungen . Privatdiskontsatz unverändert 3 %.

Still

Frankfurt , 2. März. An der heutigen Abend¬
börse herrschte auf allen Marktgebieten starke
Geschäftestille,  da keinerlei Aufträge
Vorlagen . Die Allgemeintendenz war jedoch
nicht unfreundlich . Die Berliner Schlußkurse
blieben zum Teil aber nioht voll behauptet . So
gaben Farben und Vereinigte Stahl eine Klei¬
nigkeit nach . Conti -Gummi stellten sich auf 185,
Hapag auf I6V2 und Nordd . Lloyd auf 18V2. Am
Rentenmarkt ergaben sich nur unbedeutende
Veränderungen . Auch im Verlauf  vermochte
sich keine Geschäftsbelebung durchzusetzen . Die
Kurse waren später im Vergleich zum Berliner
Schlnßstand ungefähr behauptet . Am Renten¬
markt wurden in der Umsehuldungsanleihe Um¬
sätze kleineren Ausmaßes zu 87,25 und zu 87,20
getätigt . Am Kassamarkt waren von Großhank¬
aktien Dresdner Bank um % °/o befestigt . DD-
Bank und Commerzhank stellten sich unverän¬
dert auf 93, Frankfurter Bank waren um Vs 0/«
gebessert . Am Markt der Auslandswerte erwies
sich die Stimmung für Schweizer Bahnanleihen
ale fester . Nachbörslich vermochte sich kein Ge¬
schäft zu entwickeln.

Ruhig , gehalten
Amsterdam , 2. März. Das Hauptkennzeichen

des Wertpapierverkehrs war die geringe Um¬
satztätigkeit . Auf Grund der ruhigeren Beur¬
teilung der politischen Entwicklung im Fernen
Osten zeigte sich aber eine 'freundliche Grund¬
stimmung . Nennenswerte Kursveränderungen

traten nur selten ein . Am Petroleum -Aktien¬
markt konnten Kgl . Petroleum die höchsten
Tageskurse nicht immer behaupten . Kautschuk¬
anteile lagen stetig . Von Industriewerten hatten
Philipps im Verlaufe etwas unter Angebot zu
leiden . Für Schiffahrts - und Tabakanteile be¬
stand nur geringe Unternehmungslust . Die
meisten amerikanischen Papiere konnten ihren
Kursstand halten , lebhaftere Umsätze erzielten
Canadian Pacific . Am Anlagemarkt war die
Stimmung ruhig . Die 4proz . Obligationen
Nederland und Ncderland -Indien waren etwas
gesucht im Zusammenhang mit der Ablösung
eines Abschnitts der Nederland -Indien -Anleihe
von 1934, da das freiwerdende Kapital neue An¬
lage suchte . Alte Schuld waren dagegen etwas
gedrückt . Gemeinde - und Provinz -Schuldver¬
sehreibungen wurden - zu wenig veränderten
Kursen gehandelt.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam . 2 . 3 .
4®/* Nederland 1934
4®/* Nederland 1931
?•/« Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes)

5Vs*/d Dtsch . Rijks.
1965 (Young :)

7®/« Bremen 1935
6*/* Preuß . Obi . 52
7% Dresden Obi .45
7% Dtsch .Rent .Bk.
Obi . 1950

7®/n Dtsch . Spark .&
Giro -Verb . 1947

7®/o Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

7®/o Pr . Z . Bod .- Kd.
Pfdbrf . 1960

I®/* Dtseli Kalis.
Obi . S . A 1950

1®/o Cont . Gummi.
A . G . Obi . 1956

6®/o Gelsenkirchen
Goldnot . 1934

6"/oHarp .Bergb .-0.
m . Opt . 1949

S°/o I . G , Farben
Obi . 1945

7®/o Mitteid . Stahl.
Obi . m . Opt . 1951

98 .50
98 .50

42 .50

23 .00

19 . 12

20 .50

7®/o Rhein .-W . Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53

7®/o Rhein -ElbeUn.
Obi . m . Opt . 1946

7®/oRh «-Wstf .E .Obl
5jäbr . Noten

7®/« Siem .& Halske
Obi . 1935

7®/o Verein .Stahlw.
Obi . 1951

61/*»/ . V ör . Stahlw.
Lit . C . 1951

7®/oRh -Wstf .Elctr.
Obi . 1950

6®/s Phoenix Gnld.
Obi . 1960

6®/*Si em .-H .Ob .2930
6®/ß R .W .E .,Ob . 1927
Amsterdam . Bank
Rotterdam . Bank
Dtsoh . Rijksbank
Wintetshall A .-G.
Allg . Knnfitzijde _ „ „
Amst .Rubb -CIt .M .125^ - 12$
Ndl .Scheepvrt .Un . 48 .00
Muell .-Cö .Wstd .P . 39 .00
Möntecatini 119 .75
Dt . Reiohsschnld .-
forderungen —

44 .00
20 .25

113 .25
104 .00

stif- X.

Schluß überwiegend fest
Newyork , 2. März. Die Börse eröffnete un¬

regelmäßig.  Es waren wieder eine Reihe
günstiger Meldungen aus Industrie und Wirt¬
schaft eingetroffen , andererseits mahnte die
Ungewißheit über das künftige Steuer-
programm  zur Vorsicht . Das Geschäft be¬
wegte sich daher in ruhigen  Bahnen . Im
Verlauf gewann eine festere  Haltung die
Oberhand . Einzelne Spitzenwerte gewannen um
die Mittagsstunde bis etwa 5 Dollar . Später war
der Handel etwas schleppend , was in der Haupt¬
sache der Ungewißheit über die künftigen
Steuermaßnahmen zugeschrieben werden muß.
Es überwiegt jedoch die Meinung , daß der gegen¬
wärtige Kongreß nur wenig mehr in dieser Hin¬
sicht unternehmen werde , als unbedingt not¬
wendig ist . In der letzten Börsenstunde zeigte
die Marktlage keine Aenderung . Die Börse
schloß in vor wieg,end fester  Haltung.

Im internationalen Dovieenverkehr waren im Ver¬
gleich zu den letzten Sonnabendkursen kaum Ver¬
änderungen von Bedeutung festzustellen . Das . Pinna,
das Sonnabendnachmittag einen weiteren Rückgang
erlitten hatte , eröffnet © etwas . fester .^ and zwar in
Amsterdam mit 7.27*/» (7.261/«) , m Zürich mit 15,10
(lö .OO1/*) und in Paris mit <4,73 (73,i0 ) . P® r  Dollar
notierte sowohl an den Plätzen mjt Goldwährung a s
auch in London unverändert ; an letzterem Platz Ajy
4,99 s/i«. Unter den Goldvaluten selbst
ländische Gulden etwas fester ; so in Pans mit
nach 207,87V *. Der japanische Yen war nach der in
Tokio eingetretenen Beruhigung auf 1/1 .91 holt , im
Verlauf gab das Pfund erneut weiter leicht nacü.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Stockholm 37 . 45
Prag 6 *11
Priv .’dißk . 7*—**/is
Täfifl . Geld
1 Monatsg

Amsterdam , 2 . 3
Berlin 59 . 18
London 7 .26 '̂
Newyork 145 . 50
Paris 9 .72^
London . ? . 3.
Newyork 499 .43
Montreal
Amsterd.
Paris

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo
Kopenhg

24 .81
48 . 101*
20 .20
36 . 50
32 . 42% IX

498 . 87
726 .50
74 .69
29 .2714
62 .25
12.26
15. C9K
36 . 04
22 .40

Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhg.
Stockholm 19 .39^
Oslo 19 .90*4'
Lissabon 110 . 12
Helsingf . 227 .00
Prag 119 .00
Paris . 2 . 3.
London 74 .70
Newyork 14 .9614
Belgien 255 . 12
Spanien 207 . 25

28 .50
216 . 00
400 .00 B
570 .75

Budapest
Belgrad
Sofia.
Moskau
Rumänien 674 .00 B
Istanbul 6 I6 .00  B
Athen 519 .00 B
Wien 26 -23 B
Lettland 15 . 12
Warschau 26 . 15
Bnen .Aire * 15 .00  B
R . Janeiro 4 . 12 B
Alexandr . 97 .50
Hongkong 1/381
Schanghai 1/253
Yokohama 1/196

Australien ^ .00 B
Mexiko 18 .C0
Nenseel anc 124 .00
Montevid . 22 . 62
Buen . auf
London 18 . 02

Südafrika 100 . 12
Bombay a.
London

Lond . auf
Bombay

Prolongati
onssatz f.
tägl . Geld

1/609

1/612

Italien
Schweiz
Kopenhg.
Holland
Oslo

120 . 60
494 .87

1029 .00
374 .50

Stockholm 386 .co
Helsingf . 33 . co
Prag 62 . 80
Berlin 609 .00
Warschau —

Zürldh , 2.
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Noten kur « 56 . 90

3.
20 .21
15 . 10
3 .02$

51 .57*4
24 .25
41 .87)4

207 .90
122 .95

Stockholm 77 . 85
Oslo
Kopenhg.
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

75 .85
67 .40

12. 69
57 .75

7 .00
2 .90
2 .45
2 . 50

Helslugf.
B . Aires
Japan
Priv . ’dißk.
Inland

Priv .’disk.
Ausland

£ p . 1 Mt.
£ p . 3 Mt « .
$ p . 1 Mt.
| p . 3 Hte.

6 .65*4
83 .62
87 .62

2äf

3 - 4
%

11

Kopenhag . , 2 . 3.
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerp.
Zürich
Rom
Amsterd.
Stookholmll5 .65
Oslo 112 .70
Helsingf . 9 .95
Prag 19 .00
Warschau 86 . 15

22 . 40
450 . 00
182 .65
30 . 10
76 .65

140 .60
37 . 15

309 . 05

Oslo , 2 . 3.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amster

19 . 90
163 .25
26 . 85

401 . 00
275 . 25
133 .00

6 . 90
66 . 75

. _>rd.
Zürich
Helsingf.
Antwerp.
Stockholm 102. 85
Kopenhg . 89 .25
Rom 33 .30
Prag 17 . 00
Warschau 77 .25

Stockholm , 2 . a.
London 19 . 40
Berlin 158 .50
Paris 26 .05
Brüssel 67 .00
s ch w .PI ätz 129 .00
Amsterd . 267 . 50
Kopenhg . 86 .85
Oslo 97 .60
Washingt . 389 .00
Helsingf. 8 . 60
Rom 32 . 50
Prag 16 .60
Warschau 74 . 50

Berliner Devisenkurse

fl cn Telegraphische
Auszahlung: Vor¬

kriegs

2 . 3.
Geld Brief

29.
Geld

2.
Brief

6 Ägypten täg .Pf. 20 . 953 12 .565 12 . 59i 12 . 565 12 .595
7 Argentin . 1P .- P. 1 . 782 0 .678 0 .682 0 .678 0 .662
2 Beigien lOOBelg. 81 . — 41 .92 42 .00 41 .92 42 .00
7 Brasil . 1 Milreiß 13 . 322 0 . 140 0 . 142 0 . 140 0 . 142
6 Bulgrar . 100 Lev. 81 .— 3 .047 3 .052 3 .047 3 .053
6 Canada 1 k .Doll. 4 . 58 2 .460 2 .464 2 .460 2 . 464
31/* Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 . 77 54 .87 54 .77 54 .87
5 Danzig 100 Gnld. —«— 46 . 80 46 .90 46 .80 46 .90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 .265 12*295 12 .265 12 . 295
4 Estld . 100 e . Kr. 67 .93 68 .07 67 .93 68 .07
4Vs Finuld . 100 f . M. 81 . — 5 . 405 5 . 415 5 . 405 5 . 415
3V* Frankr . 100 Fr. 81 . — 16. 415 16 . 455 16 .415 16 . 455
7 Grieohld . 100 D. 81 . - 2 .353 2 .357 2 . 353 2 . 357
21/» Holland 100 Gld. 168 .74 168 .86 169 .20 168 .e6 169 .20
— Iran 100 Rials — 12 .39 12 . 41 12 .39 12 .41
«v* Island 1001 . Kr, 112 . 50 55 .01 55 . 13 55 . 01 55 . 13
5 Italien 100 Lire 81 . — 19. 76 19 . 80 19 .76 19 .80

3 .65 Japan 1 Yen 2 . 092 0 . 713 0 .715 0 .711 0 .713
6l/s Jtisrosl . 100 Din. 81 . — 5 .654 5 .64« 5 .654 5 .666
6 Lettld . 1ÖÖLatts 1— 80 . 92 81 . 08 80 .92 81 .08
6 Litauen 100 Lit. 41 .90 41 .98 41 <90 41 .98
31/« Norweg . 100 Kr. 112 . 75 61 .64 61 . 76 61 .64 61 .76
3‘/s Oesterr . 100 Seh. 59 . 07 48 .95 49 .05 48 .95 49 .05
6 Polen 100 Zloty — .— 46 .80 46 .90 46 .80 46 .90
51/* Portug . 100 Eso. 453 . 57 11 . 13 11 . 15 11 . 13 11 . 15
6 Kumän . 100 Lei — 2 . 486 2 . 492 2 . 488 2 . 492
2l/* Schwed . 100 Kx. 112 . 50 63 .24 63 .36 63 .24 63 .36
21/* Schweiz 100 Fr. 81 . — 81 . 22 61 . 38 81 .24 81 . 40
5 Spanien 100 Pes. 81 . - 34 .02 34 .08 34 .02 34 .08
31/* Tsohech . 100 Kr. 85 . — 10. 295 10 .315 10 .295 10 .315
7 Türkei ltiir .Pfd. 18 . 456 1 .982 1. 986 1 .982 1 .986

‘ 4 Ungarn 100 Pgö. — . — — —
7 Uruguay 1G .-P. 4 . 34 1. 159 1. 161 1 . 159 1 . 161
1V* V .Staat .7 .A . ID. 4 . 198 2 . 450 2 .462| 2 . 458 2 . 462

Wien , 2 . 3 .
Amsterd . 364 .89
Berlin 215 . 51
Brüssel 90 .36
Budapest —
Bukarest —

Kopenhg.
London
Madrid
Mailand
NewyoTk
Oslo

118 . 05
26 . 51
70 .64
42 . 27

529 .71
132 . 89

35 *52
22 .06

Paris
Prag
Sofia
Stockholm 136 . 39
Warschau 101 .34
Zürich 175 . 50

Prag . 2 . 3.
AmsteTd * 16. 40
Berlin 970 .00
Zürich 788 .87
Oslo 601 . 00
Kopenhg * 532 . 50

London 119 . 25
Madrid 331 .00
Mailand 192 . 50
Newyork 23 .91
Paris 159 . 50
Stockholm 615 .00

Wien 569 .90
Markno ten702 .00
Poln . Not . 459 .00
Belgrad 55 . 5116
Danzig 457 .00
Warschau 456 . 12)4

Newyork . 2 . 3 .

7«

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg .Brief
90 Tg .Geld
Pr . Hand .-
weohsel

niedr .Satz %
höchst .Sats 1
Wechsel a.
Lond. Obi 4.99$ I

Kopenhg«
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Air . 33 .28
Rio de Jan . 8 . 42
Berlin 40 .70

22 .30
4 .19£

19 . 02
29 . 75
2 .33
0 .95$

29 . 06

|Lond .6ÖTg.
B ’Wechsel
H ’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm 25 . 75
Oslo 25 . 10

Ostasiatische Wechselkurse vom 2. März
Newyork gegen Japan 28 .90—28 .95 , London gegen

Japan l .l l5/«i (Telegr - d . Yokohama Specie Bank Ltd .) .
Bombay n . Kalkutta 1 .6’/**, Hongkong 1.3 1/*, Schang¬

hai 1.2*/», Kobe l .l w/i * (Telegr . der Hongkong Schang¬
hai Banking Corp .) .

Ostasiatische Wechselkurse vom 29. Februar
Bombay und Kalkutta 1.67m , Hongkong 1.37 *,

Schanghai 1.27 », Kobe l .l 7/i , (Telegr . der Hongkong
Shanghai Banking Corp *)

Bremer Wollkämmerei
10 ( 12) •/« Dividende für 1935

In der Aufsichtsratssitzung der Bremer Woll¬
kämmerei in Blumenthal wurde beschlossen , der.
am 4. April stattfindenden Generalversammlung
die Ausschüttung einer Dividende von 10 (12)
Prozent für Stammaktien vorzuschlagen . Die
Dividende für die Vorzugsaktien beträgt 6 %.

Gruschwitz Textil
Steigerung der Ausfuhr

Der Hauptversammlung der Gruschwitz
Textilwerke  AG ., Neusalz  a . d. Oder,
am 21. März wird für das am 30. September
1935 beendete Geschäftsjahr die Ausschüttung
einer Dividende  von 5*/» (6H) %> vorge¬
schlagen . Der Umsatz auf dem Inlandsmarkt
konnte gegenüber dem Vorjahr im Gesamtergeb¬
nis ungefähr in gleicher Höhe gehalten werden.
Das Exportgeschäft ist über den Umsatz des
Vorjahres hinaus gesteigert worden . Die Zahl
der Arbeitsplätze war am 1. Oktober 1935 höher;
als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Der wei¬
teren  Entwicklung sieht man mit Ver¬
trauen  entgegen.

Weiter rückläufige Zahl der Konkurse im
Februar . Nach Mitteilung des Statistischen
Reichsamtes wurden im Februar durch den
„Reichsanzeiger “ 230 neue Konkurse — ohne
die wegen Massemangels abgelehnten Anträge
auf Konkurseröffnung — und 56 eröffnete Ver¬
gleichsverfahren bekanntgegeben . Die entspre¬
chenden Zahlen für den Vormonat stellen sich
auf 263 bzw . 52.

Neuer Auslandsauftrag
für die Germaniawerft Kiel

In der Reihe der Tankschiffbauten der Friedr.
Krupp Germaniawerft , Kiel , ist ein neuer Bau¬
auftrag des Auslandes zu verzeichnen . Durch
Vermittlung der Deutsch -Amerikanischen Petro¬
leum -Gesellschaft , Hamburg , wurde ein 15000 -t-
Motortankschiff von der Standard Ship¬
ping  Co . in Auftrag gegeben . Die Abmessun¬
gen des neuen Schiffes werden denen des
Schwesterschiffes „Narraganset “, das am 21. Ja¬
nuar auf der Germaniawerft vom Stapel lief,
gleichen . Als Hauptantriebsmaschine wird eben¬
falls wieder ein Krupp -Dieselmotor von
3600 PSW Leistung bei 110 Umdr ./Min. dienen.

Der Seeschiffsverkehr in Hamburg . Im Fe¬
bruar sind zu Handelszwecken angekommenf
Insgesamt 1224 Seeschiffe mit 1459 404 NRT.
gegen 1239 Seeschiffe mit 1466 290 NRT. im
Vormonat und 1209 Seeschiffe mit 1264 276 NRT.
im Februar 1935. Am Gesamteingang war die
deutsche Flagge mit 48,24 °/o beteiligt . Abge¬
gangen sind zu gleichen Zwecken : 1335 See¬
schiffe mit 1 525 825 NRT . gegen 1391 Seeschiffe
mit 1 455 521 NRT . im Vormonat und 1387 See¬
schiffe mit 1 361 290 NRT . im Februar 1935. Am
Gesamtabgang war die gesamte deutsche Flagge
mit 46 69 %> beteiligt

Seeamt Hamburg
Grundberührung des D „ Lindenfels“

M Das Seeamt Hamburg verhandelte am 29. Februar
über das Angrundgeraten des Hansadampfers „ Lin¬
denfels *' auf der Elbe bei Schulau in der Nacht vom
31. «Januar auf den 1. Februar 1936 und verkündete
folgenden Spruch?

Konkurse

Berlin : Nachl . Gastwirt Otto Kiesel . — Bonn : Ka¬
tholisches Gesellenhaus , Verein mit Rechtspersönlich¬
keit . — Falkenberg , Pomm . s Kaufm . Ernst Kühn.
— Neukirchen , Kr . Ziegenhain * Händl . Heskias Leviin
Ottrau . — Nürnberg : Nachl . Gastw . Joh . Kirzinger.
— Oberndorf , Neckar : Schramberger Uhrfedernfabrik
G . m . b . H . in Schramberg . — Rheydt : Beau Düssel¬
dorf : Berta Schlächter in Rheydt -Odenkirchen , Buch -,
Schreib - und Lederwaren . — Schneidemühl : Landes-
sohutzveiband für Handel , Handwerk nnd Gewerbe
Grenzmark e . V . — Wüstegiersdorf : Nachl . Mühlen¬
besitzer Heinrich Täuber in Wüstewalteredorf.

Vergleichsverfahren
Bensheim : Josef Hillenbrand i . Fa . HausbaltWaren*

gesohäft Gebr . Hillenbrand . — Leipzig : Nachl . Bau¬
meister Robert Kurt Lehmann . — Beantragt : Bad
Oeynhausen : Fa . Elisabeth Balke . — Eisenach : Kauf¬
mann Alfred Felsberg . — Insterburg : Bauunternehm.
Ernst Schneidereit.

„In der Nacht vom 31. Januar auf den 1. Februar
1936 ist der ©inkommende Dampfer „Lindenfels“ auf
der Elbe an der Südseite anf der Höhe von Schulau
an Grund gekommen und nach einigen Stunden mit
SohleppeThilfe wieder freigekommen . Der Unfall ist
auf Strichnebel und darauf zurückznführen , dpß
„Lindenfels “ durch den aufdrehenden Schlepper
.„Krüokau “, der drei Schuten im Schlepp hatte , zu
Answeich - und Ankermanövern gezwungen worden .
ist . Die Schiffsleitungen von „Lindenfels“ und vom ’
Schlepper trifft kein verschulden . Die Maßnahmen
nach dem Unfall waren sachgemäß .“

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotors and 1 Std.
25 Min ., Nordenham 25 Min ., Brake 1 Std „ Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack3. März 11.29 — 1103 23.44
4. März 0.04 13.02 — 12.42
5. März 1.30 14.1Ö 1.10 13.55

Bremerhav,
9.09 21.44

10.42 33.10
11.55 —

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
29. Febr.

. 1. März
2. März

Hann .-
Mündeu
2.52
2.74
2.75

Oarls-
hafen
3 41
3.61
3.63

Hameln
2.93
3.02
3.16

Minden
8.54
3.68
3.71

Reidisbanhdiskont 4% «ter Bfemer wmwm Vt.  Fflür^ Lombardsatz 5 ° ,

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Vierte
Deutsche Reichs - o.

Staats -Anleihen 2 . 3 . 29 . 2.

4 Brem . Umtausch
41/* Lübeck 28
5 Dt . Relchsanl . 27
4 do . 34
47 * Dt .Reichsb .Scfc.35
47 : Reichspost 341.
5 Bremer % kl.
5 do . er.
6 Lübeck Kr . kl.
8 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

87 . 5 b 87 .5G
93 . 12 93 . 12

101 . 00 100 . 37
97 . 12 97 .0 b
98 . 87 99 .87

— 100 .00

21 .62 21 .62
19 .87 19 .50

111 .00 110 .87
109 .25 109 .62
107 . 12 107 .00

Provinz- und Kreit«
Anleihen

4V* Scfclesw .H. Pr.
Vd. 28/29 — —

ff*  dO . 30 93 .75 94 .OG

Kreditanstalten und
Körperschatten

47 * Oldb . Osch . ▼. 2$ —
47 * do . Kom.

do.
do.

S. 1
do.
do.

47 * do.
47 * do.
47 * do.
47 * do.
47 * do.
47 * do . Gpfbr,
47 * do . do.

1 — 95 .OG
S. 2 95 .OG —
S. 3 — —
u. 3
S. 2
S. 4
S. 5 — ““
S. 6 97 .5 G 97 .5G

— 97 .25
97 .25 —

Hypothekenbanken
47 * DL Sdjlftbel . 3 92 .5G 92 .50
47* dO. 4 92 .5G 92 .5G
47* Hamb . Hypbk . A 97 .0G 97 .OG
47 * do . B 97 .OG 97 .OG
dO. DFOHJK  97 b G 97 b G
47 * do . Em . N 97 .OG 97 .OG
57 * do . Liauid.

do . Anteilschein
47 * Lüb . Hypbk . 1
47 * do . 2
4V* do . 3 L 4
47 * do . 5
47 * Pr . Ctrbd . 26/27

101 .75 101 . 50
3 .6OG 3. 6OG
96 .OG 96 .OG
96 .OG 96 . OG
96 .OG 96 .OG
96 .OG 96 . OG

95 . 25 95 .25
47 * do . 28 95 .25 95 .25
57 * dO. Llq . 26 A 2 101 . 50 101 .50
do . Anteilscfc . 10 . 50 10 .5G
47 * Pr . Ctrbd . Bod.
47 * Obi. 26/27/28 93 .50 93 . 50
47 * Rh. West !. Bod.

Cred . 4 96 .25 96 .25
57 * do . Liquid . 101 .75 101 .75
47 * Schl .-Holst . Pr.
47 * Ldsbk . 1 u . 3 — —
4V» do . Kom.

Obi. 2 a , 3 — 93 .0 B

Industrie -Obligat.
St . Old . Cr .-Anst.

Rm .-Scfculdverschr.
Deutsche Llnol . 36
Nordd . String : 27
Br . Tauwerk

97 .25 —
102 .75 102 .75
102 .00 102 .00
96 .00 96 .00

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934 103 .75 103 .75
fällig am 1. 4 . 1935 107 .75 107 .75
fällig am 1. 4 . 1936 111 .25 111 .25
fällig am 1. 4 . 1937 111 .00 110 .87
fällig am 1. 4 . 1938 110 .87 110 .25

Bank -Aktien
Adca
Comtn .» n . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

2 . 3 .
70 . 50
92 . 75

522 . 00
92 .50
92 .50
81 .00
86 .00

187 . 25
70 .50

109 .00
125 .00

29 . 2.
70 .75
92 .87

525 .00
92 .25
92 .75

83 .0 B
88 .00

188 .37
71 .00

110 . 00
125 .00

Schünde & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. votm.

J . Hevecke

2 . 3 . 29 . 2.
106 .00 106 .00
133 .00 132 .62
96 .OG 96 .00
176 . 75 176 .25
124 . 50 124 .50
105 .00 105 .00

67 . 00 68 .CO

2. 3 . 29 . 2.
Ver . Werkstätten 97 .00  97 .00
Wendt Zigarrenfabr . 47 .0 B 47 .0 B

Kofonlalwerte
Kamerun -Eb .-G. — 70 .00
Neu-Guinea -Comp . 160 .00 160 .00
Otavl Min . tt. Els .-O, — 18 .62
Schantung Hand AG, — —

Niedersächsische Börse

Sdilffahrtsakties
Br. Scfcleppscfc .-Ges.
Bugsier -Reederel
Dt . Ost -Afrika -Llnie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermaon -Linie

73 .00 70 .00
130 .00 130 .00
31 . 20 32 .00
16 .25 16 .00
27 . 50 27 .5 B
70 .00 70 .00
18 .50 17 . 50
58 .00 58 .00
31 . 50 32 .00

Kommunalverbändt
mit Zinsberachnung

41/* Hann . Prov . Aul.
R . 15 94 .50 94 .50

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

4V* Oldbg . st . Kr . G.
Pfdbr . S. 5 97 .25 97 .25

do . Gold -Komm .»
OM. S. 3 95 .00 95 .00

103 . 50 103 .00

104 .00 104,
74 . 50 74,

Etsenbahn -Aktleri
A. G. für Verkehr ,08 *25
Brem . Straßenbahn » .00
Dt. Relchsb .-Vorz .-A. 122*!2
Hamburger Hochbahn flJ -JJ 67 . 50
lüb .-Büch . Elsenb . T0 -00 70o0 °
Braunschw . Land . Ei . *■""

Landesbanken
41/* Hann . Ldkr . G.*

Pf . S . 1 1926 97 .75 97 .75
41/* Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16 97 . 00 97 .00
5 1/* do . Liqnl . Pfdbr . 101 .75 101 .50
4 do . RM Pfdbr . S. 6 91 .75 91 .75

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Bfauerel
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Allg . Gas n . E.
Br . Ch . Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkircheoer
Guano -Werke
Ilbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergban
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlbütte
Holstenbrauerei
Tutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesraann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kflhlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs,
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

38 .25 37 . 50
144 .50 144 .50
72 . 00 72 .00

108 . 00
175 . 00
118 .00
139 .00
105 .00
121 .00
114 .00
148 . 00
44 .0 B
100 . 00
130 .00
158 .OB
113.00
150 . 00

108 .00
175 .00
118 .00
138 .50
105 .00
121 .00
114 .00
148 .00
44 .0 B
101 .00
138 .00
158 .OB
113 .00
150 . 00

Ritterschaften
4V* Brschw . ritt 0 .»

Pf . V. 29
41/* Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4V* Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4V* do . von 1927
4V* Celler ritt.

Goldpf . C.
41/* Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 28
BV* Brschw . ritterl.

Llanl . Pf.

97 .00 97 .00

96 .50 96 . 50

97 . 25
97 . 25

97 .25
97 .25

95 .50 95 . 50

97 . 00 97 .00

101 .25 101 .50
StadtschaUen

4V* Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand¬

brief R 22 96 .50 96 .50

99 .00 99 .00
152 . 00 151 . 25

Hypothekenbanken
41/» Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .-
VOn 1929 97 .00 96 .75

51/* do . Llquld .Pfdbr . 101 .75 101 .50
do . Anteilscheine — “
4V* Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7 97 .00 97 .00
5V« do . Liqn . Pf.

R. 15 , 1— 2 101 .50 101 . 50

117 .00 116 . 50
101 . 50 101 .50
134 .00 133 .50
99 .50 99 .25

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi . 102 . 00 102 .50
6 Busch .Taeger . OM. 101 .00 100 .75
6 Conti Gummi Obi . 102 .75 102 .75

17 . 50 17.
101 .50 101,

91 . 00 91,

90 .00 90J

90 .00 90

101 . 50 101

97 .00 97

102 .00 102

6 Hackethal OM.
6 Linden . Brauerei

Obi.
3 Mecfc. Linden Obi.
5 Prß . Elektr Kohle

Wert In RM f. d.
6 Vorw . Zem . Obi.
Sachwerte ohi \ Zinsberechnung
4 Hann . Stadtaül.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . PI.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
51/* Hann . Bd . Kr.

' Uqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
6 1”denscheid M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . in RM) 415 .00 412,
Hannoversche Zem . 105 . 00 106
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Llndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk . — ”
Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn 103 .00 103
HUdesh . Pe !n.Kreisb . 33 . 50 33
Ueberiandw . Hann . 113 .50 113
Marienborn -Beend . 77 .00 77.

181 .00 181,
133 .00 132
99 . 00 99,

100 . 25 107
128 .00 128

170 . 00 170
151 . 00 150

87 .00 87,
107 . 00 107,

173 .00 173.
115 .00 115.
144 .00 144.
104 .00 103.

— 121 .
156 . CO 155.
76 .00 76.

94 .50
84 .00

136 .00
111 .00

103 .00
128 .CO
210 .00

99 .67
108 . 00
142 . 50
85 .00

136 .00
111 .37
172 .00
103 .00
128 .00
210 .00
100 .00
106 .00
142 .50
85 .25

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Scbutzgebietsanleihe und Renten*

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 111 .00 111 .00

110 .00
117 .C0
79 .00

130 .00
51 .00
85 . 25

126 . 00
110 .00

119 .OC
117.00
79 .00

130 .00
51 . 00
85 .00

126 .00
110 .00

5®/o Relchsanl . 27
4 Reichsanl . 34
51/*®/* Young -Anl.
4V* Pr . St .-Anl . 28
41/* Prß . Staats R 2
4V* Prß . Staats R 1
41/» Bayern v. 1927
4ViBrschwg . 1928
4*/« Schutzgebiete

103 .25 100 .75
97 .25 97 .30

102 .67 103 . 12
107 . 25 107 .25

— 102 .25

97 . 40
95 .00

97 . 40

4V* D.Reichsp .34 F .l . 100 . 27 1C0 .20
4V* do . 1935
41/* Reichsbahn
4V* Pr . Ldrbk . 1— 2
41/* do . 3— 4
41/» do . 5— 6

•“ " Meihen
4V* Bin . Goldscb . 26
6®/* do . Verk . Anl . 28
6®/» Frkft Schätze

99 .75
99 . 10
97 . 40
97 . 40
97 . 40

99 . 10
97 . 40
97 . 40
97 . 40

95 .75 96 . CO

Oeffentl . Kreditanstalten
41/* Bin . Pfdbr .-A. 96 . 25 96 .25
DL Komm . Auslos .-

Scheine 1 114 .75 114 .75
Dt . Komm . Auslos .-

Scfcelne H 133 .25 133 .37

4V* Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. X

do . 1927 Serie 2
41/* Old . Staatl . 25
41/* do . Serie 1 n . 3
41/* do . Serie 2
41/* do . Serie 4
4V* do . Serie 5
4V* do . Komm . 1
41/* do . Komm . 2
41/* do . Komm . 3
51/» do . Liqu.
41/* Pr . Ldpfbr . S. 4
41/* do . S. 11
41/* do . S. 17— 18
41/* do . S. 21
4Vs do . R. 24
41/* do . R. 25 — 27
41/* do . R . 28
41/* LdschftI Zentr .-

Goldpfandbr.
4V* Ostpr . Idschftl.

Goldpfandbr.
41/* Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
4V* Westt . Idschftl.

Goldpfandbr.

2 . 3 . 29 . 2.

,75 97 .75
.50 97 .25
.25 —

— 97 .25

95 . 00 95 .00

00 101 .25
00 97 .00
00 97 .00
00 97 .00
00 97 .00
50 96 . 50
37 96 . 37
50 —

96,

00 94 .00

,00 91 .00

.87 93 .75

.00 95 .75

96,

95

97,

95

95

Hypothekenbanken
4V* Braunschw.

Hann . v. 1929
41/* Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
4Vs Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
41/* Meininger

Hypoth . Bank R. 5 J
41/* Pr . Centralb . 28 95
4V* Pr . Hypoth . 1—3
4V1 Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
41/* Rhein . Westfäl . _

Bdkr . 4 , 6 . 10 , 12
4V* Schl . H. ldsch.

A 30
4V* Bert . Hyp . 15
4V* Bert . Eyp . K.

Obi . 6
5V* Pr . Centr . B.

Liquid.
41/* Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V* Pr . Centr . Bod.

G 24
41/* do . Komm.
4V* Pr . Ztrst . R. 19
4V« Pr . Ztrst . R. 20 96,
41/* Hann . Landesk.

S 1 -
4V* Hann . Landesk . 97

,75 96 .75

,50 95 . 50

,00 97 .00

50 96 .50
60 95 .50
50 95 .50

.75 95 .50

.50 96 .50

95
94 . 00

25 95 . 50

93

101

94

95

.75 94 .00

.75 101 .75

.00 94 .00

.50 95 . 50

96 .50 96 .50
.50 96 . 50

Kommunal -OMIgatlonen
4V* Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 . 21 *
4V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28 9‘
4V* Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 9-

.00 94 .00

.75 93 .75

.00 94 .00

Industrie -Obligationen
6®/» Dt . Linolwerke
5®/* Klöcknerwerke
6®/* Thür . Elek . L.
6®/# Verein . Stahl.
6®/* Zuckerkredit

.25 102 .37
,90 103 .62
.50 103 . 40
,50 103 .50

Ausl . Staatsanleihen
4V« Oest . St . 14
4V* Ung . St . 13
41/* Ung . St . 14
4®/* Mexik . abg.
5% Mexik . abg.

>. C0 —
8 . 55

1. 50 8 . 50
8 .25

.̂ 50 13 .50

Steuergutscheine 2 . 3 . 29 . 2 .
fällig 1934
fällig 1935
fällig 1936
fällig 1937
fällig 1938

Steuersch . V

103.75 103 .75
107 .75 107 .75
111 .25 111 .25
111 .00 110 .87
110 . 37 110 .25
108 .00 108 .75

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

fäll. Alte Polenschäd.
1. 4. Geld Brief Geld Brief
1936 99 .75 _ _
1937 101 .50 — — _
1938 — 100.62 — —
1939 — 99 . 50 --
1940 99 . 12 _ —
1941 98 . 25 _ — 99 .CO
1942 97 . 62 98 . 50 — _
1943 97 . 50 — —
1944 97 . 5ÖJ 98 . 25 — _
1945 97 . 00 97 . 87 97 .CO 97 . 75
1946 96 .87 97. 6< — —
1947 96 .87 97 .75 —
1948 96 . 75 97 .62 —
1949 — — — —

Wiederaufbau -ZoscfclSg»
1944/45 • » « • » I 70 . 251 71 . 00
1946/48 . . „ * . | 69 .25 | 70 . 12

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

87 . 87 87 .50

70 .00 —

Banken
Allg. D. Cr . -Anst.
Bayr . Hyp . 11. Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comtn .- n. Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
ot . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

70 . 50
87 .00
98 . 37

117. 50
92 . 75
93 . 00

530 .00
65 . 00
92 . 75
95 . 25

187 . 25

70 .50
87 . 00
98 .25

117 . 25
92 . 75
92 . 50

522 .00
65 . 50
92 . 50
95 . 75
71 .00

168 .00

Industrie
Adler P .-Zem.
Mig . Elekt .-G.
Alsen P .-Ccm.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br. Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
DL Baumw.
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
DL Ton u . Stein
Dvnam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbdscb
Lind . Elsmasch.
Masch Buckau
Maximühütte
Meyer -Kffm.
Mlag -MOhlen
Mitteid . Stahl
Müib . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trikotweb.
NordcL Steingut
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Brannk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zem.
Tbörl ' e Oelf.
Ver . D. Nicke!
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

2 . 3 . 29 . 2.

37 .62 38 .25

72 . 00 72 . 00

11t . 50110 . 50

138 . 00 138 .00

78 .25
102 .00
109 .CO
129.00
116 .00
136 .00
170 .00

104 .75
79 .50

102 .50
107 .00
129 .25
115 .00
136 .00
172 .00

114. 25 —

— 118 .CO
140. 25 140 . 25
113 .50 114 .00

— 91 .87
91 .00 88 .50

134 . 00 132. 00
— 102.00

78 . 50 79 .00

117 . 50 118 . 00
102 . 50 103 .00
65 .00 59 .75
96 .50 98 . 50

116.00 115 .50
103 .50 —
141. 50 142 .50

— 149 .00

Kolonlaiwerte
Dtsch .-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung Hd . AG.

96 . 75 97 . 12
159 . 00 162 .00
92 . 00 92 .50

Fortlaufende Notierungen

DL Anl . Ansl . Scheine
einscfcl . ’ > Ablösungsch.
6®/« Roescfc Eisen - und

Stahl -RM-Anlefbe
6®/i Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
7®/o Mitteid . Stahl -RM-A.
7*/» Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger ZeHstoft
Bayer . Motoren -Werke
J . B. Bemberg
lulius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind
BI. Kraft u . Licht A fl
Berl . Maschinenbau
ßraunk u . Brlk . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Cbem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummiw.

Anfangs* Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 2 . 3. 29 . 2.

111 . 12 111 . 00 B 111.00 111 .00

- 103 . 50

104 . 75 104 .75 104 .75 104 .62
103 .62 103 . 87 103 .87 103 .75

103 . 50 103 . 37 103 .50 103 . 40

_ _JL
174 . 00

51 .00 50 . 62 51 .00 51 .00
38 .25 37 . 75 37 . 62 38 . 25
86 .00 86 .00 85 .50 —

122.00 122 .00 122 .00 122 .00
93 .75 93 . 25 93 . 00 91 .75

123 . 87 123 .87 124 .00 124 .00
120 .37 120. 62 *120 .37 —

141.OOG 141. 12 140.87 140 . 50
110 . 87 110. 75 111 .25

Ausgabe — - —
— — 150.50 150 .75

96 . 12 96 . 12 95 .50 95 .50
106.00 107 .50 107 .75 108 .00
121 .25 121 .25 — 121 .00

— -* 298 .25

181 .50 185 . 00 162. 50 181 .00

Anfangs-
Kurs

achlutt-
Kurs

Hmhenskbis
2 . 3 . 29 . 2.

Continent . Linol Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teieph . n . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Ci*;enbahn -Verkehrsm.
Elektr, -Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . t  el . Unternehm .—

Ludw Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harbarger Gummi
Harpener Bergbau
Hoescb -KölB-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse . Bergban Genußscfc.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
KlöckneriWerke
Koksw , 0 . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahictte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metailgescllschaft
Möntecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . n . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Metall
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schtes . Bergb . u . Zink
Schies . Elektriz . n . Gas

Lit B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultbeiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stoiberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucket
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Voge ! Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkircfcec
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brsu -Industrle
Reichsbank
A. -G für Verkehrswesen
Allg Lokalb . u Kraftw
Ot. Reichsbahn Vorz .-A
Hamb . Amerika Packet!

.Hambg .-SÜdam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u . Eisenb.

159 .50
99 . 50

159 .75
99 . 75

159 . 75
99 .87

126 .37
110 . 12

126 .50
110 .00

162 .62

118 . 50 118 .25
199 .00

119 .75
116 . 50

88 .50
151 .50
119. 00
114. 50

120 . CO
116 . 50
134 .00
86 . 50

151 .75
119 . 00
114 . 12

128 .87 B
105. 75
134 . 00

128. 75G
1C6. 00
133 .75

111 .00
90,87
96 . 00

111 .00
90 .62
98 . 00

128 . 25
86 . 75

127 .50

128 . 00
86 .5oG
127 .50

86 . 25
120 .50
129 .25
22 .50

85 . 25
121 .00
129 .00
22 .50

85 . 00 84 . 50

83 .25
172 . 12
115 . 50

83 .00
172. 12
115 .50

126 . 37
110. 12
148 . 75
160. 25
137. 25
118 . 00

157 .25
99 .75

112.25
126.CO
110.50
148.50
161.75

118.37

188 . CO 188.00

120 . 00
116 . 25
133 . 62
88 . 50

151 . 50
119 . 25
114 .CO

120.CO
117.75
134.25
£8 .50

151.50
119.00
114.25

129. 00
106. 87
134.00
136 . 00
111.00
91 .00
97 .37
86 .75

160.00
120.50
86 . 37

128.75
1C6.25
133.25
136.00
110.75
91.00

128.75
£6 .75

85 .50
120. 75
128. 87
22 .87
97 . 00
84 . 50

132 . CO
63 . 12

£6 .00
119.62

22.37
97 . 50
£5 .62

132 .00
83 .50

115. 25 113.75

— 125 .25

132 .00
117 . 00
127 .67
121 . 50

127 .75
116 .62
127 .62
121 .25

43 . 37 43 . CO

124 .12
132 .75
99 . 25

176 . 75

123.75
132. 50
99 . 50

176.75

— 75 . 50G

84 .87
132 .00

£4 . 50
132 . C0G

31 .37

120 .75

31 . 50

121. 50

187 .75
110 . 00
124 .62

123. 12G
16 .25

120 . CO
187. CO
109. 50
125 .50

123 . 12G
16.50

18 .62
18 .50

18 .62
18.37

— 184.25
78 . 50 78. 25

218 .CO
125.00
127.75
116.62
127.87
121.00

128.00
116 .75
127. 62
121 .CO

43. 12 43 . 12
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Märzleben
Bremen,  3 . März.

Die meisten unserer Volksgenossen haben wohl
noch nie einen so eigenartigen Winter wie den
sogenanntenWinter dieses Jahres erlebt. Aber
daran ist nun einmal nichts zu ändern und kein
Mensch ist imstande, den Launen und der Macht¬
fülle des Wetterqottes Einhalt zu gebieten. Dazu
kommt noch für Bremen die ' eigentümliche
geographische Lage.

Aber daran, daß der Lenz immer wieder hin-
durchbricht, ist glücklicherweiseauch nichts zu
ändern. Wenn der Winter auch noch so seltsam
ist und oft genug noch sehr spät, wenn fast nie¬
mand mehr daran denkt- und glaubt, eine völlig
überraschende Frostperiodesendet— es muß doch
Frühling werden!

Seit einigen Tagen hören wir den munteren
Finkenschlag. Es sind diese fleißigen Sänger noch
vereinzelte Erscheinungen, aber wir glauben nun

Sg-SruppenDlirer vöhmcker und
Sfl-Vberfiikrer Moraller sprechen am
S. Mär;, 20.; g Uhr, im großen Saal
der - Slocke"

einmal beim frohen Anhören ihrer schmetternden
Klänge, daß der Frühling unaufhaltsam auf dem
Wege ist. Noch sind Busch und Baum nicht be¬
lauft , noch glüht die volle Lenzessonne nicht mit
ihrer Strahlenflut die Erde warm. Aber nur
Geduld, — denn auch die Amseln  haben schon
gesungen!

Am Wall, in unserem Bllrgerpark und den
übrigen, in der sorgsamen Pflege des Städtischen
Eartenamtes stehenden öffentlichen Anlagen schla¬
gen schon mancheBüsche aus. Nicht mehr lange
kann es dauern, bis das erste, liebliche, zarte
Grün ganz zum Vorscheinkommt, an dem sich
unser Blick in jedem Jahre von neuem entzückt.
Dann schlagendie Finken allüberall, die Welt
wird schöner mit jedem Tag und das Blühen will
nicht enden. Ueber allem Naturgeschehenerklingt
die große Symphonie vom ewigen Siegeszugdes
neu erwachendenLebens - - ' --ä'k--

Hie Lintopfgerichte
für den kommenden Sonntag

Der Leiter der WirtschaftsgruppeGaststätten-
und Veherbergungsgewerbe teilt seinen Mit¬
gliedern mit, daß für den sechsten und letzten
Eintopfsonntag am 8. März 1936 folgende drei
Eintopfgerichte  für die Gaststätten vorge¬
schrieben sind:

1. Suppentopf mit Eemüseeinlage,
2. Fisch-Eintopfgerichtnach freier Wahl,
3. PichelsteinerFleisch.

Die Festlegung dieser Eintopfgerichtegilt nur
für Gaststätten. Den Hausfrauen bleibt die Wahl
der Eintopfgerichteselbst überlassen.

Es hat sich hier und da die Auffassung heraus¬
gebildet, daß das Eintopfgericht in Gaststätten
dem Gast nur einmal verabfolgt werden darf.
Diese Ansicht beruht auf einen Irrtum . Der
Eintopf soll nicht eine unzulängliche Mahlzeit
sein, die den Hunger notdürftig oder nur zum
Teil stillt. Der Sinn des Eintopfsonntags ist
vielmehr der, daß an einem Tage im Monat vom
ganzen deutschenVolk ein im Eintopf einfach
bereitetes Mahl gegessen und das dadurch ersparte
Geld dem Winterhilfswerkzugeführtwird. Damit
soll jeder Deutsche seine Verbundenheit mit den
minderbemittelten Volksgenossen bekunden. In
den Gaststätten kann daher an den Eintopfsonn-
tagen dasselbe Gericht selbstverständlichauf
Wunschgegen entsprechende Bezahlung mehrfachgereichtwerden.

was bietet der Markt?
Die Hausfrau soll in diesen Wochen all ihren

Erfindungsgeist bei der Zubereitung der Mahl¬
zeiten spielen lasten, um den letzten winterlichen
Eemüsearten immer neuen Reiz abzugewinnen.
Mehr als sonst verlege man sich auf die vielen
Kombinationsmöglichkeiten, die uns die verschie¬
denen Kohl- und Wurzelsortenbieten. Steckrüben
verlieren zum Beispiel ihren strengen Geschmack
vollständig, wenn man sie mit Wurzelscheiben zu-

ir̂ 8ikirc«rcî r
groks lubs SS Pfennig

sammen dämpft; man kann sie auch, wie Teltower
Rübchen, einsach in Fett mit ganz wenig Wasser-
beigabe bräunlich schmoren lassen, und beispiels¬
weise mit .Rosenkohlals Mischgemüse auftragen.
Sehr schmackhaft ist ein Eintopf von Schwarz¬
wurzeln, Schweinefleisch und Kartoffeln. Dem
ewigen Weißkohl gibt man einen ganz neuen
Geschmack, wenn man ihn fein geschnittenals
„BayrischKraut", d. h. unter Zugabe von säuer¬
lichen Aepfeln, evtl. noch etwas Zucker und Essig,
pikant zubereitet. Dazu gibt es Fischklopse und
eine gut abgeschmeckte Kapernsoße. Rheinischer
Wurzelspinat und Sprossenkohlergeben immer
wieder wohlschmeckende, gesunde Gemüse. Wer in
diesem Winter noch einmal Braunkohl essen will,
der tue es bald, ehe er vom Markt verschwindet.

Der Fleischmarkt bringt, wie in der Vorwoche,
reichlichKalb- und Schweinefleisch. Sehr gut
schmecken Schweinsrippchen, mit Aepfelscheiben
und Rosinen gefüllt und zugenäht, zum Gemüse.
Groß ist das Angebotan Fisch aller Sorten : man
versuch- wirklich einmall ihn an Stelle von Fleisch
in einem beliebigen Eemüseeintopfzu verwen¬
den, zum Beispiel für den beliebten „Pichel¬steiner".

100 jähriges keschästsjubiläum
Am hcutiMU Dienstag kann die Firma Ioha n n

Räte  N a chs., Bremen , Hcrdentorsteinwcg 28 (In¬
haber : M. B u e r m e y e r ), Eisenwarcn , Werkzeuge
Haus - und Küchengeräte,- Bau -, Gärtnerei - und In¬
dustriebedarf, auf ein lOOjähriges Bestehen

zurückblicken. Die Firma entstand aus der Kunstdrehe¬
rei und Hökerei von Martin Schröder,  Bremen,
beim Markt , gegründet 1804. Im Jahre 1813 siedelte
die Firma zum Geschäftshaus Außer dem Herdentore,
am Steiuwcg 10, über. 1810 wurde zuerst der Handel
mit Eiscnwaren aufgenommen. Am 3. März 1836
übernahm Johann Ritte  das Geschäst als Eiscn-
warenhaudlung im selben Hause. Herdcntorsteinweg 10.
1865 wurde die Firma in das Handelsregister eingetra¬
gen als : Johann Rüte Wwe.. Gisenwarcnhandlung,
Oaus - und Küchengeräte. Der jetzige Firmenname,
Johann Rüte Nach? , entstand 1808. Am 1. Februar
>005 erwarb I . H. Buermeher das Geschäft, welches
sich auch heute noch im Besitz der Familie I . H. Buer-
meyer befindet.

Das Geschästerfreut sich dank der guten Leitung und
der tatkräftigen Mitarbeit der Gefolgschaft eines guten
Rufes und steht hier in Bremen mit an führender Stelle.

Schwedische Handwerker besuchen Vremen
kmpfang im Kewerbehaus- Begrüßung durch Vizepräses Neichel und Vr. Maas

Ü^ste und knstgebei - von ävm Olsnorbebaus Luknsdms; Sokostsr

. . . ,

Zwanzig schwedische Malermeister, die sich auf
einer zehntägigen Studienreise durch Deutsch¬
land befinden, statteten gestern unserer Stadt
einen Besuch ab. Von der Gewerbekammer
und der Bremer Malerinnung  wurde
ihnen mittags im Eewerbehaus ein festlicher
Empfangbereitet. Die Gäste, die zum ersten Mal
auf deutschem Boden in Hamburg Station ge¬
macht hatten, trafen von dort aus um 12.30 Uhr
mit dem Omnibus vor dem Eewerbehaus ein,
wo die Lehrjungen der Bremer Malerinnung in
ihren weißen Kitteln Spalier gebildet hatten.
Sie wurden im großen Sitzungssaal, der die
schwedischen und deutschen Fahnen zeigte, zunächst
von ObermeisterNoeren  willkommengeheißen,
der zugleich als Vertreter des Schwedischen Kon¬
sulats in Bremen, des Senators für die Wirt¬
schaft, der Gewerbekammer, der Kreishandwerks¬
kammer und den Vertreter des Reichsverbandes
des Malerhandwerks, BezirksstelleNiedersachsen,
Bezirksinnungsmeister Kerkmann  begrüßte.

Dann nahm Bizepräses Reiche!  das Wortund begrüßte in den schwedischen Berufskollegen
Angehörige eines art- und stammverwandten
Volkes, das mit dem unsrigen durch die Bande,
des Blutes und des gleichartigen Empfindens
des nordischen Menschen verbunden sei. Er wies
hin auf die engen geschichtlichen Berührungs¬
punkte unserer Stadt und des Staates Schweden
und auf die Tatsache, daß das Denkmal des
großen schwedischen Nationalhelden GustavAdolf
in gleicher Art in Eotenburg wie in Bremen
anzutreffen ist. Besonders eingehend sprach er
über die heutige Lage des deutschen Handwerks,
der die schwedischen Handwerker auf ihrer Stu¬
dienreise großes Interesse entgegenbringen. Er
erinnerte an die Notzeit des deutschen Handwerks
in der Kriegs- und Nachkriegszeit, die zu einem
ungeheurenwirtschaftlichen Abstieg geführt hätte,
wenn nicht die Gesetze der Jahre 1934/35eine
gigantische Vorarbeit für den Wiederaufstiegge¬
leistet hätten, wie zum Beispiel die Verordnung
über den Befähigungsnachweisaus dem vergan¬
genen Jahr . durch die die Pfuschervon der selb¬
ständigen Tätigkeit im Handwerk ausgeschaltet
werden. Stets werde der Wunsch bei der deut¬
schen Handwerkerschaft lebendig bleiben, mit den
Berufskameraden in den befreundeten Ländern
in ständiger Verbindung zu stehen; als Beweis
des Strebens nach gleichenZielen sei auch der
gegenwärtige Besuch in unserem Vaterlands zu
betrachten. Abschließend gab Vizepräses Reiche!

dem Wunsch Ausdruck, daß die schwedischen Gäste
Deutschlandmit offenen Augen betrachten und
die Wahrheit über das nationalsozialistische
Deutschland in ihrem Vaterlands verbreiten
möchten.

Als Beauftragter des Senators für die Wirt¬
schaft, Pg. Bernhard,  sprach anschließend
Dr. Maas.  Er erinnerte an die Notwendigkeit,
eines lebendigen Austauscheszwischen den Völ¬
kern, wobei wir als Hansestadt vor allem an den
Aistausch von Handelsgütern denken. Daneben
müsse es aber auch den Austausch geistigerGüter
zwischen den Völkern geben, was durchaus nicht
die Aufgabe der völkischen Eigenart bedeute. Ge¬
rade der Nationalsozialismus betone immer wie¬
der, daß jedes Volk seinen eigenen Wert uiü>seine
eigenenAufgabenhabe, deren Eigenart hier wie
dort verstanden und respektiert werden müsse.
Dr. Maas erinnerte ebenfalls an die Bande der
Geschichte zwischen beiden Ländern und an den
Strom geistigen Lebens, der zwischen Deutschland
und Schweden fließt und das geistige und kulturelle
Schaffenanregt und bereichert. Er gedachte des
schwedischen ForschersSven Hedin und vor allem
der tatkräftigen Hilfe, die uns das schwedische
Volk stets erwiesen hat. Der Redner sprach weiter
von der reichen landschaftlichen SchönheitSchwe¬
dens, die er aus eigener Anschauung kenne. Er bat
abschließend die schwedischen Gäste, in ihrer Hei¬
mat das vielerorts absichtlich verzerrte politiiche
Bild des nationalsozialistischen Deutschlandsrich¬
tigzustellenund sich im Verlaufe der Reise ein
gerechtes eigenes Urteil zu bilden.

Als Vorsteher seiner Kollegen dankte zum Schluß
der Schwede Karlsson  für den herzlichen
Empfang: «r gab der Hoffnung Ausdruck, daß von
deutscher Seite der schwedische Besuch recht bald er¬
widert werden möge. ObermeisterNoeren  be¬
endete den Empfang mit der Führerehrung und
einem Hoch auf Schwedens König. — Anschließend
nahm die Gesellschaft eine Besichtigung des Ge¬
werbehausesund des Stadtinneren vor. Ein ge¬
meinsames Mittagessen im Echosaal des Rats¬
kellers schloß sich an, in dessen Verlauf verschiedene
Ansprachen und Trinksprüchegewechselt wurden;
in längerer Rede behandelten der schwedische Kon¬
sul in Bremen, Kellner,  und der Obermeister
der Bremer Malerinnung R. Noeren  die po¬
litischen und kulturellen Verhältnisse im neuen
Deutschland. Mit einer Besichtigung der Ratskeller-
räume wurde der Besuch in Bremen abgeschlossen.

als Beauftragter des Wirtschaftssenators
Noch am gestrigenAbend traten die schwedischen
Gäste die Weiterreise nach Münster und Osna¬
brück an

Es mußte bei diesem, leider nur kurzen Besuch
aus Schweden besondersinteressieren, welche vor¬
gefaßteMeinung über das neue Deutschlanddie
Männer aus allen schwedischen Landesteilen auf
ihre Studienreise mitnahmen und nach welcher
Richtung hin etwaigeVorurteile durch eine solche
Studienfahrt berichtigtund beseitigt werden kön¬
nen. Im Verlaufe eines Gesprächs unserer Mit¬
arbeiterin mit dem Führer der schwedischen Reise¬
gesellschaft, Svend Ruthberg,  äußerte sich die¬
ser eingehend über die Stellungnahme seiner
Landsleute zur nationalsozialistischendeutschen
Staatsform.

Die schwedische Öffentlichkeit, so betonte er mit
besonderemNachdruck, habe seit etwa vier Mo¬
naten eine grundlegende Wandlung
ihrer Ansichten über das national¬
sozialistische Deutschland  erfahren. Diese
Wandlung sei bewirkt durch die immer stärker
werdende Ueberzeugung, daß der Nationalsozialis¬
mus eine eigens und allein auf Deutschlandzu¬
geschnittene Staatsform sei, und daß seine Führer
sich einem Friedenswerk  verschriebenhaben,
das innerhalb der deutschen Grenzen wirke und
sich von jedem internationalen Einmischungsver¬
such fernhalte. Diese Einsicht habe wesentlich zur
Behebung der Beunruhigung  beigetra¬
gen, die durch tendenziöse Verunglimpfungenund

Unterschiebungen zunächst auch in Schweden hervor¬
gerufenworden war. Natürlich— so beantwortete
er den Hinweis auf noch heute festzustellende
Falschberichte der schwedischen Presse — gäbe es
immer noch einige sozialistische und kommunistische
Zeitungen, die eine durch ihr Parteiprogramm be¬
dingte Kampfstellung dem Nationalsozialismus
gegenüber beibehielten. Das wirkliche
S chw eden aber zähle sich mit Stolz zu
den Freunden des neuen Deutsch¬
lands.  Diese Verbundenheit sei in den letzten
Monaten und Jahren immer wieder von den füh¬
renden Persönlichkeitendes schwedischen öffent¬
lichen Lebens besonders betont worden.

Svend Ruthberg sagte weiter, daß heute sehr
viel von der Blutsverwandtschaft zwi¬
schen Schweden und Deutschen  gesprochen
würde. Dieses Band der gleichen Art und
des gleichen Blutes  sei jedem Schweden
bewußt. Was ihnen aber gerade bei dem Besuch
der Hansestadt Bremen einen besonders tiefen
und starken Eindruck hinterlassenhabe, das seien
die bremischen Kulturgüter;  diese Ee -
meinfchaftdes Geistes undder Kul¬
tur  sei noch viel enger, als man es gemeinhin
in seiner Heimat annehme, und so sei es vor allem
der Gedanke der starken kulturellen Ver¬
bundenheit.  den die Reisegesellschaft mit in
die Heimat nehmen werde.

„Daß heute in Deutschlandein neues, starkes
Menschentum heranwächst", so erzählte der
Schwedezum Schluß, „das hat uns ein an sich
kleines und unwichtigesErlebnis bei unserer An¬
kunft auf deutschem Boden gezeigt. Wir waren
über Nacht gefahren, mit der Fähre nach Stral-
sund übergesetzt und kamen mit ziemlicherVer¬
spätung, übernächtigt und hungrig an den Son-
derzug Rostock—Hamburg. Eine ganz große Ent¬
täuschung: der Speisewagenfehlte, auf den sich
die ausgehungerte Gesellschaft schon stundenlang
gefreut hatte. Enttäuschtund mißmutig nahmen
wir unsere Plätze ein, als plötzlich ein paar
Hitlerjungen auf den Bahnsteig kamen. Irgend¬
wie mußten sie von unserer mißlichenLage ge¬
hört haben, denn mit einem Mal packten sie ihre
Butterbrotpakete aus dem Tornister und reichten
uns die Stullen zu. Wir waren überrascht und
hocherfreut. Diese Jungen hatte eine so selbstver¬
ständliche, impulsive Hilfsbereitschaft  ge¬
zeigt, daß den meistenvon uns wohl zum ersten
Male eine Ahnung von dem Gedanken einer
wirklichen Volksgemeinschaft,  wie sie
in den Reihen dieser Jugend herrscht, aufstieg!"

Der Dramatiker Harald Vratt
Das Bremer Schauspielhaus bringt am Frei¬

tag das neue Schauspiel von Harald Bratt
„Gustav Kilian , Manufakturen en xrvs und
on «letail , gegründet 1821", zur Ausführung.

Für das Schaffen des Dramatikers Harald
Vratt ist das Bremer Schauspielhaus ein ge¬
treuer Spiegel geworden. Fast alle Werke des
seither berühmt gewordenen Autors haben hier
ihre Vühnentaufe erhalten.

Bremen lernte ihn zuerst als Verfasser der
Komödie „General Percy gründet ein König¬
reich", kennen, in der ein großkapitalistisches
Finanzgenie Europa zu einer amerikanischen
Provinz zu machen versucht. Es war eine glän¬
zende, aber erbarmungslose Bloßstellung poli¬
tischer Zeitschwächen von damals. War Bratt in
seinen geistigen Ansängen von Shaw befruchtet,
so löste er sich mit gesundemInstinkt von ihm,
als der „Geist" des Iren sich in geistreichelnden
Kapriolen zu überschlagenanfing, und es trat
damit das typisch deutsche Element, Gemüt und
Herz, in den Vordergrund.

Die Wendung von ironischerSkepsiszum posi¬
tiven Ideal der Anständigkeit und Tüchtigkeit,
diese Daseinsbejahung kennzeichnetvor allem
seine nächste Komödie„Die Heimkehrdes Olym¬
piasiegers". Die Uraufführung dieser Komödie
war es, bei der dem Verfasser von der Bremer
Kritik zuerst der Ehrentitel eines „deutschen
Dichters" ausdrücklich zugestandenwurde.

Dieses Dichtertum bestätigte sich vollauf in
Bratts nächstemWerke „Seine Exzellenz der
Narr ". Allerdings hatte die Oeffentlichkeitkeine
Gelegenheit, dies festzustellen, da der Schöpfer
völlig hinter seinem Werk zurücktrat. Von ihm
stammt das bescheiden-eigenwillige Wort : „Wer
die Oeffentlichkeitsucht, fliehe sie!" In „Seine
Exzellenz der Narr" will er „die Sage von einem
Helden erzählen, dessen menschliche Größe darin
bestand, daß er sich niemals als Märtyrer fühlte,
obgleicher einer war". Hier lehrt ein Dichter
sein Volk, an der Gestalt des Grafen Zeppelin,
welche Opferbereitschaft und Hingabe an das
Große in seinen besten Männern lebt. Diese»
„Drama des nationalbewußten Erfinders", wie

es von der Kritik gefeiert wurde, überragt vor
allem durch die lebendige Fülle und Farbigkeitder Gestalten.

Im Gegensatz dazu spielt das nächste Schau¬
spiel Bratts in einer Gesellschaft, die von vorn¬
herein unter gewissen Bedingungen lebt. „Die
Insel" — nachmals der große Filmerfolg der
Ufa — schildert ein Schicksal, wie es aus der Un-
bedingtheit einer nationalen Gemeinschaftim
Auslande entsteht. Abgesehen von der zwingenden
Wucht des dramatischenGeschehens, war hier zu¬
erst der erfolgreicheVersuchgemacht, eine Er¬
neuerung des deutschen Gesellschaftsstückes durch
neue Problemstellung, also von innen heraus, zu
erreichen. Bratts letztes Werk, „Der Herrscher",
lebt, besonders durch die großartige Leistung
Bruno Harprechts, noch in aller Gedächtnis. In
geistvollen Dialogen steht traditionsgebundene

Erfahrung und Weisheit des Alters dem stür¬
mischen, unbesonnenen Drängen der Jugend
gegenüber.

Jetzt wartet der Dichter mit einem neuen Werk
auf, und es ist eigentlich schon eine Selbstver¬
ständlichkeit, daß das Bremer Schauspielhaus
seine Uraufführung macht. Eenerationsunter-
schiede sind auch hier die treibende Kraft des
Konfliktes. „Gustav Kilian, Manufakturen
sn gros und so ästall , gegründet 1821" lautet
der volle, besinnlicheTitel. Hier schildert der
Verfasser, wie die ehrbare Solidität einer Fami¬
lie auf dem Umwegüber eine im Kapitalismus
und Materialismus verhaftete Generation wieder
zu sich selbst zurückfindet in der Gestalt der
Enkelin, deren junges Herz die geistige Tradi¬
tion des Großvaters fortsetzt.

So hat sich der Kreis gerundet, vom „General
Percy" bis zum „Gustav Kilian" : Sieg über den
machtbesessenen, seelenlosenKapitalismus durch
die ewige Maxime der Ehrlichkeit, Solidität und
Selbstgenügsamkeit.. Dr. Kolter Kocti.

sind, die „Gebrauchsgraphiker". Vielseitig ist das
Schaffensgebiet: die Vriefkarten des Reiches, die
Urkunden der Behörden, die Formulare in den
Büros, die Schutzmarke eines Artikels oder einer
Firma, die Gestaltungdes Briefbogens, des Pro¬
spektes bis zum Plakat, Buchunischläge, Buch¬
einbände, Zweckformen vom Zifferhlatt der Uhr
bis zur Gestaltung des Koppelschlosses, des W-
zeichens, des Schellenbaumesund der Standarten
der Armee. Ueberall wirkt sich die Schöpferkraft
des Künstlers unserer Zeit, des Gebrauchsgraphi¬
kers, aus. Achten wir mehr darauf auf diese Be¬
gegnungenim Alltag!

Staat und Wirtschaft haben genügend Auf¬
gaben, für deren Lösungdie gestalterische Fähig¬
keit des bildenden Künstlers eingesetztwerden
kann. Tausendfach sind die Möglichkeiten, den
Künstler aus seiner Isolierung zu befreien und
ihn zum wertvollenMitarbeiter für die kulturelle
Geltung unseres Volkes werden zu lassen.

Intendant Bründgens beim Zülzrer
Der Führer empfing den Intendanten Staats¬

schauspielerEründgens  zu einem Vortrag
über Fragen der Theaterkunst. Der Führer nahm
diesen Anlaß wahr, um Herrn Eründgens seine
aufrichtigeBewunderung und Anerkennungaus-
zusprechen für die hervorragende Führung und
Leistung der beiden Staatsschauspielhäufer.

Forschungsexpeditionnach Hinterindien. In den
nächsten Tagen verläßt der bekannte Ethnologe
Dr. Hugo Adolf Vernatzik  in Begleitung
seiner Frau Europa, um sich nach Hinterindien zu
begeben. Der Forscherhat in den Jahren 1931
und 1932 in WestafrikaKulturen untersucht. Im
Verfolg dieser Arbeiten hat er später Australien,
die Salomonsinseln, Neu-Cuinea und Indonesien
bereist. Es ergab sich die Tatsache, daß eine Unter¬
suchung dieser Gebiete allein zur Klärung des
Ursprungesdieser Völker nicht genügt, sondern
daß die Kulturströmungen von ihrem vermut¬
lichen Ausgangspunktaus verfolgt werdenmüßen
Das Forscherpaar wird zuerst den Mergui
Archipel, der Hinterindien im SUdwesten vorge-lagert ist. aufsuchenum die Selung, ein noma¬
disierende scheues Fischervolk zu besuchen, dann
nach dem Norden vorstoßen, in die sogenannte
Vierländerecke, das Gebiet zwischen Siam, Burma,China und Jndochina.

Deutsche Werbegraplftk 1SZS"

Bebrauchsgraplftk ist Zweckkunst!
(Drabtbsricbt unssrsr Dorlinsr Lebriktlsitung)

Vom 10. März bis zum 13. April 1036 findet
in Berlin eine Ausstellung „Teutsche Werbe-
graphik 1936" statt . Zu diesem großen Gebiet
der bildenden Kunst veröffentlichen wir nach¬
stehend eine Aeußerung des Leiters der Fach¬
gruppe Gebrauchsgraphiker in der Reichskammcr
der bildenden Künste.

Gebrauchsgraphikist Zweckkunst! Die auf die¬
sem Gebiet arbeitenden Künstler haben ihre
schöpferische Gestaltungskraft in den Dienst des
Staates und der Wirtschaft gestellt. Alles, was
den modernen Menschenbewegt: die Feste der
Nation, die Kulturveranstaltungen, auf wirt¬
schaftlichem Gebiet die Notwendigkeit, Waren an¬
zubieten und für Verkaufsartikelzu werben, hat
als Mittlerin das Werhemittel notwendig ge¬
macht.

Es dient der Produktion und dem Verbrauch,
deck̂ Kaufmann und dem Käufer. Es ist Mittel

zur Sichtbarmachungder kulturellenBestrebungen

des Staates . Bild und Wort sind seine Gestal¬
tungsmomente. Das Bild für die optische Wir¬
kung zum Schauen, zum Auffälligmachen. Das
daran anschließende Wort zum Ueberzeugen. Es
ist ein ungeheures Arbeitsfeld, das dem bilden¬
den Künstler gegeben wurde. Aber noch viel grö¬
ßer ist der volkserzieherischeEinfluß und die
kulturbildende Wirkung, die infolge der großen
Verbreitung durch Millionenauflagen dem ge-
brauchsgraphischenEntwurf gegebensind. Zweck¬
formen und Werbedrucksachen, denen wir auf
Schritt und Tritt im Alltagsleben begegnenund
deren suggestiver Wirkung wir uns nicht entzie¬
hen können, zeigen, welcheungeheure Wirkung
durch diese Arbeiten des bildenden Künstlers auf <
das Volk ausgeübt wird.

Seit 1900 haben sich in steter Aufwärtsentwick¬
lung Künstlerherangebildet, die mit vorzüglichem
handwerklichemKönnen, praktischer Einstellung
zu den Dingen des Alltags und hervorragender
künstlerischer Eestaltungsfähigkeit ausgerüstet

flnton Brötjef

RrooksLaus , Lrvmsii

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist das frühere
Vorstandsmitglieddes Norddeutschen Lloyd,Anton
Brötje,  in Kobe (Japan ), wohin er in Be¬
gleitung seiner Gattin zum Besuch seines Sohnes
gereist war, verschieden.

Der Verstorbene, der dem Norddeutschen Lloyd
45 Jahre hindurch seine Dienste gewidmethatte,
war Mitte Februar .1935 in den Ruhestand ge¬
treten. Es war seit langem sein sehnlichster
Wunsch, noch einmal den Fernen Osten zu be¬
suchen, dem er von jeher als Leiter der Ostasien-
und Austral-Fahrt des NorddeutschenLloyd ge¬
schäftlichund persönlich eng verbunden gewe¬
sen ist.

Direktor Brötje, der 1871 in Brake an der
Weser geboren wurde, trat 1890 beim Norddeut¬
schen Lloyd ein. Nach mehrjähriger Tätigkeit in
den Frachtabteilungender Reedereiwurde Brötje
zur weiteren Ausbildung und zum Studium aus¬
ländischer Verhältnissenach Ostasien entsandt, wo
er 1898 mit GeneraldirektorDr. HeinrichWie-
gand  zusammentraf, den er dann auf dessen wei¬
teren Reisen begleitete.

Eine zweite Ostasienfahrt unternahm Brötje
in den Jahren 1910/11 gemeinsammit dem der¬
zeitigen Generaldirektor und späteren Präsiden¬
ten des Norddeutschen Lloyd, Dr. h. c. Philipp
Heineken.  Eine dritte Reise führte Brötje
allein im Jahre 1927 aus.

Nach Rückkehr von seiner ersten großen Reise
wurde Brötje vom Frühjahr 1899 an als Ah-
teilungsleiter in der Ostasienfahrt beschäftigt.
1906 erhielt er die Prokura, 1923 wurde Brötje
Abteilungsdirektorund 1926 stellvertretenderDi¬
rektor. Im Juli 1932 wurde Anton Brötje in den
Vorstand des Norddeutschen Lloyd berufen und
mit der Leitung der gesamtenFrachtabteilungen
betraut. Wenige Monate später trat er auch in
den Vorstand der Hamburg-Amerika-Linie ein.
Er gehörte ferner den Aufsichtsräten der Deutschen
Levante-Linie, der Argo-Reederei AG. und der
Dampfschifffahrtsgesellschaft„Neptun" an. Auch
dem geschäftsführenden Ausschuß des Ostastatischen
Vereins Hamburg-Bremen und dem Vorstanddes
OstasiatischenVereins Bremen hat Brötje als
Mitglied angehört.

Der Norddeutsche Lloyd hat in dem unerwartet
Heimgegangeneneinen seiner treuesten und lang¬
jährigen Mitarbeiter verloren, einen Mann, der
sein ganzes Wesen und Können dem bremischen
Reedereiunternehmengewidmethat. An der Er¬
richtungdes Reichspostdampferdienstes und seinem
von Jahr zu Jahr sich steigerndenAusbau hat
Brötje starken Anteil gehabt. Aber auch am
Wiederaufbau der Lloydflotte nach dem Kriege
ist er an verantwortlicherStelle mitbeteiligt ge¬
wesen Sein Stolz war es, nach der Errichtung
des Ostasien-Schnelldienstes mit den neuesten,
schnellsten und schönsten Schiffen auf dieser Linie
die Wertschätzung„seiner" Ostasienfahrt in so
hervorragender Weise verkörpert zu sehen.

80 Jahre alt . Frau Wilhelmine Tobis,  Landwehr¬
straße 184, vollendet am heutigen Dienstag  ihr
80. Lebensjahr . Sie ist körperlich und geistig noch
recht rüstig.

Ein 88jähriger . Der Rentner Albert Adam,  Uesener
Straße 10, leiert am heutigen Dienstag in bewun-
dernsivertsr Frische seinen 88. Geburtstag . Adam ist
Veteran von 1870/71.

Hohes Alter. Am Sonntag vollendete der Polizei-
Oberwachtmeister i R. Heinrich Schultz , Werner¬
straße 9, sein 75. Lebensjahr . Der Oberlandjäger i . R.
Bruno Bey er , Oslebshauser Straße 130a, feiert am
heutigen Dienstag seinen 79. Geburtstag.

sso Zalzre Universität Heidelberg
Die Universität Heidelberg, die älteste

reichsdeutsche Hochschule,  feiert im
Frühsommer ihr 550jähriges Bestehen. Zu den
Festlichkeiten haben ihre Teilnahme bisher schon
eine große Zahl von Ehrengästen zugesagt, so
aus dem Inland u. a.: die 'ReichsministerDr.
Frick, Freiherr v. Neurath, Seldte, Dr. Schacht,
die Reichsstatthalter Mutschmann, Sprenger,
Wagner, die Gauleiter Kube, Dr. Mayer, Simon,
Telschowund Weinrich. Die badischenMinister
Köhler, Pflaumer, Professor Dr. Schmitthenner
und Dr. Wacker. Stabschef der SA. Lutze, SA.-
Obergruppenfllhrer v. Jagow, Reichsfllhrer der
SS . Himmler, Vundesführer des Kyffhäuser
Oberst Reinhardt, ReichsärztesührerDr. Wagner,
Führer des NSD.-DozentenbundesProfessor Dr.
Schultze, Präsident der ReichstheaterkammerDr.
Schlösser, Präsident des DeutschenLustsportver¬
bandes Oberst Loerzer, Präsident des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes General a. D.
v. Massow, Präsident des Statistischen Reichs¬
amtes Dr. Reinhard; außerdem fast sämtliche
deutsche Hochschulen.

Aus dem Ausland haben sich bisher u. a. fol¬
gende Gäste angesagt: Dr. Schurman, amerika¬
nischer Botschafter a. D.. Columbia-Universität
Newyork. Universität Michigan, USA. Western
Reserve llniversity Clevelanh, USA. Vassar Col¬
lege Newyork. Cornell Univerfity Newyork.
Universität Alberta, Edmonton, Kanada. Univer¬
sität Dublin, Irland . Universität Pretoria , Süd¬
afrika. Universität Stockholm. Königlich Schwe¬
dische AkademieStockbolm. KöniglicheAkademie
Brüssel. Universität Gent. Institut de FranceParis . Akademie des Jnscriptions et Beiles
Lettres Paris . Akademiefür Kunst und Wissen¬
schaft Utrecht, die Universitäten Genf und Bern.
Universität Wien. Technische Hochschule Wien.Universität Sofia.

Konzertreise des Gesangvereins „Dampfer
Europa". Der Gesangverein .Dampfer Europa"trat Montag morgen mit 60 Sängern eine Kon¬
zertrene nach Westdeutschland an. Die Fahrt wird
mni Tage dauern. Das erste Konzert fand
bereits am Montagabend in Esfen  statt - es
folgen Vortragsabende in Dortmund und Bi'ller-
beck, der Heimatstadt des Leiters des Gesang¬
vereins „Dampfer Europa". Konrad Elfers
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Mittagessen I: Wirsingkohlpudding, Brat¬
kartoffeln, grüne Soße

50 Gramm Reis kocht man in leichtem Salzwasscr
mit einem kleinen Stückchen Butter halb gar , es
muß abtropfen und unter einen mittelgroßen , fein¬
geschnittenen Kopf Wirsingkohl gemischt werden,
den man mit grobwürfelig geschnittenem Schweine¬
fleisch abwechselnd in eine vorgerichtete Pudding¬
form schichtet. In einer Tasse kochendem Wasser
löst man einen Maggibrühwürfel , auirlt l Eigelb
daran und gießt dies über die eingeschichteten Zu¬
taten . Der Pudding muß im Wasserbade zwei
Stunden kochen, er wird behutsam aus eine
passende Schüssel gestürzt und mit einem Kranz
von kleinen gebratenen Kartoffeln umgeben. Zu
dem Wirsingkohlpudding reicht man eine grüne
Soße , zu ihr nimmt man das abgetropfte Koch¬
wasser vom Reis, gibt eine Tasse Milch daran,
kocht die Flüssigkeit mit einem Teelöffel Maizena
bündig und gibt zwei Löffel gewiegten Schnitt¬
lauch und ebensoviel gehackte Petersilie daran , zu¬
letzt wird ein kleines Stückchen frischeButter durch¬
geschlagen.

ValtzsvirtsebÄkt -Iksuevirtsebakt
IM. Deutsoden I' raiieilwsrk

Mittagessen ll: Mischgemüsemit Klötzchen
Hierzu kann man alle Gemüse, die die Jahres¬
zeit bietet, verwenden. Man braucht etwa 3 Pfund,
bereitet sie gut vor , kocht sie in Talzwasser, be¬
reitet inzwischen eine helle Mehlschwitze, löscht
diese mit dem Gemüsowasscr ab, gibt die Gemüse
hinein und läßt das Ganze nochmals auskochen.
Aus 5—3 alten Semmeln lcingeweicht und wieder
ausgedrückt), 40 Gramm Fdtt , 40 Gramm Mehl,
Salz , Muskat , 2 Eiern , 20 Gramm Jett , 1 Zwie¬
bel und gewiegter Petersilie macht man einen
Kloßteig, legt kleine Klöße in den Rest des Ec-
müsewassers und läßt sie 10 Minuten ziehen.

Mittagessen lll: Suppe nach Wahl, gebackene
Selleriescheiben mit Salzkartoffeln und
beliebigem Fleisch

Die Sellerieknollen werden gut gewaschen, gut
geputzt und in dicke Scheiben geschnitten. Man
wendet sie in Mehl, dann in mit Salz zerschla¬
genem Ei oder Eiweiß, dann in Mehl und backt
sie in Fett schön braun und dämpft sie zugedeckt
weich

MWWWUUM

Tragen des Verwundetenabzeichens
Anträge auf Erteilung des Verechtigungsaus-

weises zum Tragen des Verwundetenab¬
zeichens  können täglich in der Zeit von 9 bis
12 Uhr und 16 bis 19 Uhr . außer Sonnabend
nachmittags , in der Geschäftsstelle der NSKOV .,
Papenstr , 241 . gestellt werden . Auch wird Aus¬
kunft über alle Fragen des Verwundetenabzei¬
chens in dieser Zeit erteilt.

Geschäftseinbruch . Mit Nachschlüsseln öffneten
in der Nacht vom 27. zum 28. Februar unbekannte
Täter die Ladentür eines Zigarrengeschästes in
der östlichen Vorstadt und entwendeten ca . 169
Packungen Zigaretten . Marken Türkisch 8, Ky-
riazzi , Ova , R 6, Eüldenring , Halbe Fünf und
Alva in Packungen zu 6, 16, 26, 28 Stück , sowie
20 Pakete Olanda -Tabak . Vor Ankauf der ent¬
wendeten Ware wird gewarnt . Nachrichten beim
Auftauchen an die nächste Polizeiwache oder Po¬
lizeihaus , Kriminalbereitschaft , Zimmer 316.

Lcrcüeri Llmi Arcken

„Ihr erster Mann war wirklich ein netter
Mensch — zu schade, daß er so früh sterben
mußte ."

„Ja , ja , das sagt mein zweiter Mann auchimmer ."

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Kein löefühl für Necht und Lhrlichkeit— Hie Wohnung ausgeräubert

Der Lebensweg des erst 27jährigen Wilhelm
Vehring  führt seit dem Jahre 1932 stetig
bergab . In dem bezeichneten Jahre verübte er
seine ersten Straftaten . Dem Diebstahl folgten
eine Urkundenfälschung , Unterschlagung und ein
Diebstahl im Rückfall . Der Weg dieses Mannes,
der kein Gefühl für Recht und Ehrlichkeit besitzt,
endet noch einmal in der Sicherungsverwahrung,
wenn nicht recht bald eine grundlegende Aende¬
rung eintritt.

Seine Straftaten kennzeichnen einen ebenso
charakterlosen wie abgefeimten Verbrecher . Im
Mai und Juni vergangenen Jahres borgte er sich
von zwei Bekannten einen Eehrock und einen
Frack , die er angeblich für eine Hochzeitsfeier
bzw . Ausbesserungszwecken ausgehändigt erhielt.
In beiden Fällen machte er die Kleidungsstücke
zu Geld und verbrauchte es für sich. Mit einem
weiteren Anzug und einem Mantel führte er
ebenfalls Betrügereien aus.

Aber damit noch nicht genug . Zweimal mietete
er sich unter falschem Namen für einige Tage ein,
um dann bei Nacht und Nebel heimlich zu ver¬
schwinden . Auch eine Uhr im Preise von 11,86
Mark , auf die der Eigentümer Eigentumsvorbe¬
halt hatte , versprach er zu bezahlen ; doch ver¬
setzte er sie in der Pfandleihe . Die häßlichste Tat
aber bestand darin , daß er einen Ferntransport¬
fahrer , der ihn von Berlin nach Magdeburg aus
Mitleid mitgenommen hatte , um 20 Mark bestahl.
— Das Gericht erkannte auf «ine Eesamt-
zuchthausstrafe von 1U - Jahren.

Mit einer unglaublich verbrecherischen Drei¬
stigkeit ging eine bislang noch nicht vorbestrafte
Frau bei der Ausübung von Diebstählen , Be¬
trügereien und je einer Unterschlagung und Ur¬
kundenfälschung zu Werke . Besonders schlimm
trieb sie es im vergangenen Jahr . Wiederholt
brach sie mit geeigneten Werkzeugen Wohnungen
auf und erbeutete zunächst einen Kammgarn¬
anzug , um im Oktober eine in der westlichen Vor¬
stadt gelegene Souterrainwohnung fast vollstän¬
dig auszuräumen . Was nicht ganz niet - und
nagelfest war , schleppte sie weg und versetzte es.

Ihre „Tätigkeit " aber erstreckte sich noch auf
andere Gebiete . Nachdem sie sich ein Darlehen er¬
schwindelt hatte , kaufte sie nach Anzahlung eines
verhältnismäßig geringen Betrages einen Gas¬
herd , ein Kleid , einen Mantel , Unterwäsche und
ein Fahrrad , um es bald wieder zu versetzen . —
Die Angeklagte wurde zu einer Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr verurteilt.  Straf¬
mildernd wirkten sich ihre wirtschaftliche Notlage
bei Ausführung ihrer Straftaten und ihre Un-
bescholtenheit aus . Nach dem ärztlichen Gut¬
achten war die Angeklagte — wenn auch in ver¬
mindertem Maße — für ihre Handlungen verant¬
wortlich.

H
Es war in den frühen Morgenstunden des

7. Juni vergangenen Jahres , als ein Radfah¬
rer , der sich auf dem Wege zur Arbeit befand,
in der Lloydstraße aus einiger Entfernung Zeuge
eines hinterhältigen Ueberfalls war . Als er hin¬
zukam , flüchteten drei Männer und mit ihnen
eine Frau , die jedoch bald wieder zum Tatort
zurückkehrte . Auf dem Steinpflaster lag ein
Mann , dessen Kopf erhebliche Verletzungen aus¬

wies , die einen Schädelbruch und eine leichte
Gehirnerschütterung zur Folge hatten.

Nachdem die Polizei benachrichtigt worden war,
wurde die Verfolgung nach den Tätern aufge¬
nommen . Als Hauptschläger hatte man bald einen
34jährigen Mann gefaßt der sich gestern vor dem
Einzelrichter wegen dieses häßlichen Roheits¬
delikte ? zu verantworten hatte . Auf die Frage des
Vorsitzenden nach den Einzelheiten der Gescheh¬
nisse konnte er nur mit einem Achselzucken ant¬
worten , denn er könne sich nicht mehr an den
fraglichen Abend erinnern , da er erheblich an¬
getrunken war . Auch der Ueberfallene , der ge¬
meinsam mit den anderen Männern die Zechtour
durch die Wirtschaften des Hafenviertels unter¬
nommen hatte , verfügte über ein mangelhaftes
Erinnerungsvermögen , das wahrscheinlich unter
den Verletzungen stark gelitten haben dürfte . Nur
die vernommene Frau . die sich in Begleitung der
Männer befand , konnte Aussagen machen , die zur
lleberführung des Täters ausreichten . Bei diesem
handelt es sich um einen Menschen , der bereits
zweimal wegen gleicher Ausschreitungen vor¬
bestraft ist. — Das Gericht erkannte nach 8 330 a
auf eine Gefängnisstrafe von drei
Monaten.

-K
Am 22. November fuhr ein junger Kraft¬

wagenfahrer , der sich auf Kundenbesuch befand,
gegen 18 Uhr nach Eintritt der Dunkelheit durch
öie westliche Vorstadt . Da zu der Stunde starker
Sprühregen herrschte , hatte er den Wischer der
Windschutzscheibe in Bewegung gesetzt. Die Ge¬
schwindigkeit war durchaus den Verhältnissen des
Verkehrs angepaßt . Plötzlich gewahrte er einen
von der linken Fahrbahnseite kommenden 74jähri-
gen Mann vor sich. Geistesgegenwärtig bediente
'er die Bremsen , doch das Unglück war schon ge¬
schehen. Der Bedauernswerte stürzte vor den
Magen und wurde mehrere Meter mitgeschleift.
Die ' erlittenen Verletzungen führten nach zwei
Tagen den Tod des Fußgängers herbei.

In ihrer gestrigen Sitzung hatte sich die Große
Strafkammer I mit diesem Unfall und der Ab¬
urteilung des Krastwagenfahrers zu beschäftigen.
Die Beweisaufnahme ergab , daß beide Partner
als mitschuldig an dem Verkehrsunglück beteiligt
waren . Ohne sich näher zu vergewissern , hatte
der alte Mann versucht , die Straße zu über¬
queren , ohne das herankommende Fahrzeug zu
sehen . Doch mußte der Fahrer bestraft werden,
da er den Getöteten auf jeden Fall hätte vorher
sehen müssen . — Das Urteil lautete auf eine
Gefängnisstrafe von zwei Monaten.

Trotz seines jugendlichen Alters ist ein 22jäh-
riger Jüngling als gefährlicher Fahrradmarder
anzusprechen . Bereits vor geraumer Zeit erhielt
er u . a . wegen Diebstahls von Fahrradlampen
eine fünfmonatige Gefängnisstrafe , die er sich
nicht als Warnung dienen ließ und abermals auf
die schiefe Ebene geriet . Während des letzten
Sommers stahl er drei Fahrräder , die er völlig
umarbeitete und sie dann an Bekannte zu einem
Eesamterlös von 80 Mark verkaufte ..

Angesichts der Notlage des Angeklagten hielt
das Gericht eine Gefängnisstrafe von
neun Monaten  für ausreichend.

Verwaltungs -Akademie Bremen . Donnerstag,
3. März , 19.30 Uhr , hält Professor Dr . Fischer,
Universität Königsberg , im Nahmen der Vor¬
tragsreihe 1938/36 einen Vortrug über „Der
Außenhandel im neuen Deutschland " in großen
Saal des Kaufmännischen Vereins „Union " . Für
diesen Vortrag steht noch eine geringe Anzahl
von Karten in der Geschäftsstelle der Akademie,
Rathaus , Zimmer 8, zur Verfügung.

Straßensperrung . Die Schubertstraße von Wach¬
mannstraße bis Max -Reger -Straße ist bis auf
weiteres für den gesamten Fahrzeugverkehr
gesperrt.

Aus der Tätigkeit des Arbeitsdanks . Mitgliedschaft
Osten . Nächster Kameradschaftsabend am Mittwoch,
4. März , 20.15 Uhr , im Lokal „Zum stillen Frieden ",
Hamburger Str . 48, Es ist für jeden Kameraden
Pflicht, zu erscheinen. Die Mitgliedschaftsobleute sollen
am 5. März an der Kundgebung der SA . in der
„Glocke" teilnehmen . Karten beim Bezirksobmann ab¬
holen.

Vorführung des Bremer Hengstes. Am morgigen
Mittwoch um 16 Uhr führt die Hengsthaltungsgenossen¬
schaft Werderland den neuen Hengst „Eutenberg " in
Grambke in der Gastwirtschaft Meyer vor.

NSDAP.
Ortsgruppe Neustadt - Nord.  Zweite Groß¬

kundgebung aller Gliederungen am Freitag , 6. März,
26.M Uhr, in der Aula Oberrcalschule, Vriickenstratze.
Redner : Pg . Bast,  spricht über : „Ein Volk, ein
Wille!" Für Parteigenossen ist die Teilnahme an
dieser Kundgebung Pflicht.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

An alle Amtswaltcrinncn der NT. - Fraucnschast,
Kreis Bremen . Donnerstag , 5. März , 20 Uhr . findet
im Museum am Domshos ein Schulungsvortrag von
Parteigcnosse Dr . P e h o l d über Deutsch-Oftafrika statt.
Der Besuch ist für jede Amtswalterin Pflicht.

Ortsgruppe Burg . Der nächste Frauenschastsabend
findet am 12. März statt.

Ortsgruppe Buntentor . Die jungen Mädchen nehmen
an dem Frauenschastsabend am Freitag teil . Frauen-
schaftsabend Freitag . 26 Uhr , Schule Kornstraße.

Ortsgruppe Buntentor . Die Zellenwartinnen holen
heute bitte Rundschreiben, Hvller-Allee 1, ab.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Heute 2V.3V Uhr . Amts-
walterinnenbesprechung Woltmershauser Str . 83. Der
Frauenschastsabend fällt in dieser Woche aus . Nächster
Frauenschastsabend am 13. März im Odeum.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 26.30 Uhr,
Frauenschastsabend im Gemeindehaus Wielandstraße.
Tressen aller Amtswalterinnen zum Schulungsvortrag
am Donnerstag um 18.56 Uhr , vor dem Museum,
Domshof.

Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Westen. Die Kin¬
derschar hat bis aus weiteres vier Wochen Ferien.

Deutsche Kindcrschar, Ortsgruppe Habenhausen. Der
Elternabend fällte heute aus.

Neustadt-Nord. Die Sprechstunde fällt heute, Diens¬
tag mittag , aus.

Deutsche Arbeitsfront
Kreisfachgruppc Hausgehilsen . .Heim WaOe" Heim¬

abend bei Rennecke, Elisabethstr . um 26.30—22.15 Uhr.
Ortsgruppe Steintor . Sitzung Unterbezirk Pape

26.36 Uhr bei Eckhardt.
Ortsgruppe Buntentor . Antreten zum Wehrsport

26.36 Uhr vor der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Utbremen. Propagandawaltersitzung um

26.36 Uhr bei Heitmann , Lloydstraße.
NBG. 18 (Handwerk). Ortsspartenwalter -Sitzung der

Ortsgruppe Walle bei Barthel . Waller Heerstraße .2.
26.36 Uhr.

Ortsgruppe Pagcntorn . Stab - und ZeOenwalter-

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppc Osten . Ausgabe von Kohlcn-

schcinen für Monat März Heute, Dienstag , 3. März.
Ausweise Nr . 1- 156 von 8- 9 Uhr : 1o1—3N« von 8- 16
Uhr : 361—456 von 16—11 Uhr : 451—660 von 11—12
Uhr : 661—756 von 14—15 Uhr : 751- 800 von lo—16
Uhr : 861- 1650 von 16—17 Uhr : sOo" ^ « von 17
bis 18 Uhr : 1261- 1356 von 18- 18 Uhr : 13o1—1666
von 19—20 Uhr . Ausweis , Stempelkarte und F '/rsorge-
ausweis sind unbedingt vorzulegen , da sonst leine Ab¬
fertigung . Ausgabe von Fischkartcn am Donnerstag,
8. März . Ausweis Nr . 1666—1251 von 8—8 Uhr : 12o6
bis 1051 von 8—16 Uhr : 1656—851 von. 10—" Uhr:
856- 651 von 11—12 Uhr : 656- 451 von 14—15 Uhr:
450—251 von 15—18 Uhr : 250—1 von 16—17 Uhr.

NSB .-Ortsgruppc Neustadt - Süd . Winterhilfswerk
1838/36. Heute, Dienstag , 3. März , Ausgabe von Psund-
spenden an sämtliche Hilfsbedürftigen . Ueber nicht abge¬
holte Spenden wird anderweitig verfügt . Ausgabe von
Kohlen - und Torsgutscheinen  wie folgt:
Donnerstag . 5. März , Nr . 801—1266; Freitag . «. März,
Nr . 1261 bis Ende ; Montag , 8. März , Nr . 1—106:
Dienstag , 16. März , Nr . 461—806, immer von 16 bis
18 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Ostertor . Bctr . Zelle Alle Be¬
treuten der Zelle ? .. die ihre Kohlenscheme noch nicht
erhalten haben, müssen diese unbedingt sofort in der
Geschäftsstelle, Fedelhören 12/13, abholen, da die Scheine
sonst Versalien.

NSV .-Ortsgruppe Herdentor . Die Ausgabe der Koh¬
len- und Fischgutscheine findet statt am Mittwoch , dem
4. März , für die Nr . 1—166 von 8- 16 Uhr , 166- 266
von 16—11 Uhr , 261- 366 von 11—12 Uhr , 361—4661K iisii- äNi—866 von 16—17 Ubr . 561—660

parteiamtliche Meigm
der NSVflp. und deren öliederimgen

(Mv bler kolxenöen IMttellvnxen xekvre»
2lim ^ nrelxente !!!)

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen , Wandern und Urlaub

Achtung! Die Fahrkarten für die Fahrt zur
Leipziger Messe  können abgeholt werden. Der
Zug fährt am 4. März um 16.26 Uhr ab Hannover.
Für die An - und Rückreise nach Hannover kommt eine
75prozentige Ermäßigung in Frage.

Mittwoch, 4. März , Fahrt mit Omnibussen nach
Hamburg zum Eishockchkamps. Fahrpreis 6 RM.
einschl Eintritt zur Veranstaltung . Der Omnibus
fährt um 15.3« Uhr ab Dom. Das Weltmeisterpaar
im Eiskunstlauf Herber/Baier wird an dem Tag seine
Kunst in Hamburg zeigen.

Am Sonntag . 8. März , Fußwanderung ins Blaue.
Tressen um 9 Uhr an der Endstation der Straßen¬
bahn Linie 8, Burg.

Am Sonntag , 8. März , Radfahrt ins Blaue . Tressen
um 8.36 Ubr auf dem Grünenkamp/Ecke Westcrstraße.

Für nachstehende Fahrten müssen umgehend An¬
meldungen abgegeben werden : UF. 7. Bom 16.—13.
April Fahrt zum Harz. (Osterfahrt .) Fahrpreis einschl.
Verpflegung und Unterkunft 23 NM . UF. 8. Bom
8.—18. Mai Fahrt nach Berlin . Fahrpreis einschl.
Uebernachtung und Frühstück 26.5« RM . Nur Bahn¬
fahrt 8.70 RM UF. 1«. Vom 13.- 21. Mai Fahrt in
die Saarpsalz . Fahrpreis einschl. Verpflegung und
Unterkunft 24.40 RM . UF. 11. Fahrt vom 18.- 24. Mal
zum Allgäu. Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unter¬
kunft 41.75 RM . UF. 12. Fahrt vom 18.- 23. Ma,
Fahrt nach Norwegen. Fahrpreis 43 RM . KF. 1«2.
Fahrt am 22. März nach Wilhclmshavcn . Fahrpreis
2.4« RM . Mittagessen 0.8« RM.

Wir weisen nochmals auf die Vortragsreihe : Bremer
Urlaubssahrten mit „Kraft durch Hreude " hin . Fünf¬
mal Mittwochs von 21.10 Uhr bis 22 Uhr in der Ober-
realschule an der Dechanatstraße . Gebühr 1 RM. Er¬
werbslose und Schüler 0.40 RM. Anmeldungen im
Wilhelm -Decker-Haus , Nordstraße 45, Zimmer 313.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt Hemelingen

Lausende ofsene Kurse / Zutritt jederzeit
Dienstags : Allgemeine Körperschule, verbunden mit

fröhlicher Gymnastik und Spielen , von 20.30 bis 21.30
Uhr, nur für Männer (ältere ).

Mittwochs : Volkstanz von 20.3« bis 22 Uhr , Männer
und Frauen.

Donnerstags : Gymnastik und Spiele von 20.30 bis
21.30 Uhr . nur für Frauen.

Freitags : Jiu -Jitsu von 19.30 bis 20L0 Uhr sür
Männer und Frauen . — Boxen von 21 bis 22 Uhr
sür Männer.

Sämtliche Kurse finden in der Gemeindeturnhalle
Neue Schule in Hemelingen. Verdenerstraßs , statt.

Achtung!  Der Schwimmkursus findet jeden Mitt¬
woch von 18 bis 20 Uhr in der großen Halle des
Brcitenwegbades in Bremen statt (Männer u. Frauen ).

Anmeldungen und Auskunft : KdF.-Dienststelle, Bahn-
hosstrahe 23. Tsl . 424 82.

8 " i,

Dienstag , 3. März : 6.00 Weckruf — Morgenspruch.
Morgengymnastik . 6.25 Wetterdienst . 6.36 Morgenmusik.
In der Pause : 7.66 Nachrichtendienst, Wetterdienst.
7.16 Landwirtschaftliche Berichte. 7.26 Fortsetzung der
Morgenmusik. 8.66 Wetterdienst . Allerlei Ratschläge.
16.15 Hüter der Ordnung . Hörbilder aus einer Stadt
um 1866. 10.50 So zwischen elf und zwölf. Musik zur
Werkpause. 11.50 Eisbericht . 12.06 Meldungen der
Binnenschiffahrt . Binnenlands - und Seewetterbericht.
12.16 Unsere Wiesen als wichtigste Futtergrundlage.
12.26 Musik am Mittag . In der Pause : 13.66 Wetter¬
dienst. 13.65 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung
der Musik am Mittag . 14.66 Nachrichtendienst. 14.26
Musikalische Kurzweil . >5.60 Börsensunk. 15.46 Schiss-
sahrtssunk . 15.50 Eisbericht. 16.66 Musik zur Kassee-
stunde. 17.66 Das wertvolle deutscheBuch: Bücher zur
Fest- und Feiergestaltung . 17.15 Bunte Stunde . Wer
gleich bezahlt, vergißt es nicht! Von armen Deubeln,
hartnäckigen Schuldnern und langmütigen Gläubigern.
18.66 Unterhaltungskonzert . 18.45 Ha'sendienst. 18.55
Wetterdienst . 18.66 Unterhaltsames aus der Funkorgel.
18.15 „Die neue Weise." 19.45 Funkschau. 26.66 Erste
Abondmeldungen . 26.16 Perlende Klänge. 21.06 Euro¬
päisches Konzert . 22.66 Nachrichtendienst. 22.30 Unter-
haltungs - und Volksmusik.

Ferner senden:  Frankfurt . 17.30: Dort Ver¬
nichtungsschlacht — hier Erzeugungsschlacht. — KSln.
21.0«: „Die fröhlichen Schuster". — München. 20.10:
Das Jahr des Bauern.

Wetterdienst cier 82
Wetterbericht äes lleielisrvetteräienstes

( ^ osAubeort Lremeu)
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Das über dem östlichen Kanalausgany liegende Tief
füllt sich weiter aus . Unser Bezirk bleibt dadurch in
einer Zone schwacher Winde wechselnder Richtungen.
Die später von Nordwest drehenden Winde werden
etwas kühleres und zu Schauern geneigtes Wetter
bringen . Das von Island südwärts vorstoßende Tict
wird wieder in stärkerem Maße unbeständige Witte¬
rung verursachen.

Voraussage für den 3. März : Schwachwindig, wolkig
bis heiter, vorwiegend trocken, Temperaturen wenig
geändert.

Aussichten sür den 4. März : Schwache bis mäßige
Winde veränderlicher Richtungen, später aus Nord bis
West. wechselnd bewölkt, einzelne Schauer , Tempera¬
turen über 0 Grad.
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Zeder deutschen Stadt eine Volks-Singschule

Ziel und Zweck
Aus allen Gegenden Deutschlands wird die

Errichtung von Volkssingschulen gemeldet. Die
Rcichsmusikkammer fördert ihre Gründung in
allen deutschen Städten als hervorragende Volks¬
bildungsstätte , insbesondere für unsere Jugend.

Die Singfchule soll das Konservatorium der sin¬
genden deutschen Jugend sein ! Gesundheit der
Jugend ist oberstes Gesetz, Singen aber macht
gesund an Geist und Seele ; nicht nur die Kehle,
nein , der ganze Mensch wird neu aufgebaut . Wer
richtig singt , muß richtig atmen ; wer richtig
atmet , muß gesund sein ! Bei den Kindern kommt
der Gewinn der gesunden Kehle hinzu . Besonders
in der Mutation , der werdenden Reife , des
Stimmwechsels , wird der Stimme oft ein großer
Schaden zugefügt , der nie mehr wettgemacht wer¬
den kann . Um der Gesundheit der Jugend willen
müssen wir daher eingreifen . Wir sind auch von
Staats wegen verpflichtet , alles Schöne , alle
Freude auch dem ärmsten Volksgenossen zu ver¬
mitteln . Amtliche Stellen ordnen an : tragt
Schönheit in die Betriebe , in den kleinsten Win¬
kel. Schönheit im Gesang ist Richtigkeit : Wer
Ichon singt , singt richtig ; wer nicht richtig singt,
kann nicht schön singen.

Die Pflege der Musik in der Jugend sind wir
der deutschen Musik schuldig . Zu allen Zeiten hat
der deutsche Genius Werke unvergleichlicher Art
hervorgebracht . Deshalb müssen wir den Aufruf
des Münchener Eesangsmeisters Friedrich Grell
auffangen , der das deutsche Volk auffordert , für
den Jugendgesang etwas zu tun . Alle Aufrufe,
die zum Teil schon 150 Jahre zurückliegen , sind
bis heute wenig beachtet worden . Erst das neue
Deutschland greift ein : In allen Städten des
deutschen Vaterlandes sollen Singschulen gegrün¬
det werden , in denen die Jugend aus allen
Kreisen der Bevölkerung in das musikalische Ge¬
schehen eingeführt und darin ausgebildet wird.

Die Singschulen sind aber auch Zellen höchster
Volksgemeinschaft , die die Kinder aller Stände
zur Gemeinschaft zwingt . Die Kinder schaffen
hier nicht aus Zwang oder Härte , sondern aus
Zusammengehörigkeitsgefühl , aus Stolz . Alle
können , alle müssen teilhaben . Der junge Mensch
wird diszipliniert ; das ist der größte Segen : die
Erschließung aller seelischen Kräfte — der Kräfte

der Singschulen
des Gemüts ! Alles Persönliche wird zurückgestellt.
Um des Volkes willen ist die innere Disziplin
heute notwendiger denn je . Wir gewinnen jene
Kräfte für das Vaterland , die es braucht , —
einen Nährboden , der nimmer versagt.

Die Volks - und höheren Schulen sind infolge
der beschränkten Zeit nicht in der Lage , tiefer in
das innere Erleben der Musik einzudringen . Der
Gesangs - und Stimmpflege ist in diesen Schulen
leider nur ein bescheidener Platz zugewiesen.
Diese Zeit genügt nicht zu einer richtigen Schu¬
lung . Wir müssen aber unsere Jugend bewußt
schulen, deshalb sind Singschulen notwendig.

Das wahre deutsche Lied ist uns aus den Hän¬
den geglitten , da es in der Systemzeit verflachte.
Das deutsche Volk hat aber auch ein Recht , daß
das , was große Deutsche geleistet haben , erhalten
bleibt . Die Singschulen  werden so zur
Grundlage einer weiteren musikali¬
schen Bildung.  Sie bilden den Rückhalt gegen
Kitsch. Solange das Volk nicht entsprechend vor¬
gebildet ist. werden wir immer gegen Kitsch
kämpfen müssen . Wir müssen daher eine breite
Front bilden gegen die schlechten Dinge . Der
Führer sagte auf der vorjährigen Kultürtagung
in Nürnberg : „Die Kunst muß ein wirkliches
Bild des Seelenlebens und nicht eine Ver¬
zerrung desselben sein ." Kunst kommt vom Kön¬
nen . Auch im Volksliede ist Kunst , es verlangt
Können . Im einfachen Volksliede haben wir die
Einstellung zur höchsten Kunst , da dahinter das
Erleben steckt. Auf derselben Kulturtagung prägte
der Führer das Wort : „Die Kunst muß wirklich
Vorkllnderin des Erhabenen und Schönen und da¬
mit Trägerin des Natürlichen und Gesunden sein ."
Es ist daher eine kulturelle Aufgabe , der Jugend
die Schönheit des deutschen Volksliedes vor Augen
zu führen.

Das Ziel der Volks - Singschulen
ist folgendes : Das große Gebiet der jugendlichen
Stimmpflege , weil sie eine andere als die Er¬
wachsener ist. Es gibt nur eine  Methode : die
natürliche Stimme . — Notensingen und Rhyth¬
muspflege . — Das deutsche Lidd . Es ist Aus¬
gangspunkt all ' unseres Tuns . All ' unsere Arbeit
bringen wir nur dem deutschen Lied!

Die Eeburtsstätte  der deutschen Volks-
Singschule ist Augsburg.  Vor 30 Jahren , im
November 1905, eröffnete hier der in ganz
Deutschland bekannte Stimmbildner und Ge¬
sangspädagoge Alberr Ereiner  unter Auf¬
sicht der Stadt die Städtische Vo lks - Si na¬
sch ul «. Tausende verdanken ihre stimmliche und
musikalische Bildung der Singfchule . Viele Künst¬
ler und Gesangspädagogen von Ruf sind aus den
Singschulen , insbesondere der Augsburger Sintz-
schule, hervorgegangen . Gegenwärtig umfaßt die
Augsburger Singfchule 40 Klassen in allen
Stadtteilen mit 1600 Schülern , worunter die
Mädchen mit zwei Drittel überwiegend sind. Dem
Augsburger Beispiele folgten bald andere Städte,
vor allen Dingen in Bayern , lleberall kam der
Wunsch aus der Jugend selbst, sich in der Sanges¬
kunst vertiefen zu können . So bestehen heute in
Bayern  bereits über 60 Städtische
Singschulen — im ganzen übrigen Reich da¬
gegen erst ungefähr 20, deren Zahl sich aber im
kommenden Schuljahr erhöht.

Die Reichsmusikkammer  hat den großen

TNusik im fllten Natffaus
Es waren zwei erhebende Feierstunden , welche

das Bremer Staatsorchester  unter der
glänzenden Leitunb von Kapellmeister Etti
Zimmer  sowie die beliebten Künstler unseres
Staatstheaters Käthe Teuwen , Ernst
Hölzlrn  und Carl Ost er tag in der oberen
Rathaushalle am vergangenen Sonntagabend vor
einer sehr großen und dankbaren Zuhörerschaft
veranstalteten . „Die bunte Abendmusik " , welche
gleichzeitig auf den Hamburger und Brcslauer
Sender übertragen wurde , trug diese Bezeichnung
mit Recht ; denn sie brachte ' mannigfache künst¬
lerische Darbietungen in Musik und Gesang.

Prachtvoll erklang die Ouvertüre zu „Venve-
nuto Cellini " von Hektor Verlioz . Käthe
Teuwen  sang mit ihrer anmutigen und weit¬
tragenden Sopranstimmo u. a . die Arie der Ka-
therina aus „Der Widerspenstigen Zähmung"
und das Austrittslied der Sasfi aus der Operette
„Der Zigeunerbaron " Die Künstlerin fand stür¬
mischen Beifall Begeistert begrüßt , lang Ernst
Hölzlin  mit seiner mächtigen und wohlklin¬
genden Stimme die Arie des Lysiart aus „Eury-
anthe " von Carl Maria von Weber und später
mit Käthe Teuwen zusammen das Duett aus dem

Wert der Singschulen für die deutsche Jugend er¬
kannt und fördert die Errichtung solcher in
musikalischer wie gesundheitlicher Beziehung gleich
wichtiger Bildungsstätten in allen Städten
unseres Vaterlandes . Die Singschulen haben vier
Erundschulklassen , in denen ' die Kinder vom
achten Lebensjahre ab aufgenommen werden ; fer¬
ner eine Fortbildungs - und eine besondere
Mutantenklasse . Die Augsburger Singfchule hat
außerdem noch eine Ch o r ! ch ul e . in der sanges-
lustige Damen und Herren in der jedem Sänger
notwendigen Kenntnis der Harmonielehre aus¬
gebildet und vor allen Dingen — einzeln —
stimmlich geschult werden.

Da das Schulgeld in den Städtischen Volks-
Singschulen sehr gering ist und Minderbemittelten
allgemein noch Ermäßigungen gewährt werden , ist
eine rege Teilnahme an den schon bestehenden
und an den in der Gründung begriffenen — sowie
die baldige Errichtung solcher in allen Städten
des Deutschen Reiches sehr zu begrüßen.

blugsn llonss.

lyrischen Drama „Der Eid " von Peter Cornelius.
Ernst Hölzlin wurde auch an diesem Abend
wieder stürmisch gefeiert und mußte wiederholt
hervortreten . Nicht anders erging es Karl Lster-
tag.  Besonders sein Lied aus dem „Vettel¬
student " : „Ich hab ' kein Geld , ich bin vogelfrei"
löste stürmischen Beifall aus.

Das Staatsorchester zeigte sich wieder in allen
vorgetragenen Stücken auf glänzender Höhe . Ihm
und Staatskapellmeister Etti Zimmer wurde
immer wieder jubelnder Beifall gespendet . Herr¬
lich war die Wiedergabe der Ouvertüre zu den
„Lustigen Weibern von Windsor ".

Die bunte Abendmusik , welche der NS . -
Volkswohlfahrt  zu danken ist, hat den
Hunderten , die sie erleben durften , eine wahre
Wohltat bedeutet . Dr . —k.

Kirchenkonzert in St . Nemberti
Ein Konzert in der St . Remberti -Kirche am

Sonntagabend wurde zu einer weihevollen musi¬
kalischen Feierstunde . Julius Schlotte  begann
mit dem Orgelchoral mit Variationen „Meinen
Jesum laß ich nicht" von Joh . G. Walther . Es
folgte ein Abschnitt aus dem Geistlichen Konzert
von Heinrich Schütz mit der Arie „Eile , mich zu

erretten ", von Sibylla Plate  mit warm getön¬
tem , beseeltem Mezzosopran vorgetragen . Der
abgerundete Bogenstrich der Violinistin Marga¬
rethe Will manns  brachte die vier Sätze der
Sonate k - clur von Händel mit Orgelbegleitung
zu schöner Wirkung ; leider ließ die Akustik des
hohen Raumes zuweilen die Einzeltöne nach¬
halten und ineinanderfließen , ein Umstand , der
besonders den leichten Fluß der Allegri hemmte.
In Telemanns Kantate mit obligater Violine
„Erwachet znm Kriegen " vereinte sich das Künst¬
lertrio zu wuchtiger Gestaltung der von frischem
Glaubenswut getragenen Weisen . Die Sonate
k- moll von Tremais ließ wiederum Violine und
Orgel in schönem Zusammenspiel erklingen . Von
der Orgel begleitet , sang dann Sibylla Plate
drei ernste Lieder , darunter Beethovens „Deine
Güte reicht so weit ", eine dankbare Aufgabe sür
so reiche , tragende Stimmittel . Mit wechselvoll
modulierten Choralvorsprelen beschloß Julius
Schlotte die musikalische Feierstunde.

Ehrenvolle Berufung eines Bremer Musikers.
Anläßlich der Feier des 10 jährigen Bestehens
des Faschismus ist von Mussolini ein Stipendium
für Ausländer zur Teilnahme an Meisterkursen
in Rom geschaffen worden . Der italienische Staat
läßt aus eigene Kosten im Konservatorium Santa
Caecilia von eigens dazu berufenen hervorragen¬
den Kräften je einen jungen Künstler aus den
großen europäischen Ländern fortbilden . In
diesem Jahre erhielt die Berufung Georg
Brecht,  der zwei Jahre lang bei den Philhar¬
monischen Konzerten des Bremer Staatsorchesters
unter der Leitung von Professor Wendel als
Geiger mitgewirkt hat . Er ist ein Schüler
von Konzertmeister Rennen  in Bremen.

Wolfram v. Eschenbachs „Dichterburg ". Als
wichtigste Aufgabe dieses Jahres betrachtet der
Eschenbach - Vund den Ausbau des
Bergfriedes der Wildonburg,  der
„Dichtervurg " Wolfram v. Eschenbachs . Diese
Burg , geographisch Wildenburg genannt , deren
mächtige Ruine noch heute die gewaltigen Aus¬
maße des alten Schlosses verrät , war die Stätte,
auf der Wolfram v Eschenbach einen großen Teil
leines „Parsifal " geschrieben hat . Sie diente ihm
auch aemiffcmaken als Modell sür die Schilde¬
rung der Gralsburg „Montsalvatsch " — dtont
ssuvsge -Wildenburg . Der Eschenbach-Vund plant
die Abhaltung von Vurgfeierstunden , sobald der
Bau wiederhergestellt ist.
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Sozialversicherung undMrtschastspoMK
Hie Sozialversicherung schützt und ertzält dem Unternetzmer die flrbeitskrast

Sozialversicherungund Wirtschaft scheinen auf
den ersten Blick nicht in der Weise im Zusammen¬
hang zu stehen, mie es hier angedeutet wird.
Wenn man allerdings die Sozialversicherungge¬
samtwirtschaftlich betrachtet, dann bleibt nicht
verborgen, in welch hohem Matze sie das Werk¬
zeug staatlicher Wirtschaftspolitiksein kann.

Der Jahresumsatzder deutschen Sozialversiche¬
rung ist mit
2 808,7 Mill. RM. an Veitragsauskommen

538.7 Mill. RM. an Reichsmitteln
388,2 Mill. RM. Zinsenu. sonstigen Einnahmen

3016,6 Mill. RM. Versicherungsleistungen
286.8 Mill. RM. Verwaltungskosten

7039,0 Mill. RM.
um etwa 100 Millionen Reichsmarkhöher als
die gesamten Einnahmenund Ausgabender deut¬
schen Reichsbahn.

Diese Mittel fließen der Sozialversicherung aus
der Wirtschaftzu. Sie werden nicht Produktions¬
zwecken zugeführt, sondern vorn Wirtschaftsver¬
trag abgesondertund für Zwecke der Versicherung
dienstbar gemacht.

Früher war deshalb die Ansicht sehr weit ver¬
breitet, datz die auf diese Meise hervorgerufene
Minderung des Wirtschaftsertragesproduktions¬
hemmend und unwirtschaftlichsei. datz sie die
Kapitalbildung einschränke und den Unternehmer
zwinge, teuere Kredite aufzunehmen, datz sie vor
allem auch die Konkurrenzfähigkeitder deutschen
Wirtschaft auf dem Weltmarkt durch hohe Pro¬
duktionskosten erheblich mindere usw. Diese Auf¬
fassungen hatten heftige Kämpfe der Unternehmer
gegen die Versicherungsträgerentfesseltund sind
oft Ursache scharfer Angriffe gegen die Einrich¬
tung der Sozialversicherungals solcher gewesen.
Die Angriffe scheinen bei oberflächlicher Betrach¬
tung eine gewisseBerechtigung zu haben und
werden mit um so stärkerer Betonung vorgetra¬
gen, als Ha die Belastung der Produktionswirt¬
schaft tatsächlich meßbar ist.

Auf der anderen Seite sind aber die Erfolgeder
Sozialversicherung, wenn sie auch nicht zahlenmäßig
zu erfassensind, unzweifelhaft, denn die Sozial¬
versicherung schützt und erhält dem Unternehmer
die Arbeitskraft und verhindert, datz der Ver¬
sicherte in Zeiten des Verdienstausfallesals Ver¬
braucherausscheidet.

In welchemMatze aber die Anlagealten des
Vermögensder Versicherungsträgerder Kapital¬
bildung in der Deutschen Volkswirtschaftdienen,
erkennen wir dann, wenn wir uns den autzer-
ordentlichsnEinfluß vor Augen führen, den die
Sozialversicherungauf die Gestaltung des Kapital¬
marktes hat: Die Reserven der Sozial¬
versicherungsträgerbetragen weit mehr als fünf
Milliarden Reichsmark. Die Rentenversicherungen
(Invaliden- und Angestelltenversicherung) können
aus versicherungstechnischen Gründen, welche das
Prämiendeckungs- und Anwartschaftsdeckungsver-
fahren betreffen, auf große R.eserven nicht ver¬
zichten, da sie sonst die Versicherungsansprüche ge¬
fährden würden. Träger der Invaliden- und Än-
gestellten-Versicherung legen deshalb ihr Vermögen
außer in Wertpapieren in langfristigen
Darlehen  und zu einem erheblichenTeil auch
auf dem Hypothekenmarkt. namentlichfür Woh-
nungsgrundstllcke der Versicherten, an. Das Ver¬
mögen der Rentenversicherungenwird also plan¬
mäßig nach den wirtschaftlichen Möglichkeiten und
Erfordernissen sowie nach den sozialen Bedürfnissen
der Versichertender Wirtschaft zur Verfügung
gestellt und'zwar zu Zinssätzen, die an der unteren
Grenze der auf dem, Kapitalmarkt üblichenSätze
liegen.

In der Krankenversicherung  haben die
Reserven nicht die versicherungstechnische Bedeu¬
tung wie in den Rentenversicherungen. Außer
ihrem Verwaltungsvermögenbenötigt die Kran¬
kenversicherung lediglich einen Betriebs  stock
sowie eine Rücklage.  Diese Rücklagebesteht

flls Wegweiser durch das Zeitgeschetzen
als Nachrichtenträgeraus allen Wissensgebieten,
als immer lebendiger Zufluß allen Geschehens
aus allen Gebieten ist die Presse heute unent¬
behrlichesKulturgut des modernen Menschen ge¬
worden.
Wie mancher Freund der ,ss8remer Zeitung" hat
in trüben und kargen Zeiten lieber aus andere
Dinge verzichtetals auf das tägliche Studium
seines Blattes, eine Treue, die wir durch stets
steigendeLeistungenim Dienste einer anspruchs¬
vollen Leserschaft lohnen werden!
-öestellschein-
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in einer Forderung gegen die Landesversiche¬
rungsanstalt als Träger der Gemeinschaftsauf¬
gaben der Krankenversicherung. Die Landesver¬
sicherungsanstalt beläßt bzw. legt die ihnen über¬
tragenen Rücklagen auf dem Kapitalmarkt an.

Es ist also offensichtlich, datz die der Wirtschaft
durch die Sozialversicherungentzogenen Mittel
eine Umschichtung des Wirtschafts¬
ertrages  darstellen , deren Wirtschaftlichkeit
sich allerdings mit irgendeinem Verfahren, wel¬
ches beide Seiten meßbar gegeneinander ab¬
wägen kann, in Zahlen nicht beweisenläßt. Die
Umschichtungerfolgt im Wege der Zuführung
eines Teils der Wirtschaftsmittelan solche Ver¬
wendungsstellen, an denen sie sich für das wirt¬
schaftliche Eesamtwohlam günstigstenauswirken.

Weiterhin suchen die Gelder, die für Zwecke der
Sozialversicherungangesammelt werden müssen,
Anlage und fließen dem Wirtschaftslebensofort
nach der Beitragszahlung wieder zu. Da der
Staat als Aufsichtsbehördeden Versicherungs¬
trägern gegenüber einen weitgehenden Einfluß
auf die Verwaltung der Mittel besitzt, kann er
zweifellosaus der Beitragspolitik eine Konjunk¬
turpolitik machen und auftretende Wirtschafts¬
krisen in wirksamerWeise mildern. So ist die
Sozialversicherungein Werkzeug staatlicherWirt¬
schaftspolitik.

Konzert der ttzorvereinigung
lzemeiingen

Ziel der deutschen Chorvereinigungenist der
Gesang in seiner vollkommenen Gestalt. Voraus¬
setzung dafür ist die edle Tonformung und die
reine Stimmführung. Wenn auch die aufstrebende
„ChorvereinigungHemelingen" den Anforderun¬
gen noch nicht restlos gerecht wurde, so bleibt doch
der Eindruck, datz es dem jugendlichen Chormeister
Arno Wendt  gelungen ist, in kurzer Zeit¬
spanne den Verein in einer Weise zu fördern,
die höchste Anerkennungverdient.

Die überreiche, gehaltvolle Vortragsfolge bot
im ersten Teil Chorwerke von Rich. Wagner,
Brahms, Sckumänn, Schubert, A. Wendt und
Lang, alles Chöre, die an die Sänger hohe An¬
sprüche stellen. Der zweite Teil brachte einige
unserer schönen Volksweisen.

Eingeleitetmit R. Wagners machtvollem,Wach
auf!", der in klarer Linienführung gut erfaßt
wurde; folgten Brahms' poesievolte„Wakdes-
nacht" und Schumanns frisch.quellendes „Schön
Rothraut" zwei Chöre, mit denen die Choroereini-
gung schon Leim ersten Wertungssingenin Bremen
seine hochentwickelte Gesangskultur aufs beste
unter Beweis stellen konnte. Auch „Die Nacht"
(Schubert) wurde vom Männerchorin fein her¬
ausgearbeiteter Form gedeutet. Schuberts visio¬
näres „Der Entfernten", ebenso Wendts mystisch
gehalteneVertonung einer Dichtung von Baldur
von Schirach„Gott ist die Nähe" und auch der
lichtvolle Tonsatz von H. Lang „Licht muß wieder
werden", litten noch unter Trübungen der In¬
tonation.

Die im zweiten Teil gebotenen Lieder im Volks¬
ton dagegen weckten helle Freude. Hier erklang
alles sorgsamgeformt, frisch und freudig und
seelisch belebt. Besondersdie beiden Volksweisen
in der Bearbeitung von Heinrichs „So wünsch
ich ihr ein' gute Nacht" und „Es blies ein Jäger
wohl in sein Horn" mit Waldhornbegleitungfan¬
den eine ungekünstelte, warmblütige Wiedergabe.
Die vaterländischenGesänge als Ausklang des
wohlgelungeuenAbends, u. a. „Lied der Deut«
schon" (I . Röntgen) und „Das neue Reich" von
Simon kamen so kraftvollund Markigzum Aus-"
druck, daß die begeisterteHörerschaftdie Sänger
zu einer Wiederholungnötigte.

Das größte Verdienst an dem Gelingen des
ersten Konzerts dieser aufblühendenChorvereini¬
gung, dem nur noch einige frische Damenstimmen
zu wünschen sind, gebührt dem vortrefflichen
ChorleiterA. Wendt. Nicht nur, datz er in knappen
Gesten jeden Einsatz und jede Nuance scharf mar¬
kiert. sondern er versteht, seiner freudig-folgenden
Sängerscharjeden Stimmungsgehalt so nahe zu
bringen, daß derselbe in den Herzen der Sänger

lebhaften Widerhallweckt und sie tonlich und musi¬
kalisch zu höchstmöglichen Chorleistungenmitreißt-

In AnnemarieKunne - Leiner  lernte man
eine Solistin kennen, die durch ihre hochentwickelte

Stimmung und Vortragskultur überraschte. Ihr
Mezzo, in allen Lagen bestens ausgeglichen, von
dunkler Tönung spricht infolge guter Ätemfllhrung
unmittelbar an. Ihre Lieder von Brahms, Schu¬
bert. H. Wolf und E. Licht entzückten die Hörer
durch die lebendige, warmherzigeArt des Vor-
trages. Ellidia Timmermann am Flügel war der
Sängerin eine ebenbürtigePartnerin . b!—s.

kameradschastsabend des
Arbeitsdienstes

Die Abteilung 1/171 (Werderhöhe) des
Reichsarbeitsdienstes  hatte in Sielers
Festsälenzu einem Kameradschaftsabend
eingeladen. Der weiträumige .Saal vermochte
die Erschienenen kaum zu fassen. Unter den zahl¬
reichen Arbeitsdienstmännernsah man außer dem
Abteilungsführer, Oberfeldmeister Miller,
Oberarbeitsführer Hoffmann,  Führer der
Gruppe 171 und eine Anzahl Mitglieder des Gau-
stabes. Aber nicht nur die Kameraden vom
Reichsarbeitsdienstwaren der Einladung gefolgt,
sondern es befanden sich unter den Festteilneh¬
mern auch zahlreiche Kameradenvom Arbeits¬
dank.

Daß zu der prachtvollenStimmung der Eau -
musikzug  unter seinem beliebtest Musikzug¬
führer W. Vahrs  ein erheblichesStück beitrug,
versteht sich Lei den ausgezeichnetenLeistungen
dieser Musikervon selbst. Die vielen Hunderte,
welche den Saal füllten, spendeten dem Eau-
musikzug immer wieder begeisterten Beifall.
Außerdem hat dieser Kameradschaftsabendaber
noch einen sehr schönen Zweck erfüllt denn die
bereits im Volke vorhandene starke Verbunden¬
heit mit dem Reichsarbeitsdienstist durch diese
gemeinsamen Stunden von neuem vertieft worden.

OberfeldmeisterMiller entbot allen Festteil¬
nehmern einen herzlichenWillkbmmensgrußund
wies auf die hohe Bedeutung einer echten und
wahren Kameradschaft hin. Außer den schneidigen
Märschen und sonstigen Musikvorträgendes Eau-
musikzuges wurden die beiden Tylophonsoli
(Obertruppfllhrer Niemeyer)  mit stürmischem
Beifall aufgenommen. Eine freudige lleber-
raschung bereitete den Anwesendendas ausge¬
zeichnete Bodenturnen und ein akrobati¬
scher Akt,  bei welchem Truppführer Schnüll
besonders hervortrat. Allgemeiner Tanz  ver¬
einte die große Festgemeinde noch lange Zeit.

Die Stsn6sssmtss mslctsn:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Mädchen

15. Februar : Friseur Walter Schiller Ehest.,
geb. Wöbbeking. Hankenstraße21/22.

18. Februar : Landwirt Conrad Kück Ehest., geb.
Meyer, aus Weyermoor6. — Kesselschmied Wil¬
helm Arens Ehest., geb. Sauerberg, Ortstr. 22e-

19. Februar : ZahntechnikerRichard Möller
Ehefrau, geb. Stelljes , Gabelsbergerstr. 10. —
ZollgrenzangostellterFriedrich Schröder Ehest.,
geb. Göx, Eichenste. 1a. — SchiffsoffizierArtur
Eiese Ehest., geb. Meendsen-Bohlken, Elbstr. 23.
— Landwirt Heinrich Seevers Ehest., geb. War-
ne-ke, aus Barrien.

20. Februar: Arbeiter Georg Schwaan Ehest.,
geb. Spelshaus, Woltmershauserstr. 331. —
Kraftfahrer Wilhelm Krämer Ehest., geb. Lim-
berg, Rasingstr. 56.

20. Februar : Tischler Karl Liedke Ehefr., geb.
Lüllmann, Hemelingen. — Ingenieur Diedrich
Seekamp Ehest., geb. Thomser, Werrastr. 16. —
Maler Heinrich Meincke Ehest., geb. Küster, Kant-
straße 29.

21. Februar : Küper Paul Wendt Ehest., geb.
Tiedt, Ochtumstr. 10.

21. Februar: Galvaniseur Walter Vruckmann
Ehefr., geb. Woityniek. Roßbachstr. 25. — Tischler
Hermann BüschenEhest., geb. Plander , Wies-
Ladenerstr. 11. — Tischler Karl Engel Ehest., geb.
Koch, Timmersloherstr. 92.

22. Februar : VerwaltungsoberinspektorFritz
Boedemann Ehefr., geb. Schumacher, Theding-
hauserstr. 1. — Bauschlosser Albin Flemming Ehe¬
frau, geb. Tiixan, A. d. Vohnenkamp 19. — Schuh¬
macher Hans DierkingEhefr., geb. Ertmer, Korn-
straße 101. — Techniker Otto BonNskohlEhest.,
geb. Allgaier, Fedelhören51. — Betriebs-Schlosser
Heinrich Tienke Ehest., geb. Albrecht, Alter Post¬
weg 129. — Revier-OberwachtmeisterOtto Kay
Ehefr., geb. Nitschke, Humboldtstr. 91. — Kellner
FriedrichJacobs Ehest., geb. Steinbrink, Grund-
straße 11.— MalermeisterWilhelmKörner Ehest.,
geb. Schütt, aus Hemelingen.

23. Februar : Oberarzt Dr. med. Hermann Gis-
bertz Ehefr.. geb. Lurz, Schubertstr. 29a. — Lehrer
Heinrich Sültemeier Ehest., geb. Meierriecks, Tres-
ckowstr. 18. — Arbeiter Johann Lührs Ehest , geb.
Lohmeyer, Fliederstr. 36. — Kraftfahrer Reinhold
Töpfer Ehest., geb. Stahr, Meyerstr. 11.

21. Februar : Steuersupernumerar Johann
Pieper Ehefr., geb. Wienke, Graf-Waldersee-Str.
Nr. 11. — HandelsvertreterTheodor Arentzen Ehe¬
frau, geb. Mascher, Sedanstr. 23. — Schlächter
Albert Rendigs Ehefr., geb. Behrmann, Onkel-
Bräsigweg21. — Arbeiter FriedrichAßmann Ehe¬
frau. geb. Wendt, Zwinglistr. 115. — Revier¬
oberwachtmeister der Schutzpolizei Wilhelm Jür¬
gens Ehefr., geb. Barfki, Taubenstr. 11. — Stuk¬
kateur Paul Mariens Ehefrau, geb. Schönfeld,
Elisabethstr. 31.

21, Februar : Kesselschmied Johann Coors Ehe¬
frau, geb. Stelljes, Düsternstr. 90 (Zwilling). —
Arbeiter Emil Viewea Ehest., geb. Hepke, Phi¬
losophenweg21. — Baumeister Wilhelm Arndt
Ehest., geb. Kleinhammer, Hohentors-Heerstr. 7.
— BankbeamterFriedrichMejer Ehefr., geb. Bü-
sching, Hermannstr. 71. — SchiffsingenieürHein¬
rich Bunger Ehest., geb. Tatzel, Stührer Str . 21.
ObermaschinistenmaatRudolf Lierke Ehest., geb.
Dröslet, Waller Heerstr. 192. — Bäckermeister
Gottfried Vudelmann Ehest., geb. Heimann, aus
Osterholz-Scharmbeck, Mühlenstr. 6. — Unterfeld¬
webel Heinrich Laubach Ehefr., geb. Ehlers, Deich-
bruchstr. 6.

26. Februar : SchuhmacherRichard Reichert
Ehest., geb. Reckling, Kornstr. 121. — Ingenieur
Albert Wolpmann Ehefr., geb. Meier, aus 'Lesum-
brok, im brem. Gebiet, Nr. 28a. — Arbeiter Niko¬
laus Zlonkiewicz Ehest., geb. Vahlmann, Eli¬
sabethstr. 115. — Dentist Wilhelm Larsen Ehest.,
geb. Koch, aus Dörverden 156.

26. Februar : Behördenangestellter Richard
Hupe Ehest., geb. Kurzawa, Bei den fünf Gie¬
beln 2. — Schreiber Willi Oelkers Ehefr., geb.
Wellbrock, Onkel-Vräsigs-Weg 3. — Oberarzt Dr.
med. Johannes Joachim Lang, Ehest., geb. Lang,
Eeisbergstr. 18. — Kraftfahrer Walter Ehefr.,
geb. Göpfert, Liegnitzstr. 7.

27. Februar : Arbeiter Fritz Klokow Ehest., geb.
Vehrens, Kamphoferdamm26. — Schlosser Ro¬
bert Ehest., geb. Dahm, OsterholzerLandstr. 12c.

Komme/Vereine/ Vortrüge
<VIs Iilerunter UeklnSIIolien Mttelluvxei , Lebören
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Evangelischer Fraucndienst (Dom-Osten Pastor Rahm).

Fraucnabend Dienstag , den 3. März . 20.15 Uhr, im
Domjugendbundsaal der Glocke.

Ruhestandsbeamte . Morgen , 16 Uhr , Musik, Gesang
(Frau Wragge), Plattdeutsch (Glander ). Eintritt frei.

Dr. Ley spricht in Vremeichaven
Der Reichsorganisationsleiterder NSDAP. und

Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront Dr. Ro¬
bert Ley,  wird am 18. März den Unterweser¬
städten zwecks Vornahme verschiedener Betriebs¬
besichtigungen«inen Besuch abstatten. Am Nach¬
mittag des gleichen, Tages wird der Reichs¬
organisationsleiter auf einer öffentlichenKund¬
gebungin der Stadthalle sprechen.

Srei » o » s

Velinen !, irrst
10 810 Mark an kinderreicheFamilien ausge¬

zahlt. In enger Zusammenarbeitmit dem Staat¬
lichen Gesundheitsamt, dem Finanzamt und dem
Reichsbund der Kinderreichenkonnte die Stadt
Delmenhorstan kinderreiche Familien den Betrag
von 10 600 Mark auszahlen. Diese Summe ent¬
fällt auf 191 Familien.

Hermann-Löns-Abend im Dietrich-Eckart-Haus.
Vor einer stattlichenZahl Besucher veranstaltete
das Deutsche Volksbildungswerk, Abteilung Del¬
menhorst, in der Kreisschuleder NSDAP. einen
Akiend, der unserem HeimatdichterHermann
Löns  gewidmet war. 2n anschaulicherWeise
verstand es der Redner des Abends, Studienrat
Köhnemann,  ein Bild des Dichters und
seiner Werke zu entwerfen. Lehrer Eöbel  um¬
rahmte den Vortrag von Studienrat Köhnemann
durch die Darbietung von Lönsgedichten.

Ente Erfolge der Bersuchsgesellschaft. Die seit
mehreren Jahren bestehende DelmenhorsterVer¬
suchsgesellschaft hat es sich zur Aufgabe gemacht,
durch Versucheauf den verschiedensten Gebieten
der Landwirtschaft zu dienen. Es handelt sich
dabei um bestmöglichste Ausnutzungdes Bodens.
In der Versammlung der Versuchsgemeinschaft
im Gasthaus „Niedersachsen" wurde nunmehr der
Bericht für 1935 gegeben. Eröffnet wurde die
Zusammenkunft durch Bezirksbauernführer
Struthoff.  Der Leiter der Versuchsgemein¬
schaft, Brinkhoff,  erstattete einen ausführ¬
lichen Bericht über die angestelltenVersucheim
verflossenenBerichtsjahr. Nach einer längeren
Ausspracheüber die einzelnen Verfuchsergebnisse
gab Brinkhoff die Pläne für das Jahr 1936 be¬
kannt. Anschließend sprach Teerkamp  von der
Nordwestdeutschen Saatgutgesellschaftüber Eras-
samenanbau. VezirksbauernführerStruthoff rich¬
tete an die Bauern einen Appell zur intensiven
Mitarbeit an der Erzeugungsschlachtund schloß
die Versammlung mit einem Gruß an den
Führer.
vlunientlisl

Mitgliederversammlungder NSDAP. Im Saal
des Hotels „Union" fand eine Mitgliederver¬
sammlungder NSDAP. statt, die nach dem Ein¬
marsch der Fahnen von Ortsgruppenleiter Wer¬
ner  eröffnet wurde. Dann ergriff Standarten¬
führer Herweg  das Wort zu einem Vortrag.
Eingehend behandelte der Redner die Nachfolge
der Führerschaftin der Partei , die sich aus den
besten Kräften der der HJ . entwachsenen Partei¬
genossen zusammensetzen wird. Im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführungen behandelte der Redner
die außenpolitischen Fragen und nahm zur Juden¬
frage Stelluim. Eine dankbare Zuhörerschaft
brachte dem Redner für seine' Ausführungen
wiederholten Beifall dar. Mit dem dreifachen
Gruß an den Führer und dem Horst-Wessel-Lied
endete die Versammlung.

VoAsssok
Winterfest des Turnvereins. In sämtlichen

Räumen der „Strandlust" wurde das gut be¬
suchte Winterfest des Vegesacker Turnvereins
e. V. durchgeführt. Wie bei den vorjährigen Ver¬
anstaltungen, so war auch in diesem Jahre der
größte Teil der Turner und Gäste in hübschen
Kostümenerschienen. Anerkennungverdienen die
Wandmalereien des heimischen Meisters Back¬
haus.  Nach den Vegrüßungsworten durch den
Bereinsführer Pg. Sündermann  wurden auf
der Bühne verschiedene Vortrüge dargeboten. Bei
deutschem Tanz blieben dann Turnerinnen und
Turner noch einige Stunden zusammen.
^NNINNÜ

„Ein Ausflug nach Schmidts Kiefern" betitelte
sich der fröhliche Abend, der kürzlich von
der NS.-Frauenschaft Aumund im „Aumunder
Sporthaus" veranstaltet wurde. Nach kurzer An¬
sprache des Ortsgruppenleiters Bürgermeister
Pg. Hillmann begrüßte Frauenschaftsleiterin
Dr. Frey tag  die zahlreich erschienenenAn¬
wesenden und wies u. a. darauf hin, daß die
Frauenschaft nach ernster Arbeit im Dienste an
der Gemeinschaftauch fröhlich sein könne, wenn
es gilt, fröhlich zu sein. So bestätigte denn auch
die bunte Programmfolge, daß diese Aufgabe
glänzend gelöst wurde. Ein mit viel Phantasie
ausgestatteter Aufzug von Vickbeersammlerinnen
nach Schmidts Kiefern gab dem Abend einen
sinnvollen Rahmen. Musikvorträge, Lautenspiel
des VDM. und Volkstänzeder Gymnastikgruppe
konnten gut gefallen. Eine musikalische Humo¬
reske Max und Moritz, frei nach Wilhelm Busch,

wurde mit viel Komik vorgetragen und fand
reichen Beifall. Den Höhepunktdes Abends bil¬
dete ein „lustig Spill in en Uptog,De Maimond'",
das oftmals wahre Lachstürmehervorrief. Jede
einzelne der Spielerinnen hatte sich vorzüglich in
ihre Rolle hineingelebt: es gab köstliche Szenen
voll Urwllchsigkeitund Humor. Der stürmische
Beifall bewies, daß Auswahl und Darstellungdes
Stückesallgemein gefallen hatte und der Wunsch
nach Wiederholung ist durchaus verständlich. Es
hat sich auch hier gezeigt, daß die Pflege
plattdeutschen Sprachgutes in Theaterstücken
immer wieder als Ausdruck heimatnaher Kultur
freudig aufgenommen wird — vom Publikum
wie auch von den Darstellern. — Eine Verlo¬
sung erfreute die Festteilnehmermit schönen Ge¬
schenken. MZ.-Führer Klaucke  spielte mit dem
Musikzug der NSDAP. flotte Weisen zum Tanz
und nur allzu früh mahnte die Polizeistundezum
Aufbruch.

»sinbsrgoi,
Mord und Selbstmord. Ein furchtbaresBlutbad

wurde in Hambergenangerichtet. Der Einwohner
Windhorst  fiel plötzlich über seine Frau her,
durchschnittihr in Gegenwart seiner fünf schul¬
pflichtigen Kinder mit einem Messer die Kehle
und suchte dann das Weite. Die Frau, die sich
nur noch in ein Nebenzimmerbewegen konnte,
fank dort blutüberströmt tot zusammen. Die sofort
gerufene Freiwillige Feuerwehr nahm die Ver¬
folgung des Täters auf. Etwa 800 Meter von dem
Tatort entfernt wurde der Mann, ebenfalls mit
durchschnittener Kehle das Messer noch in der
Hand, tot aufgefunden. Was den Mann zu dieser
schrecklichen Tat veranlaßte, steht noch nicht fest.
Oberneulsnü

Hedwig Bergfeld in Schorf. Im Saale des Hei¬
matmuseums Ellmers  in Schorf  fand eine
Feierabendveranstaltungstatt, die sich eines sehr
guten Besuches erfreuen konnte. Im Mittelpunkt
stand die Vorführung der kunstvollen Licht¬
marionetten Hedwig Vergfelds  durch die
Künstlerin selbst. Wir haben bereits vor wenigen
Wochengelegentlicheiner eindrucksvollenFeier¬
stunde in der Bremer Eedok auf diese bedeut¬
samen künstlerischen Neuschöpfungen hingewiesen.
WesentlichenAnteil am vorzüglichen Gelingen
des Abends hatte die glänzende, immer wieder
bewunderte Vortragskunst von Meisterin Eestne
Wessels,  die mit der gewohntenHingabe und
mit der ganzen Fülle ihrer Ausdrucksfähigkeit
sich dem Werk Hedwig Bergfelds widmete und
so zu einer vollendetenAusdeutung dieses künst¬
lerischen Schaffensverbalst Die hervorragenden
Darbietungen hinterließen den stärksten Eindruck
und fanden seitens aller Teilnehmer begeisterten
Beifall. Es kann bei der großartigen Aufnahme,
welche diese Lichtmarionettenschon bei den ersten
Vorführungenfanden, kein Zweifel darüber herr¬
schen daß sich diese Kunstschöpfungen ihren weite¬
ren Weg sicher bahnen werden.

vrinkun.
Bunter Abend der NS.-Frauenschaft. Zu einem

schönen Erfolg gestaltete sich der Bunte Abend
der NS.-Frauenschaft. In dem vollbesetzten
Saal von Zipfs Gasthaus wurde in abwechslungs¬
reicher Folge Ernstes und Heiteres geboten. Nach
der Eröffnung durch die Leiterin, Frau
Bischofs,  wurde ein wirkungsvoller Sprech-
chor mit Gesang„Für Volk und Vaterland" vor¬
getragen. Die Singgruppe unter Leitung von
Frerjchs  brachte deutsche Volkslieder zu Ge¬
hör. Viel Anklang fanden zwei Duette, gesungen
vom Ehepaar Basselmann.  Eine Spielschar
der Frauen brachte eine kurzweiligeAufführung
„Zwölf mit der Post". Die darstellerischeLei¬
stung sowie die verwandten Trachten lösten gro¬
ßen Beifall aus, der sich bei dem anschließenden
Holzschuhtanz derart steigerte, daß - mehrere
Wiederholungenerforderlich waren. Nach lusti¬
gen Weisender Singgruppe fand eine Verlosung
vieler Eebrauchsgegenständeund anderer schöner
Sachen statt, und wer hierbei nicht genügend
Glück gehabt hatte konnte es mit den Erabbel-
beuteln versuchen. Nach Abwicklungder Vor¬
tragsfolge bildete der Tanz den Beschlußdes
Abends.

Xirel, ^vezrl,e
Versammlung des Reichsbundes der Kinder¬

reichen. Kürzlich fand in Kirchweyheeine große
Versammlung der Ortsgruppe des Bundes der
Kinderreichenstatt. Auch von den Nachbarorts¬
gruppen waren Mitglieder erschienen. Nach der
Eröffnung durch den Ortsgruppenwart Pg.
Austermann  erfreute der Schülerchor der
KirchweyherSchule die Anwesendenmit frischen
Liedern und Mädel des VDM. mit Musik. Dann
ergriff der Landesstellenleiter Dr. Brügge-
mann (Hannover ) das Wort zu einem lehrrei¬
chen Vortrag. Er sprach von den Aufgaben und
Zielen des Reichsbundesder Kinderreichen. Mit
der Aufforderung an alle Kinderarmen, den
Bund in jeder Beziehung zu unterstützen, schloß
der Redner seinen beifällig aufgenommenenVor¬
trag. Anschließend wurde noch zur Teilnahme an
der Kundgebung im Juni in Köln hingewiesen.
Mit einem Schlußwort und einem dreifachen
Sieg-Heil wurde die Kundgebung vom Orts-
gruppenwart geschlossen. In gemütlicher Runde
blieben die Kinderreichenmit ihren Gästen noch
einige Stunden bei Tanz und Musik zusammen.

UlsckingksKissi»
Wegen sittlicherVerfehlungen verurteilt. Die

Große Strafkammer Vraunschweig verhandelte
im Eerichtsgebäude Thedinghausen gegen den
Angeklagten Söller aus Emtinghausen
und seine Ehefrau wegen sittlicherVerfehlungen
an einem Unzähligen Mädchen. Das Urteil
lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis für
Leide Angeklagten und auf 2 Jahre Ehrverlust.

^lrlrenlrüren
MinisterpräsidentGöring als Ehrenpate. Den

Eheleuten Hermann Richter  in Ibbenbüren
wurde bei der Geburt des 13. Kindes die freu¬
dige Nachricht übermittelt, daß Ministerpräsident
Hermann Göring  die Ehrenpatenschaftüber¬
nommenhat. Bei der Geburt des 12. Kindes hatte
der Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaftübernommen.

Osnslrrücls
Neuer Kreisleiter für Osnabrück-Land. Gau¬

leiter Carl Röver  hat den Standartenführer

Ferdinand Esser-  Osnabrück als Kreisleiter für
den Bezirk Osnabrück-Land berufen. Standarten¬
führer Esser war schon vor 1926 Anhänger des
völkischen Schutz- und Trutzbundes. 1927 zog er
mit sechs SÄ.-Kameraden nach Nürnberg zum
Reichsparteitag. Seitdem hat Esser stets in den
vorderen Reihen der Kämpfer Adolf Hitlers ge¬
standen. Er tritt das Erbe des verstorbenenKreis¬
leiters Leo Baumgartner an.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag, 3. März

München:  11 Uhr: Für den Bauern. Markt¬
bericht der MünchnerEroßmarkthalle. Frühjahrs¬
bestellung im Hausgarten.

Deutschlandsender:  11 .10 Uhr: Jetzt
lernen wir wieder Flachs bauen! 16.50 llhr:
Bauern auf der Schulbank. Funkberichtaus einer
Werkschule.

Hamburg:  7 .10 llhr : Landwirtschaftliche
Berichte. 12.10 Uhr: Unsere Wiesenals wichtigste
Futtergrundlage.

Stuttgart:  11 .30 Uhr: Frühjahrsarbeiten
rm Blumen- und Zierpflanzenbau. 11.15 llhr:
WelcheAnforderungen sind an ein gutes Vater-
tier zu stellen? .15.15 Uhr: Von Blumen undTieren.
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^ 1 ^ 4 72 ) / von Elisabeth Fries
Das ganze Haus war in Alarm . Ulrich Brand

hatte sich ein Los gelaust . Ueberzeugend machte er
Herrn Eckerling , dem Elektrotechniker , und dem
sommersprossigen Zimmermeister Klausen die groß¬
artigsten Versprechungen : ..Wenn sein Los ge¬
wann , baute er sich das Häuschen in Klein -Mach-
now , wo er sich vor ein paar Jahren , als er noch
..Großverdiener " war . die hübsche Baustelle ge¬
sichert hatte . Hete Manger . die hübsche heitere
Hete , hatte Kochen lernen sollen , weil sie hei¬
raten wollten , und er war ganz beleidigt gewesen,
weil sie dem Frieden nicht traute und ihre Stelle
noch nicht aufgeben wollte . Sie hatte recht be¬
halten , leider . Nachher war alles anders gekom¬
men . Ulrichs für die Ewigkeit gegründete Firma
hatte in einem denkwürdigen Bankrott ihre Tore
schließen müssen und für ihn , den Prokuristen , war
von Bauen ebensowenig die Rede wie von Hei¬
raten . Nun hoffte er einmal wieder . . .

Um die Wahrheit zu sagen : Nur so lange , bis er
allein in seinem Zimmer war . Sowie er die Tür
hinter sich geschlossen hatte — seiner Wirtin hatte
er natürlich auch noch ihren Anteil am Gewinn
versprochen , und nicht zu knapp — war es , als ob
etwas von ihm abfiele , was nicht zu ihm gehörte.
Er faßte sich an die Stirn — konnte er denn nie¬
mals vernünftig werden ? Zu begreifen war es
nicht , daß es noch immer wie ein Rausch über ihn
kam und ihn Dinge tun und sagen ließ . die er nie
und nimmer verantworten konnte . Wenn Hete er¬
fuhr , daß er sein letztes Geld für dies Los zur
Arbeitsbeschaffung ausgegeben hatte — tatsächlich
konnte er sich zu Mittag nicht mal eine Suppe
kaufen —, dann würde wieder der schmerzliche
Ausdruck in ihr liebes Gesicht kommen , der in
letzter Zeit sich immer öfter darauf ausprägte —
ach, daran wollte er lieber nicht denken.

Ulrich Brand wandte sich zum Fenster , da sah
er die Besuchskarte auf seinem Schreibtisch liegen:
„Ernst Holtenau " stand darauf . Mit zwei Sätzen
war er an der Tür . Dort prallte er mit Frau
Reuter zusammen . 2a , sie hatte sich erst jetzt be¬
sonnen . obwohl der Herr es sehr dringend gemacht
hatte . Sowie Herr Brand nach Hause käme. möchte
sie ihn in den Kaiserhof schicken, er führe am
Nachmittag weiter.

„Vielleicht rufen Sie lieber gleich an ", meinte
Frau Reuter , „es ist schon ein paar Stunden her ."

Der sommersprossige Zimmermeister hatte kein
Telephon — die Geschäfte trugen es nicht , aber der
kleine dicke Elektrotechniker rückte großmütig den
Groschen für den Automaten an der Ecke heraus.
Er hatte nichts zu versäumen , darum ging er mit
und hörte das Gespräch mit an . Daraufhin finan¬
zierte er auch noch die Fahrt mit der Elektrischen,
damit Ulrich sich vorstellen konnte . „Alles a oonto
des großen Auftrags , wenn Sie Ihr Haus bauen ",
sagte er lachend.

Er mußte noch mehr borgen an diesem Tage,
der Gute . denn ehe eine Stunde um war , fuhr
Ulrich Brand in dem feudalen Auto seines nun¬
mehrigen Chefs vor . um seine Habseligkeiten ab¬
zuholen , und dabei stellte sich heraus , daß immer¬
hin einiges fehlte , was man zu einer längeren
Reise durchaus benötigt . Da mußte also wieder
der Elektrotechniker dran glauben.

Frau Reuter , diese Seele von einer Wirtin , ver¬
lor kein Wort über die schuldige Miete . Mütter¬
lich half sie das Köfferchen packen. Ein Glück, daß
er so anständig aussah , na , und der Mantel —
daß er da zugegriffen hatte , das war Hetes un¬
bestrittenes Verdienst . „In den Kleidern darfst
du nicht herunterkommen " , hatte sie stets gesagt,
„wie willst du sonst je wieder zu einer Stelle kom¬
men ?" Ulrich seufzte. Schade , daß sie vorhin so
abweisend war . als er anrief , um ihr sein Glück
zu künden , daß seine Bewerbung nun doch Erfolg
gehabt , habe und er noch heute mit Herrn Ernst
Holtenau auf eine Fahrt , die halb Geschäfts - und
halb Erholungsreise sein sollte , mitgenommen
würde . Als er noch schnell von dem Los zur
Arbeitsbeschaffung sprach und ihr die Nummer
nannte , hatte sie angehängt . . . !

Es war , als ob der nicht genommene Abschied
wie ein bitterer Tropfen auf dem Grunde von
Ulrichs Freudenkelch ruhe . Restlos konnte er nicht
froh werden , obwohl das Geschick es wieder ein¬
mal sehr gut mit ihm meinte : Durch die herr¬
lichsten Gegenden der Schweiz , den Süden von
Frankreich mit seinen geschichtlichen Erinnerungen
und seinen von einer verschwenderischen Natur
ausgestreuten reichen Schönheiten , bis nach Spa¬
nien ging die Fahrt des Herrn Holtenau . Nicht
wie ein Sekretär , sondern wie ein Freund fühlte
sich Ulrich Brand und ganz im geheimen wie ein
Junge , der der Schule entlaufen ist. Wenn er
morgens aufwachte , mußte er sich besinnen , ob er
es wirklich war , der da sorglos in die Welt hin¬
einfuhr , er , Ulrich Brand , der noch vor einer
Woche nicht gewußt hatte , ob er am nächsten Tag
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ein Stück Brot kaufen könne . Hatte er ein Los
nötig , um sein Glück zu machen ? 2hm war es
direkt in den Schoß gefallen!

Auf die Länge der Zeit empfand Ulrich es doch
schmerzlich, daß niemals eine Nachricht für ihn
eintraf . Wohin sie auch kamen , überall erwartete
Herrn Holtenau eine Unmenge Post . Wie aber
hätte jemand ihm schreiben sollen , oa niemand
wußte , wo eine Nachricht ihn erreichen konnte?
Zwar — an Hete schrieb er die schönsten Ansichts¬
karten , doch nie gab er seine Adresse an — mochte
sie fühlen , wie sehr sie ihn gekränkt hatte.

Daß Hete litt wie er , konnte Ulrich Brand
nicht ahnen . Ihr war zuerst die ganze Wendung
in seinem Geschick nach all den Enttäuschungen so
märchenhaft vorgekommen , daß sie gar nicht an
diese Reise glauhen konnte . Aber er würde schon
noch vorher zu ihr kommen ! Dafür war sie trotz
ihrer Jugend denn doch zu klug , um nicht zu
wissen , daß er vorher noch allerlei Einkäufe würde
machen müssen. Also würde sie ihm das nötige
Geld wohl borgen müssen. Schon im voraus war
sie wütend , denn um Vorschuß bitten war etwas,
was sie sehr daneben schätzte. Zu ihrem Erstaunen
blieb Ulrich aus . Statt dessen begannen bald seine
Ansichtskarten einzutreffen , und ihre Stimmung
wurde milder ; sie wandelte sich in leises Schuld¬
bewußtsein , je mehr sie aus seinen kurzen , tref¬
fenden Aeußerungen heraushörte , was er empfand
und wie sie ihn enttäuscht hatte.

Eines Tages las sie eine Nachricht in der Zei¬
tung . Mit zitternden Händen suchte sie in ihrem
Notizbuch — ja , da stand eine Nummer . Ein Zwei¬
fel bestand höchstens darin , daß sie sie erst nach¬
träglich aus dem Gedächtnis aufgeschrieben hatte.
Hetes Ruhe war hin . Ihre Ahnung hatte sie
nicht betrogen , nicht nur die Wirtin , sondern buch¬
stäblich die ganze Straße wußte von Ulrichs Los
und rätselte , ob er wohl der glückliche Gewinner
sei. Der kleine dicke Elektrotechniker , zu dem die
gutmütige Wirtin sie führte , wußte die Nummer
ebensowenig wie die Adresse, aber er zeigte sich
leidenschaftlich interessiert , denn Ulrichs ver¬
sprochener Auftrag wäre ihm sehr gelegen ge¬
kommen . Daß er die geliehene Summe , so ge¬
ring sie andern erscheinen mochte, nur schwer
entbehren konnte , verriet er halb gegen seinen
Willen . ' '

Hete erstattete sie ihm zurück und fuhr sehr
nachdenklich nach Hause . Wie tief mußte ihr Ver¬
halten Ulrich gekränkt haben , daß er ihr davon
keine Silbe geschrieben hatte ! Und noch eins be¬
gann sie zu beschäftigen : Der fixe Elektrotech¬
niker hatte behauptet , an einem gar nicht fer¬
nen Termin liefe das Los ab . Habe Ulrich es
bis dahin nicht vorgelegt , so sei es verfallen , sein
Anrecht erloschen!

Wo aber war Ulrich ? Wann kam er zurück?
Wie sie ihn kannte , ahnte er nichts von einer
solchen Bestimmung und mußte die schöne Reise,
die er mit allen Fasern genoß , vielleicht mit
lebenslanger Reue bezahlen . . . Hete Manger
schlief nicht in dieser Nacht . Stunde um Stunde
machte sie Pläne , wie sie Ulrich Brand benach¬
richtigen könne, aber irgendwie waren alle nicht
durchführbar.

Der kleine Elektrotechniker stand vor ihrer Tür,
als sie am Montag ins Geschäft gehen wollte . Er

hatte den Sonntag benutzt , um im Kaiserhof die
Firma des Herrn Holtenau zu erkunden . Wollte
Fräulein Manger das Weitere übernehmen ? Er
konnte , so beteiligt er sich fühlte — es sich nicht
leisten . . . Hete konnte und wollte . Was hätte sie
nicht getan und geopfert , um Ulrich das Glück
erjagen zu helfen?

So kam es, daß unter oem Berg von Post , der
Herrn Holtenau in Amsterdam erwartete , sich zum
ersten Male ein Telegramm an Ulrich Brand be¬
fand . Es jubelte in ihm , seine Hände slogen : So
hatte Hete es endlich doch nicht mehr aus¬
gehalten . . . !

„Bist Du Besitzer von Los 134 723 ? Dann melde
Dich schleunigst ! Gruß Hete ."

Ulrichs Enttäuschung war furchtbar . So mate¬
riell war das Mädchen , das er liebte ? Daß sie
nach diesen langen Wochen der Trennung ihm
nichts anderes mitzuteilen wußte ? Er riß das
Los aus der Brieftasche — zerreißen hätte er es
mögen-

„Was ist — was tun Sie ?" Herr Holtenau
blickte erstaunt zu ihm auf . Beschämt wie ein er¬
tappter Junge stotterte er . daß er statt einer Nach¬
richt , die er dringend erwartete , diese blöde An¬
frage erhalten habe.

Holtenau hörte gespannt zu. „Ist es denn die
richtige Nummer ?" fragte er lebhafter , als es
seine Art war , und auf Ulrichs „Ja ." sprang er
auf und rüttelte ihn am Arm . „Mensch, fahren
Sie voraus — vor ein paar Tagen las ich in
einer deutschen Zeitung , der Gewinner von hun¬
derttausend Mark müsse sich schleunigst melden,
sonst sei es zu spät !"

Ulrich Brand war wie vom Donner gerührt.
Hunderttausend Mark ! Da hatte Hete nun freilich
recht . — Plötzlich lachte er laut auf.

„Was ist — was haben Sie ?" fragte Herr Hol¬
tenau gespannt.

„Ich mußte dran denken , was ich alles ver¬
sprochen habe , falls ich gewinnen sollte . . . und
wem ich Geld schuldig bin — meine Wirtin und
der dicke Elektrotechniker haben Glück — ohne sie
hätte ich nicht reisen können !"

Der Mann hatte Schulden ? Herr Holtenau
mußte lachen , wie er noch nicht gelacht hatte in
der ganzen Zeit . Heute hatte er Ulrich Brand ge¬
sagt , daß er ihm eine Stellung in seinem Zause
geben wolle und jetzt eben war ihm durch den
Sinn gegangen , daß er ihn vielleicht sogar be¬
teiligen könne . . . Damit wollte er nun doch
lieber noch warten . . . !

Freundschaft mit einem Kranich
Ein Waldarbeiter hatte ihn gefangen , am

Rande der Moore , von denen ich erzählt habe.
Er war kaum höher als meine Hand , als ich ihn
bekam , und ebenso groß wie ich, als ich ihn wieder
verlor . Er lebte in unserem Garten , und auch
im Garten Eden konnten Mensch und Tier nicht
zärtlicher zueinander gewesen sein als wir beide.
Jeden Morgen und Abend brachte ich ihm kleine
Fische vom See , und er nahm seine Speise aus
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Atadt des Gügamejch
Die deutschen Ausgrabungen an der sume-

rischen Ruine Warka  in Südmesopotamien,
350 Kilometer südlich von Bagdad , werden auch
in diesem Winter wieder mit Unterstützung der
Deutschen Forschungsgemeinschaft unter der
Leitung des Landesbaurats Dr . Nöl-
decke (Provinzialverwaltung Hannover ) in
einer achten Expedition fortgesetzt . Sie führten
bereits zu wichtigen Neuaufschlüssen über die
ältesten Kulturen des Zweistromlandes im
vierten und fünften vorchristlichen Jahrtausend
und bestätigen aufs neue den hohen wissenschaft¬
lichen Ruf deutscher Forscherarbeit.

Warka ist das sumerische Uruk , die Stadt des
epischen Helden Eilgamesch , bei den Griechen
„Orchoe " genannt . In der Zeit seiner Blüte am
Euphrat gelegen , war es bis vor etwa 80 Jahren
noch von Sümpfen umgeben , ist aber seitdem im
Zusammenhange mit dem Hindijedurchbruch des
Euphrat wasserlos . Die Sümpfe sind ausge¬
trocknet , und der in ihnen abgelagerte blaue
Sand erfüllt bei dem leisesten Luftzug die At¬
mosphäre . Die Gegend ist der Wasserlosigkeit und
der Staubwinde und -stürme wegen aus die
Dauer unbewohnbar und wird nur im Frühjahr,
wenn nach Winterregen niedrige Kräuter vor¬
übergehend dem Boden an einzelnen Stellen ent¬
sprießen , von wandernden Beduinen durchzogen.

Die Ruine Warka ist eine der größten in dem
von Stadtruinen übersäten Schwemmlands . Ihr
Gebiet , "umschlossen von Stadtmauerzügen , hat
über drei Kilometer Durchmesser . Man fand dort
bereits in sehr alten Schichten Bauten mit
Mosaikwänden von erstaunlicher Feinheit und
Monumentalität . Wohl noch auf Jahre hinaus
werden sich die Ausgrabungen auf die drei aus
der Stadtruine umfangreich und hoch hervor¬
ragenden Hügelbezirke konzentrieren , in denen
übereinandergeschichtet Kultbauten aus mehreren
Jahrtausenden begraben liegen . Die Ausdehnung
der Tempelstadt im Vergleiche zur Wohnstadt
gibt Uruk den Stempel der Heiligkeit vor allen
Städten seiner Zeit . Das Alter und die Monu¬
mentalität der Kultanlagen mit ihren zingel-
umgebenen Tempeln , Terrassen und Höfen kenn¬
zeichnen Uruk als den die geistige und materielle
Kultur tragenden Vorort des Schwemmlandes
zwischen Euphrat und Tigris und mittelbar des
vorderasiatischen Lebensraumes.

Die frühen Vevölkerungsvorgänge in dem erst
in jungneolithische Zeit besiedlungsfähig gewor¬
denen Schwemmlands und damit die Rassenzuge-
hörigkeit des kulturschöpferischen Volkes zu er¬
kennen , gehört zu den Endzielen der Forschung,
zu deren Erreichung die Warka -Grabung des¬
wegen hervorragend beitragen kann , weil es vom

meiner Hand . Wir erwachten , wenn die Sonne
aufging , und begrüßten einander , wie zwei Ge¬
liebte einander begrüßen . Scheint nicht der Lauf
jener Tage und jener Liebe mir wie der Lauf
eines goldenen Rades ? Wir legten die Hände
spielend in seine Speichen , und leuchtend sollte,
es vom Aufgang zum Niedergang . Ich rief nach
meinem Vogel , und mit ausgebreiteten Schwin¬
gen kam er zu meinen Knien . Ich gitzg vom Hof.
und er stand am Zaun und klagte seine Einsam¬
keit. Ich kam wieder , und seine herrlichen blau¬
grauen Schwingen schienen mich umarmen zu
wollen.

Aber um die Mittagsstunde waren wir der
großen Einheit am nächsten . Ich lag auf dem
Rasen und rief nach ihm . Er kam und blieb zu
meinen Füßen stehen . Er spielte mit meinen
Schuhen , meinen Knöpfen , meinen Händen . Und
dann trat er zwischen meinen linken Arm und
meine Brust . Er hlickte sich noch einmal um , mi>
seinen wundervollen Augen , denen nichts ent¬
ging . Dann ließ er sich in die Knie sinken. Rock
einmal hob sich sein schlanker Hals . als liege er
auf dem Moor und müsse nach seinen Feinden
sehen . Dann legte er sich nieder , so daß sein
Leib zwischen meinem Arm und meinem Herzen
lag , und verbarg seinen Kopf an meiner Brust.

Ein leise träumender Ton kam unaufhörlich aus
seiner Kehle , unsäglich geborgen und glückselig.
Meine Hand strich über sein bläuliches Gefieder
wie über die Wange eines Kindes . Sein Auge
öffnete sich noch zuweilen und blickte mich an,
und dann schliefen wir ein , während die Bienen
über uns summten und der Pirol vom Walde
rief.

Vieles in meinem Leben hat meine Seele er¬
beben und sie mit dem erfüllt , was wir jenseits
von allem Dogma Frommsein nennen . Aber mtr
ist, als wäre ich dem Herzen Gottes niemals
näher gewesen als in den Stunden , in denen
meine Hand über das Gefieder des Kranichs glitt
und er an meinem Herzen lag , als hätte dieselbe
Mutter uns geboren.

Als ich im nächsten Sommer wiederkam war
der Kranich nicht mehr da . Man sagte mir er
sei verkauft Worden , in den Tiergarten einer
großen Stadt , und wahrscheinlich war es ge-
ichehen, um Geld für mich zu verdienen . Ich ver¬
stand das nicht . Ich verstand nur , daß er fort
war , und daß Garten , Feld und Wald nun leer
waren ohne ihn . Und heute , da ich alles zu ver¬
stehen suche, ist mir , als hätte man mich damals
für immer aus dem Paradiese vertrieben , als aus
der großen Einheit , mit der Gott noch einmal wie
zum Troste Kinder und Tiere umschließt.

Der Vüffel/ Von valesks Vusig

„Heut ist Freitag, " sagt plötzlich und unver¬
mittelt Rochus zu seiner Braut , die ihn auf den
Startplatz begleitet.

„Du bist doch nicht abergläubisch, " fragt sie,
ein wenig erschrocken.

„Nein , du ? "
„Ach was !" Sie steht sich um . „Der Büffel

fehlt ." Der Platz , an dem sich der seidne Schirm¬
herr dieses Kraftwagens aufzuhalten pflegt , war
leer.

„Der fährt heut nicht mit, " sagt Rochus bissig.
„Aber um Gottes willen , warum denn nicht ?"

fährt die Braut auf.
„Ich denke, du bist nicht abergläubisch !"
„Ja , aber dieser - "
„Ich habe dem Fetisch abgeschworen ."
Rochus hat eine andre Kraftübertragung ge¬

funden , als bisher üblich ist. Er nur kennt das
Geheimnis . Und das heutige Rennen soll dieser
Neuerung den Sieg bringen , ihm und den Wer¬
ken, für die er fährt , den Ruhm.

Rochus hat auf dem Weg allerhand Gesichte:
der Büffel , der Talisman , wächst aus seiner sei¬
denen Hülle heraus , wird riesengroß - ge¬
waltig — naht aus Nebel und Ferne — ver¬
nichtet , ihn und den Wagen-

„Unsinn !" Er denkt es lautlos , und dennoch
ist ihm , als hätte ihm jemand dieses Wort in die
Ohren geschrien.

Sie sind am Startplatz angekommen . Die harte
Wirklichkeit steht auf — die Gesichte verschwin¬
den . Rochus verabschiedet sich von seiner Braut,
etwas zu kühl und flüchtig , will es ihr bedünken.

Bald sind die Vorbereitungen getroffen , ein
tosender Lärm erschüttert die benzinerfiillte
beißende Lust , die Motoren knattern , die Mecha-

Neolithikum bis in die ersten Jahrhunderte der
christlichen Zeitrechnung eine ununterbrochene
Besiedlungsfolge auszuweisen hat . Eine Beant¬
wortung der Frage jetzt schon zu verlangen , wäre
verfrüht . Sie könnte nur erwartet werden von
der Zusammenarbeit mit Parallelforschungen im
vorderasiatischen Umlande . Gegenüber der Größe
des Objektes stehen die deutschen Warka -Erabun-
gen jedoch immer noch im Anfange . Die diesjäh¬
rigen Arbeiten bewegen sich in E -Anna , dem
Tempelbezirk der Jnnin -Jschtar , und in Bit-
Ritsch , dem Tempelbezirk des Himmelgottes Anu.
Durch die Ergebnisse des Vorjahres an und unter
der Zikurrat , der Hochtempelterrasse im Jnnin-
Jschtarbezirk , wurde die Forschung an die ältere
Zikurrat Anus verwiesen . Diese Zikurrat ergab
bislang unterhalb einer außerordentlich starken
Ummantelung , die ihr eine Grundfläche von etwa
100 :100 Meter verliehen hat , und unterhalb einer
archaischen Ueberbauung einen zweiten archaischen
Zustand mit einem ausgezeichnet erhaltenen
Tempel auf der Hochterrasse . Dieser Hochtempel,
in dem „die Gottheit zur Manifestation auf die
Erde herniederstieg ", besteht als einziger seiner
Art überhaupt . Bon ihm sind gegen 3 Meter
starke Wandungen in der Ruine erhalten . Ein
drittes Thema hat sich die Grabung gestellt in
der Fortführung der Untersuchungen an der
Stadtmauer Urüks . Die Maße des fast 10 Kilo-
meter im Umkreis messenden , neunhunderttllr-
migen Doppeltraktes gehen einen Anhalt für die
Abmessungen fortifikatorischer (befestigungsstruk-
tureller ) Einzelheiten , die nun zu dem Architek¬
turhilde hinzuzukommen beginnen , wie es einst —
nicht viel nach 3000 o. Chr . — sich dem Auge
dargeboten hat . msir.

nrker prüfen sie zum letztenmal , das Startzeichen
wird gegeben . Die Maschine surrt , heult aus, und
fort fliegt sie - hinaus in die Weite-

Jetzt , jetzt, auf den schlangengleichen Kunst¬
straßen — — auf den Wegen durch waldige
Höhen kommen die Gesichte wieder , stoßen wie
wilde Tiere auf ihn zu ! Er sieht sich verbunden
dem freunde , der jenes Gesetz der Kraftüber¬
tragung gefunden . Er , Rochus , ist allein der
Vertraute . Tür an Tür wohnen sie, und als der
Freund zu verreisen gezwungen ist, erhält
Rochus den Schlüssel , um die Kakteen des Freun¬
des , seinen Vergspitz zu betreuen . Sorglich pflegte
er die ihm Anvertrauten . Daneben aber über¬
blickt er mit einem kalten , fremden Gefühl den
mächtigen Tisch mit den Zeichnungen , den Zah-
lentabellen . Alles liegt aufgedeckt — — nichts
soll verschoben werden , niemand darf Einblick
gewinnen , weshalb nicht einmal die Wirtin den
Schlüssel erhält . Auf den Berechnungen den
Zahlenreihen steht ein kleiner , seidener Büffel
des Freundes Maskottchen . Soll er Wache
halten ? !

Wenn Rochus seine Pflegebefohlenen betreut
hat , zieht ihn magisch der Zeichentisch an , locken
ihn die Zahlenreihen . Er schläft in diesen Näch¬
ten nicht — — er sitzt über den Berechnungen,
den Zeichnungen gebeugt — er arbeitet fieber¬
haft . Gegen Morgen wankt er hinaus - seine
Augen flammen , seine Pulse brennen — mühsam
erreicht er sein Zimmer , wo er das Geheimnis,
aus weihe Blätter gebannt , sorglich verbirgt.

Der Freund muß in ein Sanatorium , kann
sein Werk vorläufig nicht beenden , nicht den
Wagen bauen , der ihn zum Siege führen soll.
Er muß die Tat verschieben . Diesmal betreut
Rochus nicht mehr die Kakteen und den Hund —
sie werden in andre Pflege gegeben , die Papiere
eingerollt — — öde steht der Raum , in dem
noch der Geist der mathematischen Formeln zu
wehen scheint. Rochus glaubt sie zu sehen, als er
den letzten Blick hineinwirft . Den Büffel hat ihm
der Freund geschenkt. Darf er ihn nehmen?

Und Monde gehen . Rochus hört nichts von dem
Freund , will nichts hören . Er hat den Eema-
Werken eine geniale Konstruktion vorgelegt —
man gibt ihm die Mittel , sie in Stahl und. .Ejsty„
umzusetzen, und heut — heut soll die Krönüittz^
des Werkes folgen.

Der Wagen ist schwarz — eine Laune von
Rochus . Zwei graue und ein roter liegen vor
ihm . Rochus überholt sie, nimmt die Führung.
Weit bleiben die anderen zurück. — Das Ge¬
heimnis enthüllt sich als ungeheure Kraft — der
Sieg ist unbestreitbar . Die Jagd geht über
Hügel , durch Wald und freie Straßen — jetzt
aber , jetzt naht die furchtbare Stelle , an der
schon viele gescheitert ! Rochus kennt sie, starrt
ihr entgegen — die Kurve ist scharf, der Ab¬
hang dahinter steil . -- Da , aus dem vom der
rasenden Fahrt aufgewühlten Staub steigt ein
Ungetüm auf , wirft sich Rochus entgegen . —
Der Büffel . Er will , wie mit Menschenwillen
begabt , dem Räuber das Geheimnis entreißen,
wächst riesenhaft , drohend empor , brüllt auf und
fällt mit ungeheurer Wucht dem Schwarzen in
die Flanken — hinab zum Abgrund schmettert
er , Fahrer und Sieg begrabend . —
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(23. Fortsetzung)
5. K a p i t e l

Bei Gundelachs war heute großes Reinemachen.
Frau Eundelach rieb verbissen an einem dunklen

Fleck auf dem glänzenden Parkett des Speise¬
zimmers . Es schien auf keine Weise möglich zu
lein diele störende Häßlichkeit zu beseitigen.

„Das war Wendland, " sagte sie ärgerlich zu
Regine , die mit einem Staubtuch mechanisch das
Klavier polierte . „Er muß Teer oder sonst was an
den Schuhen gehabt haben ."

„Ja , Teer ist scheußlich," meinte Regine gleich¬
mütig.

Die Mutter erhob sich, warf ihr einen n
billigenden Blick zu und ging in die Küche.

Regine sah auf die Uhr . Es war gleich zw
Weshalb bloß Marga Wendland nicht anrief?

Sie fand allerlei Möglichkeiten für die T
spatung und bemühte sich, damit ihrer Unr
Herr zu werden.

Frau Eundelach kam mit einer Handvoll Stahl-
spanen wieder herein und begann ächzend, das
Parkett an der dunklen Stelle abzuziehen . Regine
hatte ihr diese Arbeit abnehmen wollen , aber die
Wutter hatte behauptet , sie verstände das hesser,

„Keiner in dieser Wohnung hat jemals Teer
an den Schuhen gehabt ." brummte sie nach einerWeil «.

Regine nahm dazu keine Stellung , sie wußte , daß
die Mutter heute unduldsam war . Sie litt feit
gestern an einer heftigen Eallensteinkolik . Das
kam von dem Fleischsalat.

Das Schaben wurde schärfer und heftiger . Frau
Gundelach kratzte mit einer bohrenden Wut . als
säße dieser Fleck auf Wendlands Haut . Sie war
wütend , weil ihr Neffe mit seinen ewigen War¬
nungen mal wieder recht behalten hatt «. In die¬
sem Augenblick schwor sie sich, nur noch „Grün¬
zeug " zu essen. Sie tat es mit einer gewissen
Schadenfreude , als träfe sie mit diesem Schwur

den Neffen mitten ins Herz . Das wäre ja noch
schöner, wenn sich der dumme Beugel noch länger
über sie lustig machen könnte!

Frau Eundelach erhob sich und betrachtete un¬
zufrieden die abgezogene Stelle . Sie war jetzt
ganz hell . das sah auch nicht schön aus . Ihre
Hand fuhr über die Stirn , die mit unzähligen,
kleinen Schweißperlen bedeckt war . Sogar ein
Teil der Nase war von dieser Ueberschwemmung
in Mitleidenschaft gezogen worden . Ihre Haut
hatte rote Flecke und brannte.

„Ich gehe jetzt in die Küche, sonst kriegen wir
heute überhaupt nichts zu essen. Fahr ' mal hier
mit dem Vohner darüber . Das Wachs steht da
auf dem Stuhl ."

In einer leichten Wolke von Terpentin ging
Frau Gundelach durch das große Zimmer . An der
Tür drehte sie sich plötzlich um , als sei ihr etwas
eingefallen , und sah ihre Tochter scharf an : „Was
ist eigentlich mit dir los ?"

Regine . den Bohner in der Hand , hob den Kopf.
„Mas soll den mit mir los sein ?"

„Du sprichst nicht , du gehst da herum , als müß¬
test du unhedingt eine mathematische Aufgabe
lösen , und wenn du schon mal den Mund auf¬
machst, dann tust du so — so — ich weiß nicht —
so weise und weltabgewandt und so schrecklich
überlegen ."

„Aber Mutter , ich bin mir gar nicht bewußt —"
„Laß man . Ich weiß ja Bescheid," sagte Frau

Euirdlach plötzlich resigniert , „die dumme Frau —
wozu ißt sie Fleischsalat ! Na , das wird jetzt
anders !" Sie ging hinaus und zog die Tür hart
ins Schloß.

Regine lächelte ihr nach. „Die liebe , gute und
— ach! — so schwache Mutter ! Sie brauchte in
solchen Stimmungen so schrecklich viel Mitleid,
aber es wäre ganz falsch gewesen , ihr Mitleid zu
zeigen . Dann gab es nachher doch Reue , Zer¬
knirschung und Träna » „Wut ist für den Stoff¬

wechsel viel anregender, " pflegte Heinz Wendland
zu sagen ."

Regine fuhr zusammen . Das Telephon hatte ge¬
klingelt . Sie eilte in Mackenrodts Zimmer.

Es war wirklich Marga Wendland . „Es war
gar nicht so einfach, " sagte sie, „aber schließlich
kriegte ich Heinz doch an der richtigen Stelle zu
packen, denn so'n bißchen was Abenteuerliches liegt
ihm ja . Er muß sich natürlich vorsehen , denn so
ganz ungefährlich ist die Sache ja nicht , und er
darf seine Existenz nicht aufs Spiel setzen. Also
fahr nach Tisch zu ihm hinaus . Er hat sich bis
dahin alles noch mal durch den Kopf gehen lassen
und auch vielleicht schon das Nötigste veranlaßt.
Aber mit dem Mann mußt du sprechen."

„Ich danke dir . Marga ." sagte Regine und ihre
Hand , die den Hörer hielt , zitterte . „Glaub ' mir,
ihr tut wirklich ein gutes Werk ."

„Wir wollen es hoffen . Also aus Wiedersehen,
du großes , dummes Mädchen . Hals - und Bein¬
bruch ! Ich muß jetzt Kartoffeln aufsetzen !" Sie
lachte leise auf und dann war die Verbindung
abgebrochen.

„Großes , dummes Mädchen, " hatte Marga ge¬
sagt . Regine ließ die Hand mit dem Hörer sinken.
„Was sollte denn das heißen ?"

Sie schüttelte den Kopf und mußte plötzlich an
Georg Hartwig denken . Und nun flog eine heiße
Röte über ihr Gesicht. Welch ein Unsinn ! Sie
wählte hastig die Nummer des Kriminalgerichtes,
ließ sich mit ihrem Verlobten verbinden und
teilte ihm mit , daß sie heute abend bei Wendlands
sei. Sie sagte das ein wenig überstürzt , als wollte
sie von vornherein eine lange Unterhaltung dar¬
über vermeiden . Als sie den Hörer hinlegte , kam
ihre Mutter ins Zimmer . „Wer war denn da ?"

„Marga Wendland . Ich soll heute abend zu
ihnen kommen ."

„So ? Du gehst jetzt wohl jeden Abend fort?
Was sollst du denn dort ? " fragte die Mutter
mißtrauisch.

„Nichts Besonderes , Mutter . Heinz hat Nacht¬
dienst . da soll ich Marga Gesellschaft leisten ."

„Einen Ton Hast du heute mir gegenüber ! Na
meinetwegen . Du bist auch schon von der modernen
Zeit angekränkelt ."

„Nein , das hat gar nichts mit moderner Zeit zu
tun . Aber manchmal kannst du einen fragen , als'
sei man nicht siehenundzwanzig , sondern vierzehn ."

„Deshalb bleibst du doch immer mein Kind,"
sagte Frau Eundelach voll Autorität.

Regine ging auf sie zu, legte ihr die Arme um
den Hals und preßte sie fest an sich. „Das will
ich ja auch immer hleiben , Muttchen . Du List doch
meine Beste ." Es überkam sie plötzlich eine weiche
Stimmung , es fehlte nicht viel , und sie hätte ihre
heimliche Sorge und Unruhe in den Armen der
Mutter ausgeweint.

„Na ja , da hat man nun so zwei Göhren groß¬
gezogen , dann geht der Vater dazwischen 'raus,
der eine muß flüchten und lebt da irgendwo unter
den Zulukaffern , und die andere — Kind , du
drückst mich ja tot . — Uff . ich kriegte schon bald
keine Luft mehr . — Was hast du bloß ? Mit dir
stimmt doch irgendwas nicht ."

Sie nahm Regines Kopf zwischen ihre Hände
und sah sie besorgt an.

Regine machte sich mit sanfter Gewalt los und
sagte mit etwas unsicherer Stimme : „Es stimmt
alles , Mutter ."

Frau Eundelach schüttelte den Kopf , und dann
gingen sie wieder an die Arbeit . —

Als die Mutter sich gegen zwei Uhr zu ihrem
Mittagsschlaf zurückzog, wusch Regine schnell das
Geschirr auf und brachte die Küche in Ordnung.
Dann verließ sie leise die Wohnung und machte
sich auf den Weg zum Lichterfelder Krankenhaus.

Es war eine etwas langweilige Fahrt , auf der
Regines innere Unruhe immer stärker wurde .,

„Ich muß es tun " , beruhigte sie ihr Gewissen,
„ich muß ihm und seinem Freund helfen , denn sie
haben niemanden , der ihnen helfen kann ."

Die Begegnung mit Georg Hartwig gestern
morgen hatte sie erschüttert und in ihren tiefsten
und verborgensten Tiefen aufgewühlt . Zwei
Jungen , besessen von einer wilden und fanatischen
Liebe zu ihrem Vaterlande , kehrten in dieses
Vaterland zurück, aber sie durften nicht teilhaben
an seiner Erneuerung , für die sie gekämpft und ihr«
Jugend geopfert hatten . Ihnen war die Gemein¬
schaft des neuen Vaterlandes verschlossen, denn
sie standen unter schimpflichem Verdacht und wur¬
den immer noch von der Polizei steckbrieflich ge¬
sucht.

Aber Georg hatte geschworen , daß sie unschuldig
seien, und Regine hatte ihm geglaubt . Ueber die
Tat hatten sie nicht gesprochen , das hatte Georg
abgelehnt.

Als Regine in den Garten des Krankenhauses
trat . stand dort eine junge Dame in einer braune»
Sportjacke und sah zu den Fenstern empor . Re¬
gine ging an ihr vorbei und warf einen kurzen
Blick in ihr Gesicht. Es war ihr auffallend sym-

Ausgehend von der Erkenntnis, daß alles
Geschaffenenur durch dieselbe Kraft erhal¬
ten werden kann, die es schuf, kann auch
ein Volkskörper nur gehalten werden von
Kräften, die ihn ins Leben riefen und durch
ihre organisatorischenFähigkeiten zusam¬
menschweißtenund erhärteten. -

Äävlk lliiler.

pathisch . Sie fühlte ein leises Mitleid für die
andere , daß sie in dieses Haus mußte , in dem viel¬
leicht ein lieber Angehöriger lag , um den sie sich
bangte.

Der betäubende Geruch des Korridors nahm
Regine einen Augenblick den Atem und legte sich
dann wie ein Alpdruck auf ihr Herz.

Der Wärter in der Aufnahme wies ihr den Weg
zu Dr . Wendland . Vor seinem Zimmer blieb sie
zögernd stehen , es kam ihr mit einemmal un¬
geheuerlich vor . was sie da von ihrem Vetter ver¬
langte . Doch dann klopfte sie zaghaft und glaubte
„Herein " zu hören , obgleich es wie ein Gähnen
klang.

Heinz Wendland lag ausgestreckt auf einem
Feldbett . Zum Schutze der Decke hatte er eine
Zeitung unter die Schuhe geschoben. „Tag . Re¬
gine , sagte er . ohne sich. zu erheben , und hielt ihr
die Hand hin . „Entschuldige , ich war ein bißchen
cingeduselt und bin noch ziemlich faul . Setz ' dich
mal dahin . So ist's schön brav . — Da kann ich
dich wenigstens einmal in Ruhe betrachten . Du
bist ja ein tolles Mädchen , verdammt noch eins.
Das hätte ich: weiß Gott . nicht von dir erwartet.
Stürzt uns hier in waghalsige Abenteuer ! —
Aber eigentlich gefällt mir das . ich muß sagen,
ich bin von meiner Kusine angenehm enttäuscht ."

„Mir ist gar nicht so waghalsig zumute . Heinz,"
Regine wurde ein bißchen rot . „Ich habe mir eben
noch Vorwürfe gemacht , daß ich dich mit dieser
Sache belästigt habe ."

Wendland richtete sich auf . nahm die Beine vom
Bett und brachte seine schwarzen Haare in Ord¬
nung.

„Tja, " sagte er dann . Regine ernst ansehend,
„die Sache siebt etwas sehr mulmig aus . Ich muß
dir nämlich sagen , daß eben die Staatsanwaltschaft
meinen Chef angerufen hat , ich nehme an . es
war dein Verlobter . '

(Fortsetzung folgt)
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AVolls bleibt Timmpk ! Rostbraunes gsstrioktss Wollkostüw mit braunem Rikos -Oürtsl unä
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Stclotskcluskcl^ im kleinen
Jeder Familisnhaushalt ist ein Staatshaushalt

im kleinen, und der Satz, daß die Frau ihre Nase
nur in die Küche stecken soll, ist nicht nur lächer¬
lich. sonderngeradezugefährlich. Die Frau spielt
nicht nur in der Familie, sondern auch im Wirt¬
schaftslebeneine bedeutende Rolle. Will man,
daß diese Rolle gut gespielt wird, so mutz man
sie in ihrem ganzen Umfang der Frau klar¬
machen.

Also, Ort der Handlung, sagen wir einmal, der
Markt. Zeit die Gegenwart. Im Vordergrund
stehen die Hausfrauen und die Geschäftsleute, im
Hintergrund die Bauern und Verteiler. Als Re¬
gisseur ist die Regierung zu betrachten. Sie hat
dafür zu sorgen, das; alles Nötige zur Stelle ist
und daß jeder an seinem Platze zur rechten Zeit
das Richtige tut. Unwichtigist dabei keiner, we¬
der die Bauern als Erzeuger, noch die Hausfrauen
als Verbraucher. Statisten gibt es in dieser
,/Spiel-gemeinschaftdes Lebens" nicht. Sie ist
ein organischerKreis, in dem keiner ungestraft
unverantwortlich handeln darf. Was der eine
braucht, bemüht sich der zweite zu erzeugen, der
dritte heranzuschaffen, der vierte zu überwachen,
damit kein Wucher, keine Spekulation mit den
Lebensmitteln getrieben wird. Besonders ver¬
antwortlich sind dafür der Reichsernährungs-
minister und der Reichsnährstand. Sie beobachten
genau, was auf den Märkten vorgeht und geben
danach die neuen Parolen aus, die dann in der
Erzeugungsschlachtdurchgeführtwerden. Es ist
also z. V. selbstverständlich, das; nach den Be¬
obachtungen der jüngsten Zeit in der kommenden
Erzsugungsschlachtdas Hauptgewicht auf die
Fett- und Fleischfragegelegt wird. Wörtlich
heißen die Parolen : „Futter und Leistung aus
eigener Wirtschaft", „Schädlingsbekämpfungund
Dorratsschutz", „Gesunde Tiere". Das Motto, das
sich nun durch das ganze Spiel zwischen Er¬
zeuger und Verbraucherzieht, heißt „Nahrungs-
sreiheit und Wehrfreiheit dem deutschen Volke;
keines ohne das andere!"

In diesem Stück hat auch die Frau ihre Rolle,
und sie sollte stolz darauf sein, sollte nicht jam¬
mern, wenn es mal plötzlich anders kommt, son¬
dern sollte sich geradezu einen Sport daraus
machen, jede Situation zu meistern, zumal als
Frau in der Großstadt. Was soll ihr gegenüber
die Landfrau sagen, die nicht einfach zum Bäcker
und zum Fleischer oder zu einem Dutzend anderer
Geschäfte laufen und schnell dieses einkaufen
kann, wenn sie jenes nicht bekommt? Die Landfrau
ist von je darauf aus gewesen, alles dem eigenen
Haushalt zu entnehmen und hat deshalb auch
ein großartiges Wirtschaftsvermögenentwickelt,
das sich durch kluge Berechnung, Vorratssorge,
richtigen Einsatz und Sparsamkeit auszeichnet.
Nun ruht zwar der Haushalt in der Stadt auf
einer ganz anderen Grundlage als auf dem

IWSKS!

Ein kleines Lied, wie gehts nur an,
Daß man so lieb es haben kann,
Was liegt darin? Erzähle!
Es liegt darin ein wenig Klang,
Ein wenig Wohllaut und Gesang
Und eine ganze Seele.

v. Ebner-Eschenbach.

Lande, wo ja Bauer und Bäuerin ihren Bedarf
selber decken: aber ohne ein richtiges Disponieren,
ein wenig Borratswirtschaftund ohne Sparsam¬
keit kommt auch in der Stadt keine Frau aus.
Und hier eben liegt zurzeit ihre besondere Auf¬
gabe. Zeitungen und Zeitschriftensind mit aller¬
lei Ratschlägenschnell zur Hand. Sie machen auf
die Marktlage aufmerksam, auf billige Gerichte,
einfaches Kochen, natürlicheErnährungsweise. Sie
liefern neue Rezepte, lehren Abwechslung und die
schmackhafte Aufbereitung von Resten der Vor-
tagsmahlzeiten.

Also nur guten Willen gezeigt! Die Freude am
Gelingenund die Anerkennung des Mannes wer¬
den nicht ausbleiben. Was zurzeit in unserm neuen
Deutschland vor sich geht. das ist bewußteAktion
der Regierung, um Bolk und Staat wieder auf
sich zu stellen und gegenüberden anderen Natio¬
nen selbständigund wehrhaft zu machen. Die
Frauen sollten nur stolz sein, daß sie zu diesem
Werke das Ihre beitragen dürfen.

Pnreh - Stätte cles Fornilien̂ Iücks
Kleist Vcuirilci sinsr Königin, bsuts Osclcmlcsngutclss gonrsn Voilcss — Î Iärrivssosn um 8cblc>b „5tiII im koncl

Paretz . . . Es ist möglich, daß mich an diesem
Vorfrühlingstag die Erinnerung hinausgetriebcn
hat, vielleicht aber nur ein Wunsch, auf den
Spuren eines längst vergangenenSchicksals dem
Leben ins Gesicht zu sehen . . . Solange noch
März über die winterlich harte Erde tastet, „ist
hier nichts los", wie es so schön heißt; aber man
soll diese einsamenWege vom Schloß „Still im
Land" gehen, wenn noch nicht hundert Neugierige
die einfachen Pfade kreuzen, an deren Rändern
heimlich und leise die jungen Köpfe blau und gelb
blühender Krokusse aus der Erde schauen, als
könnten sie die Zeit in der Sonne nicht erwarten.
Ein Schlüsseldreht sich hart im Schloß. Der
Förster, der das königliche Eutshaus in Paretz
betreut, öffnet die Fenster. Der helle Schein des
Frühlingslichtes steht mitten in den einfachen
Zimmern.

Wenn man von der Königin Luise spricht, soll
man es mit schlichten Worten tun. Sie war vom
Schicksal gezwungen, Königin von Preußen zu
sein, ihr langes Leid kennen wir alle. Aber ich
suchte in dem stillsten aller Schlösser nicht die
„Königin", ich suchte das Bild des Menschen, diese
liebliche feine Zeichnungdes ewig-schöpferischen
Lebens, ich suche und finde hier nur die „Frau
von Paretz". Soll ich all das Rührende und Leise
mit grobenWorten zerreden? Muß ich von jenem
traumhaften Stillesein, von dem ewig-gültigen
Wunsch, „hier bin ich Mensch, hier darf ich's
sein", das Zauberhaftestefortnehmen? Ist es lo
wichtig, zu sagen, daß dieser Toilettentischein¬
facher ist, als der irgendeiner Bllrgerfrau von
damals, daß dieses Bett hart zu sein scheint und
daß man auf nichts weiter Wert gelegt hat, als
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das Freundlichedes Lebens zu betonen? Dieser
Wunsch grüßt noch von hellen, blumig-bemalten
Wänden: er hat einst die großen Türen und
Fenster geösfnet, damit Haus und Garten eine
untrennbare blühende Einheit wurde. Ein
Mensch  hat dieses Haus, dieses Schloß „Still
im Land" geträumt und Wahrheit werden lassen,
eine Frau, die ein Zufall Königin sein ließ, hat
es gestaltet, bewohntund geliebt. Es gehört nur
eine geringe Phantasie dazu, das kleine träu¬
mende Schloß zu beleben. Klingt das Spinell
nicht und läßt ein Lied in den Garten wandern?
Liegt dort nicht ein Brief auf dem Schreibtisch
oder ein offenes Buch? Auf dem Nähtischer¬
warten Blumen die pflegsamenHände der Kö¬
nigin, in den Kinderzimmern ist Lärm und
Jubel. Fast ist es, als summtedie kleine Geige
und rasselte der Spielzeugsäbel. . . Im Park oder
im Dorf aber donnern die Kinder-Exerzier-
Kanonen . . .

„Ja " sagt her Förster, „damals . . . Damals
war hier Paretz nur eine  Familie . Die Kö¬
nigin Luise wollte ihre Kronprinzessin-Zeit so
gern als Landedelfrau verleben. Es war ihr
Gedanke, Paretz zu kaufen, sie hat das Schloß
bauen lassen und auch jeoes Haus im Dorf. Die
Prinzen trugen die Uniform eines Infanterie-
Regiments und alle Bauernjungen aus Paretz
mit ihnen. Die Mädchen aus dem Dorf aber
hatten genau wie die Prinzessinnen ein grünes
Kleid, rote Schürze, gelbes Halstuch. So wurde
die innere Verbundenheitauch nach außen betont.
Die Kinder der Königin spielten nur mit den
Bauernkindern, die Prinzen waren die Anführer,
sie durften kommandieren, mußten aber auf den

Mäclel vor cler BerufsMelkl
Wenn heute immer wieder auf die Wichtigkeit

des Facharbeiternachwuchseshingewiesen wird,
so gilt dies genau so für das Mädel wie für den
Jungen. Schon der Reichsberufswettkampfbe¬
weist, daß nur die Jugendlichen sich behaupten
können, die in einer geordneten Berufsausbil¬
dung stehen und die fachlich gut vorgebildetsind.

Ostern 1936 stehen ungefähr 660 600 Mädel
vor der Berufswahl. Es muß auf Grund der
Forderung nach FacharbeiternachwuchsAufgabe
einer planvollen Berufslenkung sein, auf die
Berufsgruppen hinzuweisen, die einen großen
Facharbeitermangelerkennenlasten. Es sind die¬
ses für die Mädel vor allem die Gebiete: Land¬
wirtschaft und Hauswirtschaft.

Gerade hier kann sich das Mädel mit allen sei¬
nen Fähigkeiten einbauen, denn in den Berufen
der Wirtschaftsgehilfin, der Gärtnerin, der länd¬
lichen Haushaltspflegerin u. a. m. herrscht eine
rege Nachfrage nach guten Fachkräften. Der Beruf
der Hausgehilfin auf hauswirtschaft-
lichem  Gebiet ist in seinem Ausbau und im
Entstehenbegriffen. Es wird in absehbarer Zeit
eine geordnete und geregelte Berufsausbildung
einsetzen, die ihre Praxis in den Familienhaus-

d sie durch den Besuch der Berufs¬
zugs/ ' ^ . " ' .

tert und vertieft. Die Ausbildung wird min-

halt legt und
schule und der zusätzlichen Berufsschulungerwei-

destens zwei Jahre in Anspruch nehmen und mit
einer Prüfung abschließen. Somit entsteht auch
in diesem Beruf, den bisher jedes Mädel ohne
Vorbildung ergreifen konnte, ein Facharbeiterin-
nennachwuchs.

In der Berufsgruppe Handwerk  sind
die Aussichten für die Putzmacherin  als
günstig zu bezeichnen, weil hier wiederum die
geeigneten Facharbeiterinnen fehlen. Auf dem
Gebiet der Lederindustrie  wird ebenfalls
eine große Anzahl von Handschuhstepperinnen,
Rechtsnahtnäherinnenund Schuhstepperinnenge¬
braucht. Dagegen sind in der Verufsgruppe
Eisen und Metall,  wie im Vervielfälti¬
gungsgewerbe und in der Papierverarbeitung
kaum gelernte Mädelberufe zu verzeichnen. Es
wird angestrebt, die Jungarbeiterinnen, die in
diesen Verufsgruppen meistensnur an- und un¬
gelernte Arbeiterinnen sind, herauszuziehen, da
sie nicht ohne Gefahr für den Gesundheitszustand
ihre Arbeit verrichten können.

In der Textilb rauche  ist die Arbeit für
Mädel und Frauen durch die Mechanisierungder
Betriebe teilweise gesundheitsschädigendgewor¬
den. Es wäre nicht ratsam, schulentlassene Mädel

sofort in eine Weberei, Lumpensortiererei, Woll¬
wäscherei oder in einen Asbestbetrieb zu bringen.
Bevor die Mädel überhaupt in die Fabrik gehen,
wäre es in jedem Falle ratsam, sie das neunte
Schuljahr besuchen zu lassen, da sie hier gute
hauswirtschaftlicheKenntnisse erwerben können.
Ebensowird das Landjahr  die Mädel erken¬
nen lasten, daß ihre Begabung gerade auf dem
Gebiet liegt, auf dem sie ihre ganzen Fähigkeiten
einsetzen können— nämlich auf dem der Land-
und Hauswirtschaft.

In jedem Beruf aber wird der Grundsatz
der Leistung  gelten mit dem Ziel, in dem
gewählten Beruf Facharbeiterin  zu sein.

Leckereien aus Marrnelacle
Gefüllte Aepsel. Gleich große, möglichst säuer¬

liche Aepfel schält man und entfernt das Kern¬
gehäuse. In die entstandeneHöhlung steckt man
zunächst ein kleines Stück Weißbrotrinde, füllt
darüber Marmelade und deckt ein Stück Weiß¬
brotrinde daraus. Nun überstreut man die Aepfel
von allen Seiten mit Mehl, wälzt sie danachin
zerklopftem Ei und geriebenem Weißbrot und
bäckt sie in heißem Fett in der Stielpfanne. Man
kann die Aepfel dann noch mit Banillezucker
überstreuen.

Marmeladenspeise. Eine gefettete Auflaufform
legt man mit Keksen oder anderem Kleingebäck
aus, gibt darauf eine Lage mit wenig Wasser
verdünnter Marmelade, belegt nochmals mit
einer Schicht Keksen und streicht zum Schluß eine
Schicht Eischnee, den man mit etwas Zucker ge¬
süßt hat, darüber. Man läßt die Speise bei mäßi¬
ger Hitze goldgelb überbacken und reicht sie mit
Weintunke.

Warenili, mit Marmelade gefüllt. Zu einem
halben Liter kochendes Wasser gibt man, unter
ständigemRühren, so viel Kartoffelmehl hinzu,
daß man einen sehr dicken Brei erhält, den man
nun so lange über kleinemFeuer rührt, bis die
Mäste sich vom Topf löst. Den Teig läßt man
etwas abkühlen, würzt dann mit Salz und fügt
so viel Weizenmehlhinzu, daß man einen ziem¬
lich festen Teig erhält, der mit dem Nudelholz
etwa messerrückendick ausgerollt wird. Dann
schneidet man aus dem Teig Vierecke von Hand¬
tellergröße, belegt sie mit etwas Marmelade und
klappt sie dann so zusammen, daß man dreieckige
Taschenerhält. Die Wareniki werden in Salz¬
wasser abgekocht und mit brauner Butter oder
Butterersatzgereicht.

M

Wunsch des Königs den Sold von ihrem Taschen¬
geld bezahlen. Da gibt es eine kleine niedliche
Geschichte: Voll Rührung sehe ich die zerfetzte
Papierfahne, die noch ein Zeugnis von dieser
Verbundenheit ablegt. Paretzer Jugend hat sie
einst säuberlich geklebtund mühevollgeschrieben,
um sie dem Prinzen Wilhelm zum Geburtstag
zu bringen, der den „Salair " ungern und selten
zahlte . . . Da steht noch:

„Wir tun das Heer repräsentieren
Und kommen, Dir zu gratulieren,
Hurra! Hurra ! Hurra!
Doch willst Du weiter kommandieren,
So mußt Du uns auch salarieren!!"

Die ParetzerUniform der Jungen und Mädchen,
die den Unterschiedausmerzen wollte, wurde
durch Generationen getragen, weil der Wille der
„Frau von Paretz" über das Grab hinaus Macht
hatte. Erst d i e Zeit, die sich langsam zum Mar¬
xismus drehte, hat dem ein Ende gemacht."

Ich gehe durch den stillen Park. Drüben grüßt
die kleine Kirche, am Horizont winkt das silberne
Band der Havel und fern dort hinten blauen
die Phöbener Berge. Die Natur spricht eine klare
und eindeutige Sprache, und es ist wohl ver¬
ständlich, daß in dem WeltwinkelchenParetz das
große Herz einer Frau die Weisheit und Güte
fand, die immer nötig sind, um ein Volk zusam¬
menzuschließen, um ihm das Bewußtseinder Hei¬
mat zu geben . . .

„Das war ihr Lieblingsplatz", sagt der Förster
leise zu mir. „Vor wenigen Jahren warfen mir
die Kommunistendie Steine durcheinander, zer¬
störten alles und rissen ein, was einzureihenwar.
Jetzt ist es anders. Man führt unsere Jugend
wieder hierher, lehrt sie in der Vergangenheit
Gegenwart und Zukunft lieben. Wir haben im
letzten Sommer einen Zustrom von Besuchern
gehabt wie sonst nie. Jetzt können wir auch end¬
lich wieder daran denken, manchesErinnerungs¬
stück in Paretz zu erhallen. Früher . . ." Ein
harter Gedanke schneidet den Satz mitten entzwei.

Ich frage nach der Pforte, die Friedrich Wil¬
helm dort  aufrichten ließ, wo Luises Fuß zum
letzten Male Paretzer Boden betrat . . . Wir
müssen ein gut Stück laufen. Der Förster bleibt
stehen und zeigt auf einen verwüsteten Platz.
„Es ist alles zerstört, die Volkswut einer „gna¬
denreichen" Epoche, die 1918 begann, hat diese
letzte Erinnerung eines einsam gewordenenMan¬
nes vernichtet. Und sie galt wirklichkeiner Kö¬
nigin, sondernnur einer geliebtenFrau . . ."

Ich möchte Montanes Worte hierhersetzen, die,
besser als alles andere, die kleine Geschichte der
Paretzer Pforte erzählen. Es war kurz vor dem
Tode der Luise, am 20. Mai 1810: „Die Königin
wollte solange wie möglich an diesem Lieblings¬
platz verbleiben, sie wartete bis zum Niedergang
der Sonne und sprach dann vor sich hin: „Die
Sonne eines Tages geht dahin. Wer weiß wie
bald die Sonne unseresLebens scheidet. . ." Un¬
vergeßlichblieb dem Könige die Stätte , unver¬
geßlich das Wort, das Luise hier gesprochen. Et'
besuchte oft diese Stelle, doch stets allein, ohne
Begleitung. Zum Andenkenließ er hier, wo sie
den Park verlassen und den Wagen bestiegen
hatte, wo ihr Fuß zum letzten Male die Erde von
Paretz berührte, eine gußeiserne Pforte aus¬
stellen. Abgelegenan sich, an dunkelsterStelle
des Parks, birgt sich das Gittertor in dichtem
Akaziengebüsch, nur der Spitzbogenragt in der

2̂0 ^Mai 1810"*" °^ "L- und die Inschrift
Nun ist dieses Stück Erinnerung zerschlagen;

aber im Schoß an dem Platz der Königin hängt
ein gesticktes Bild, das diese zerschlagendeTat
auf ewig belächelt. Eine Verehrerin hat es in
mühseligenStunden gearbeitet. Licht, Stunden-
glas Blumen und Geige zeigen den Gang alles
Irdischen, aber die Worte haben noch heute guten
Klang: „Ueber das Los der Vergänglichkeit
erhebenDich, Königin, Deine Tugenden!" — So
sprach die Mitwelt. Die Nachweltaber grüßt in
dem schlichten Schlößchen„Still im Land" das
Bild des Menschen,  der glücklichen und guten
„Frau von Paretz".

^.ukv.: Ledosksr
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Die versckiossene Frau
Eine verschlossene Frau . . . man bekommt leicht

einen gelinden Schreck, wenn man das Wort
Hort, und die Aengstlichengeraten fast stets in
eine kleine Bedrängnis, falls sie wirklicherVer¬
schlossenheit begegnen. Vielleicht mit Recht —
eine Frau bleibt schon sowieso ein Rätsel (wenig-
stens gibt sie sich große Mühe, bei den Männern
weiterhin diesen Ruf zu rechtfertigen!). Und
wenn sie dann och gar ein verschlossenes Herz
und eine verschlossene Miene hat, dann wird die
Sache unheimlichund schwierig. Aber so schlimm
ist das nicht. Selbst die Mode, die nun zu dieser
Haltung rät , meint es gar nicht so ganz ernst,
wenn sie auch noch so dringlich der Frau vor¬
schlagt, „zugeknöpft bis obenhin" vor den Herren
der Schöpfung zu erscheinen. Sehen wir uns diese
Knopfe  nur ein wenig genauer an, gleich wer¬
den wir das heimlicheLächeln bestätigt finden,
das sich hinter diesem neuen und feierlichen Ernst
verborgen hält.

Der originellste aller Verschlüsse ist sicher das
kleine Vorhängeschloß.  Aber nur Verliebte
sollten es tragen, um „hundertmal am Tag" an
das reizendste aller Minnelieder erinnert zuwerden:

Ich bin dein, du bist mein,
Des sollst du gewiß sein.
Du bist heschlossen in meinemHerzen,
Verloren ist das Schlüstelein,
Du mußt auf immer drinnen sein.

Wer aber den Schlüssel  als Knopf wählt,
begehrt wohl erst Anschluß oder Aufschluß. Ehe¬
frauen, die dafür bekanntsind, daß sie den Haus¬
schlüssel nicht gerne an den Herrn Gemahl ver¬
geben, sollten jedoch nicht auch noch diese Form
des Verschluheswählen, sonst wird mit diesem
Schlüssel nur dem Spott „Tür und Tor" geöffnet
Der Glückspilz und das Kleeblatt  sind
kleine Beschwörer des Guten; wenn junge
Mädchen diese Zeichen wählen, hat das Schicksal
ihnen sicher noch manche Wünsche zu erfüllen; die¬
jenigen aber, die Geld münzen  an ihr Woll-
Aeid oder Kostüm heften, lassen unfreiwillig einen
Blick in ein materialistischesHerz tun. Man
prunkt ebensowenig mit den Talern, die man be¬
sitzt, wie mit seinen Erwartungen. 'Auf den
Hund"  sollte selbst die sportlichsteFrau nichtkommen.

Sie ü-ben also, die Frau von heute ist gar nicht
, o zugeknöpft" wie es zuerst den Anschein hat;
im Gegenteil: Während sie sich verschließen will
erschließ, sie ihre geheimenWünsche und Gedan¬
ken. Sie erwartet vom Mann nichts weiter, als
ein bißchen Verständnis. Solange sie das aller¬
dings nicht findet, bleibt sie „zugeknöpft bis oben¬
hin". So will es auch die Mode!
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Neue Fvrm c ês Tsinzss
Durch die Besinnung unseres Volkes auf sein

arteigenes Wesen war der durch Jazzmusik und
Negertanz verunstaltete Gesellschaftstanz als Aus¬
druck der kulturellen Haltung unmöglich gewor¬
den . Rhumba , Tharlston und ähnliche Tänze , die
sich bei vielen besonderer Beliebtheit erfreuten,
muhten dem neuen deutschen kulturellen Wollen
weichen.

Der Charakter des Volkes prägt das Fest . Der
Höhepunkt aller festlichen Stimmung ist beson¬
ders für die Jungen der Tanz . Und das Volk,
das sich heute zu seiner eigenen Kultur zurück¬
findet , weiß , daß es auch für seine Tanzfeste einen
neuen Stil schaffen muh . In der Volkstanzbewe¬
gung hat sich schon seit vielen Jahren eine Gruppe
junger Menschen gefunden , die nach der neuen
Tanzform suchte. Viele schöne, alte Volksmelo¬
dien und -spiele tauchten dabei auf ; doch waren
Zeit und Menschen nicht reif , die guten Motive
gewinnbringend auszuwerten.

Die Deutsche Hochschule für Leibesübungen ver¬
anstaltete zum Abschluß des Semesters 1935/36
einen Kursus für Volkstanz , Gymnastik und Tanz,
um diesen Tänzen eine breitere Basis zu schaffen,
und beauftragte den Reichsfachstellenleiter für
Volkstanz in der NS .-Kulturgemeinde mit der
Durchführung.

Zu dem Kursus kommen außer den Studentin¬
nen der Hochschule Mitglieder aus allen den Or¬
ganisationen , die sich für Festgestaltung , für die
Verbreitung guten , echten Volkstanzes und für
die Neugestaltung unseres Gesellschaftstanzes ein¬
sehen. Der Lehrgang diente der Vermittlung
überlieferter , deutscher ' :,d nordischer Volkstänze.
Er sollte zugleich ei ' Verwandtschaft zwischen
dem traditionellen Volkstanz und der neuzeit¬
lichen Arbeitsweise von Gymnastik und Laien¬
tanz aufzeigen.

Viele Frauen und Männer , Mädel und Jun¬
gen aus allen Städten Deutschlands waren nach
Berlin gekommen , um sich diesem Lehrgang an¬
zuschließen . Als Heim stand den Teilnehmerinnen
Las Studentinnenheim auf dem Reichssportfeld
zur Verfügung , im Sportforum fanden die Vor¬
führungen statt.

Wie oft hat man Leim Volkstanz zugesehen,
wenn eine Jugendgruppe getanzt hat . Man hat
sich das bunte Treiben angesehen und ist dann
freudig oder auch etwas spöttelnd seiner Wege
gegangen . Bei diesen Volkstänzen aber wird man
schon bei seinen ersten Bewegungen aufmerksam.
Da ist etwas Neues , irgendwie Vertrautes , was
aus diesem Tanz spricht . Nicht ein leichtes Sich-
Wiegen und Drehen ist es , sondern stolz und herb
sind Form und Bewegung des Tanzes . Man
weiß hier sofort um die Seele , die im Tanz liegt,
spürt dessen innerstes Wesen , das gebunden ist
an Rasse und Volk . Man erkennt den tiefen und
natürlichen Sinn des Tanzes . Was den „Volks¬
tanz " alter Tage zum Schrecken und Spottobjekt
gemacht hat , das Hüpfen und Springen , zu dem
sich kein ernsthafter Mensch hergab , ist hier völlig
überwunden.

Es sind keine tänzerischen Begabungen , die hier
schreiten und sich drehen , sondern Männer und
Frauen , die vielleicht schon viele Volkstänze alten
Stils getanzt haben , sich aber hier durch gesunde
und natürliche Bewegung sofort in den neuen
Stil hineingefunden haben . Kraft , Schönheit und
Gesundheit prägen die neue Form . So muß der
Tanz sein, der beweisen soll. daß keine fremd¬
rassigen Bewegungen und Rhythmen nötig sind,
sondern daß ureigenster nordischer Stil da ist, der
um neue Form ringt.

Klang früher der deutsche Walzer auf , dann
leuchteten höchstens die Augen der „Alten " . Wir
Jungen zogen uns zurück oder hüpften und spran¬
gen in toller Ausgelassenheit mit . Aber wir tanz¬
ten nicht.

Nun erlebt man . wie hier der deutsche Walzer
in aller innerlicher Abgestim -mtheit „getanzt"
wird und spürt das ureigentkiche Erundelement
des Tanzes.

Eine erzählt : „An der Grenze haben wir ver¬
sucht, durch Sport und Gymnastik gemeinsame
Freude und gemeinsames Erleben zu schaffen;
aber erst durch diesen Tanz war die Verbunden¬
heit so fest da , wie wir sie wollten ."

Es rst nicht zufällig , daß die moderne Herren¬
mode vor allem die Farbe Grau braucht : wir
selbst haben uns der unauffälligen , mit voller
Absicht uncharakteristischen Art dieser Farbe ge¬
nähert . (Sonderbarerweise zwingt gerade das
Zusammenleben in großen Städten den ein¬
zelnen immer mehr , das Private hinter einer
bewußten äußeren Gleichförmigkeit zu verbergen,
um so stärker , je mehr sich sein Leben in aller
Öffentlichkeit vollzieht .) Wir tragen die gleichen
Mäntel , die gleichen Anzüge , Schuhe , Hüte —
wir fangen an , einer wie der andere auszusehen:
grau . Nur die Krawatte hat sich einen rührenden
Rest jener Buntheit erhalten , die der Herren-

Die schneeweiße Kleidung sämtlicher Tanzenden
vervollständigt in seinem schlichten Ernst den Ein¬
druck von Würde und Geschlossenheit . Nach Be¬
endigung des Kurses gehen alle wieder ausein¬
ander in die verschiedenen Gegenden Deutschlands
und zurück in alle ihre Gliederungen und bringen
eine Form des Tanzes , die durch Gemeinschaft
getragen , schöpferische Kraft entwickeln kann und
in reiner Schönheit unser Wesen darlegt.

Wie 8ckmeckt ci»e Cicliel?
Nur den wenigsten von uns dürfte bekannt

sein , daß es in Deutschland neben den Eichen
mit den gerbsäurehaltigen , bitteren Früchten

noch eine Eiche mit süßen Früchten von nußarti-
gem Geschmack gibt . Entdeckt wurde sie von Gar¬
tenmeister Albert Kannappel  aus Marburg
an der Lahn . Seitdem heißt diese Eiche Kann-
appel -Eiche, sie steht in einem Höhental neben
10 anderen Bäumen , die nicht süße, aber doch
bitterfreie Eicheln tragen . Früheren Untersuchun¬
gen zufolge handelt es sich um eine Kreuzung
zwischen unseren heimischen Eichen , die eine völlig
neue Fruchtart ergab und zugleich winterhart ist.
In anderen Ländern sind solche sllßfrüchtigen
Eichen weit verbreitet . So wachsen sie z. B . in
Ungarn in der Umgebung an der Theiß und auch
in Siebenbürgen , wo sich' ihre Früchte nicht allein
bei den Tieren großer Beliebtheit erfreuen , son¬
dern auch gern von den Menschen gegessen wer¬
den . Auf Sizilien wächst eine andere Eiche, deren

Früchte sogar geröstet auf dem Markt zu Adana
werden . Noch in einer Reihe anderer

Zander gibt es Eichen mit süßen Früchten , die
dort zur menschlichen Ernährung gesammelt und
zum Teil sogar zu Brot verbacken werden . Ins¬
gesamt sind sechs verschiedene süßfrüchtige Eichen¬
arten bekannt , deren Einbürgerung in Deutsch¬
land von Bedeutung werden könnte . Sicherer
und wertvoller aber dürfte es sein , die deutschen
Eichenbestände , ähnlich wie bei der Züchtung von
bitterstoffreien Lupinen , planmäßig zu durch¬
forschen und so die süßfrüchtigen Kannappel-
Eichen zu suchen, von denen es wahrscheinlich
noch mehrere geben wird . Für die Wissenschaft
wäre es eine dankenswerte Aufgabe , die gegebe¬
nenfalls zur Erweiterung unserer Ernährungs¬
grundlage wesentlich beitragen könnte.
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Die Tignung cier Frau in cler Woli ĉî rtsp^ege
Die Reichsfrauenführerin hat in ihrer großen

Rede vor den deutschen Frauen mit Recht darauf
hingewiesen , daß der nationalsozialistische Staat
für die großen Aufgaben , die er sich auf dem
Gebiete der Volksgesundheit und der Volkswohl¬
fahrt gestellt hat , auf die Ausbildung geeigneter
Frauen bedacht sein muß , die ihm zuverlässige
Helfer werden sollen.

Wo erfolgt die Ausbildung?
Die staatlich anerkannten Frauenschulen für

Volkspflege sind die Ausbildungsstätten für diese
Helferinnen . Junge Mädchen von 20 Jahren auf¬
wärts sind die Besucherinnen dieser Schulen . Aus
den verschiedensten Vorberufen kommen sie, die
Säuglingspflegerin , Krankenpflegerin , Kinder¬
gärtnerin , Lehrerin , die Abiturientin mit dem
wissenschaftlichen Reifezeugnis und dem So¬
zialen Lehrjahr , die Abiturientin der Frauen-
oberschule , die mehrjährig Verufstätige , sie alle
finden sich zusammen , um in zweijähriger prak¬
tischer und theoretischer Ausbildung sich das Rüst¬
zeug für den Beruf zu erarbeiten.

Das Vielerlei der Vorbildung bringt eine
bunte Gesellschaft zusammen , aber der gleiche
Verufswunsch und die intensive Schulung für den
Dienst am Volk in den sozialwissenschaftlichen
Vorlesungen , praktischen Gemeinschaftsunterricht
(Musik , Turnen , Gymnastik , Handfertigkeit ) und
im Eemeinschaftslager läßt sie bald zu einer guten
Kameradschaft zusammenwachsen . Ein halb¬
jähriges Praktikum während der Ausbildung und
ein Probejahr nach Ablegung der staatlichen
Prüfung vor Erteilung der staatlichen Aner¬
kennung als Volkspflegerin gewährt ihnen einen
Einblick in den Umfang und die Vielseitigkeit
der sozialen Arbeit und zwingt sie zur Selbst-
prüfung über ihre Eignung und Berufung.

Die Arbeit der Volkspslegerin

Der Staat verlangt in den neugegründeten
staatlichen Gesundheitsämtern der Stadt - und
Landkreise die Gesundheitspflegen !: . Sie ist die
Helferin des Amtsarztes in den Untersuchungs¬
und Veratungsstunden für die ganze Bevölke¬
rung . unentbehrliche Mitarbeiterin bei der
Durchführung aller rasse- und gesundheitspoli-
tischen Maßnahmen . Führen « und Eesundheits-
erzieherin der Familien ihres Bezirkes , Beraterin
und Helferin , die die Forderungen des national¬
sozialistischen Staates den einzelnen , auch wenn
sie Opfer und Verzicht bedeuten , verständlich
macht und auftretende Schwierigkeiten über¬
winden hilft.

Auch in der großen Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung stellt
das Reich weibliche Kräfte mit sozialer Vor¬
bildung ein , und zwar in den Dienst der Berufs¬
beratern « für die weiblichen Jugendlichen und
der Arbeitsvermittlung für Mädchen und
Frauen.

Die staatliche Polizei braucht weibliche Kräfte
mit wohlfahrtspflegerischer Vorbildung , in den
Stadtverwaltungen finden die Volkspflegerinnen
ein reiches Arbeitsfeld , in der Familienfürsorge,
in der Wirtschaftsfürforge , in der Krankenhaus-
fürsorge . Ueberall sind die Helferinnen und Be¬
raterinnen , wenn Menschen mit den Schwierig¬
keiten des Lebens nicht zurechtkommen : aber vor

allem Volkserzieherinnen , die bei aller Hilfe in
erster Linie fordern , alle Eigenkräfte einzusetzen,
sich immer der Gemeinschaft verpflichtet zu fühlen
und entsprechend zu handeln.

Die Aemter für Volkswohlfahrt und Volks¬
gesundheit erweitern ständig ihre Arbeitsgebiete
und setzen planmäßig fachlich vorgebildete weib¬
liche Kräfte ein . ebenso wie die ändern staatlich
anerkannten Wohlfahrtsorganisationen , das
Deutsche Rote Kreuz , die Innere Mission und die
Caritas.

In den Mütter - und Kindererholungsheimen
finden wir Volkspflegerinnen . Dort muß sie den
Frohsinn warmen Lebens den abgearbeiteten,
nervösen Müttern entgegenbringen und versuchen,
ihnen ihre Lasten abzunehmen und sie in der
Erholungszeit wieder zu lebensfrohen elastischen
arbeitsfreudigen Frauen zu machen , die sich ihrer
bedeutungsvollen Aufgabe im neuen Deutsch¬
land voll bewußt sind. Sport , Gymnastik , Volks¬
tanz , Spaziergänge setzen das Gegengewicht zu
den langen Liegezeiten des Tages , Lieder und
Spiele tragen zur Entspannung bei . Bei allem
mutz die Volkspflegerin mitten unter den Müttern
sein und Anregung und Anleitung geben . Ein¬
fühlungsvermögen , Takt , psychologisches Ver¬
ständnis muß sie besitzen und praktische Kennt¬
nisse, dann gehen die Mütter erholt und gestärkt
und reich an manchem neuen Können zurück in
ihre Familien.

Anders sind die Aufgaben der Volkspflegerin
in den Kindererholungsstätten . Aber auch hier
wird der volle Einsatz der Persönlichkeit verlangt,
und dieser gibt Erfolg und Befriedigung.

Auch an den Arbeitsstätten des deutschen Volkes
finden wir die Volkspflegerin . Als Siedlungs¬
helferin steht sie den Siedlerfrauen zur Seite
und hilft ihnen , sich die neue Heimat zu er¬
arbeiten.

Der Reichsmütterdienst des deutschen Frauen-
wevkes steht der sozialen Vetriebsarbeiterin zur
Seite durch seine verschiedenen Kurse . In ihnen
steht die Volkspflegerin neben der Jugend¬
leiterin und der Gewerbelehrer !« in der großen
Schulungs - und Erziehungsaufgabe an der heu¬
tigen und der zukünftigen deutschen Mutter.

Warum ist Wohlfahrtsarbeit ein Frauenberuf?
Ein Beruf , in dem die Frau infolge ihrer

Eigenart grundsätzlich anderes und oft auch mehr
leistet als der Mann ? Wohlfahrtspflege , soziale
Arbeit ist im wesentlichen Erziehungsaufgabe : wer
sie leisten soll, muß von seinem innersten Wesen
aus herangehen , und das Wcsenbestimmende der
Frau ist ihre Mütterlichkeit . Sie wird in der so¬
zialen Arbeit gebraucht , sie macht diese Arbeit
zum Frauenberuf . Die Kräfte des Pflegens und
Hütens , die alles schutzbedürftige Leben in Obhut
nehmen wollen , die erziehenden Kräfte , die mit¬
fühlenden und anteilnehmenden Kräfte,
brauchen wir.

Diese letzteren können ohne Disziplin ein « Quelle
des Klatsches und der Intrige sein . aber sie sind
es auch, die der Frau im sozialen Beruf die le¬
bendigen Beziehungen zu den Menschen eröffnen,
an denen sie arbeitet , und sie durch ihre aus per¬
sönlichstem Verantwortungsgefühl geborene An¬
teilnahme erreichen läßt , was Männern unerreich¬
bar scheint. Der soziale Beruf erfordert wie

Ueber aen

mode früherer Zeiten — dem Militärrock wie
dem zivilen Anzug — eigen war . Daß auch die
Damenmode bunt war , ist selbstverständlich , und
sie hat nur vorübergehend einmal , als die
weiland „Neue Sachlichkeit " ihre kurze Herrschaft
antrat , in fanatischem Eifer die Rüschen herunter-
geschnitten und eine deutliche Tendenz zum Un¬
auffälligen gezeigt . In der Herrenmode indessen
läßt sich eine stetige Entwicklung zum Einfachen,
Gleichförmigen , zum Grauen hin , nachweisen.

Was ist es eigentlich , das den Reiz alter Ko¬
stüme ausmacht ? Wir denken doch selbst anders,
wir würden es lächerlich finden , heute in den
Seidenstrllmpfen eines alten hanseatischen Kauf¬
herrn mit geschnürten Kniehosen zu gehen . Aber
das ist es : Wir sehen ja nicht nur die wunderliche
Kleidung einer alten Zeit (sie allein wäre lächer¬
lich) , es ist die Zeit selbst, die in ihrer Mode
vor uns erstellt . Mode war niemals eine Er¬
scheinung , die vereinzelt und unabhängig von
ihrer Zeit bestand , sie war (früher noch weit mehr
als heute ) der äußere Habitus eines Lebensstils,
dessen geistige Haltung allen Erscheinungen der
Zeit ihre Form gab . eine Form , die so ganz dem
Wesen der Zeit entsprach Hüte und Barttrachten,
Lebensart und Kleider einer Zeit sind nicht bloße
Modeerscheinungen , die mehr oder weniger zu¬
fällig sind die man heute mehr oder weniger
geschmackvoll finden kann : es ist alles von einem
selbstbewußten , sicheren Stil kontrolliert , und
dieser Stil ist noch in der Mode erkennbar.

Wenn wir heute , etwa in einem Film wie
„Mädchenjahre einer Königin " (Tobis -Rota ) die
höfischen Moden zur Zeit der Königin Victoria
sehen , dann ist es weniger der äußere Glanz der
Trachten , ver ihren Reiz für uns bestimmt , es
ist der ganze Lebensstil einer vergangenen Zeit,
der ihnen Sinn und Würde verleiht.

Wäre es nicht so, dann könnten wir wirklich
diese Mode nur wunderlich finden , aber wir

spüren dahinter einen Stil und einen Willen.
Die Würde einer Epoche, die Geschichte geworden
ist, gibt noch jetzt ihren äußeren Formen jene
Patina des Alters , die manchmal vergangenen
Dingen anhaftet und ihre Echtheit bezeigt.

kein anderer auch ganz besonder « Charakter¬
veranlagung , unerschöpfliche Güte , Hingabe und
Glaube an die menschliche Natur , vereint mit
Festigkeit und unerbittlicher Konsequenz . Er ver¬
langt den Einsatz der ganzen Persönlichkeit . Soziale
Arbeit ist Dienst am Volksganzen , er setzt sich aus
vielen kleinen Einzelausgaben zusammen , und ge¬
rade das Vielerlei darf die Volkspflegerin nicht
zur planlosen Betriebsamkeit verleiten , sondern
sie muß bei aller Einzelarbeit immer die große
Linie sehen und nach dem wohldurchdachten Plan
arbeiten , der dem einzelnen hilft als Glied des
Ganzen und ihn dann einsetzt mit seinen Kräften
für die Gemeinschaft . Die Frauenkräfte der Mütter¬
lichkeit . die Charakterveranlagung , die Bereit¬
schaft zum Dienst an der Gemeinschaft muß die
Volkspflegerin mitbringen in ihre Arbeit . Ihre
geistige und politische Schulung für diese Arbeit
erhält sie in der Volkspflegeschule . So ausgerüstet
mit den fraulichen Kräften des Gemütes und des
Verstandes , des Wissens und des Könnens ist sie
berufen , im neuen Deutschland wertvollste Aufbau¬
arbeit als Volkserzieherin zu leisten.

Wo brauckt man clie Aerzlin?
In diesen Tagen fand in Berlin eine Tagung

des „Bundes Deutscher Aerztinnen " statt . Aus
allen Teilen des Reiches waren sie gekommen,
denn diese Versammlungen bieten immer will¬
kommene Gelegenheit zur Aussprache und zum
Austausch von Interessen und Erfahrungen , ver¬
mitteln Anregung und Klärung , hesonders , da
auf dem Programm aktuelle Fragen , wie die Ar¬
beit der Aerztin und ihre Aufgaben in den
Frauenorganisationen des nationalsozialistischen
Staates , auf dem Gebiet der Volksgesundheit und
des weiblichen Sports standen.

Im Gau Ostpreußen ist die Durchorganisation
schon sehr weit fortgeschritten , und die Referentin
der dortigen Ortsgruppe berichtete über ihre Ar¬
beit . Sie ging zunächst auf die Notwendigkeit des
Zusammenschlusses der weiblichen Aerzte ein und
sieht eine Hauptaufgabe dieser Zusammenfassung
in der politischen Schulung , damit sie überall da
eingesetzt werden können , wo Sonderausgaben des
Frauentums gefordert werden . Vor allem sind
es folgende Arbeitsgruppen , die eine Mitarbeit
der Aerztin verlangen ; da ist in erster Linie der
Reichsmütterdienst , der BDM . und das Frauen-
amt der Deutschen Arbeitsfront . Hier handelt
es sich einmal um die gesundheitliche Ueber-
wachung und dann um erzieherische Aufgaben,
wie ein Unterricht über hygienische Fragen , über
Erb - und Rassenpfleqe ' u . a . m. Außerdem ist int
Frauensport , Leim Luftschutz, bei der NS .-Volks-
wohlfahrt , dem Amt für Volksgesundheit , der
Studentinnenschaft die Mitarbeit des weiblichen
Arztes erwünscht . — Aus der lebhaften Aus¬
sprache , in der von dem Fortschritt der Arbeit
in den anderen Gebieten Deutschlands erzählt
wurde , ging hervor , daß die Aerztinnen eine Not-
wendigkeit für unser Volk darstellen und immer
ihren großen , mannigfaltigen Aufgabenkreis
haben werden.

Der Frage ..Frau und Sport ", die aus Anlaß
der Olympischen Spiele eine besondere Aktua¬
lität besitzt, wurde ein gesondertes Referat ge^
widmet . Das Schlagwort von der „Vermänn-
lichung der Frau durch den Sport " taucht auch
heute noch auf . Auf Grund von zahlreichen Un¬
tersuchungen kommt die Vortragende zu dem
Schluß , daß davon an sich keine Rede sein kann.
Der Sport ist heute wesentlicher Erziehungs¬
faktor im nationalsozialistischen Staat , und es
ist eine dankbare Aufgabe für die Aerztin , diese
körperliche Erziehung und Ertüchtigung mit zu
leiten . Doch bedarf es auf dem Gebiete des
Sports wie der körperlichen Arbeit überhaupt
(Arbeitsdienst ) für die Frau noch mancher Klä¬
rung durch den Fachmann.

Fräulein Erna Röpke , die Reichsreferentin für
den Reichsmütterdienst , die anschließend sprach,
umriß zunächst die Aufgaben des Frauenwerkes
und zeigte in eindringlicher Weise , auch an Bei¬
spielen aus der Praxis , den Wert und die Mög¬
lichkeiten der Mütterschulung . Diese hat vor
allem auch eine politische Aufgabe , doch arbeitet
sie nicht mit trockenen theoretischen Belehrungen,
sondern will durch die praktisch -fachliche Schu¬
lung eine Eesamtschau über die Aufgaben der
deutschen Frau vermitteln . Es ist wichtig , immer
vom eigenen Erleben der einzelnen Frau aus¬
zugehen und so den Blick aufs Ganze zu richten.
Die Mitarbeit >der Aerztin auf diesem Gebiet
kann nicht entbehrt werden , denn sie ist es, die
durch ihre frauliche Eigenart den Müttern die
Möglichkeit gibt , über alle Fragen und Nöte
ihres Herzens zu sprechen und sich Rat zu holen.

So zeigte die ganze Tagung in Vortrag und
Diskussion immer wieder das riesige Arbeitsgebiet
der Aerztin im Dritten Reich , das uns die Mög¬
lichkeit zu all dieser fruchtbringenden Arbeit ge¬
schaffen hat.

sistsr l.ss

Das Knüklem
Elementarlehrer war er am Domgymnasium

der alten Bischofsstadt : ein Mann mit einem
Landknechtshart und der Seele eines Kindes.
Seine scharfen , in viele Fältchen gebetteten Augen
wärmten unsere Herzen wie Herbstsonne . Wir
liebten ihn ; er hing an uns und war gern einem
derben Spaß geneigt . Und wenn ihm auch manch¬
mal Jähzorn von der Stirne sprang — niemals
hat Meister Rettelbusch einem Bubengemüt weh
getan , obschon er die Hand gewaltig rühren
konnte . Wie damals , vor wohl nun dreißig Jahren.

Ein schülerhaftes Mißgewächs hatte sich so wenig
in Zucht und Ordnung gehabt , daß es selbst
Rettelbusch über die hreite Krempe ging . Also
hieb er in Gestalt einer formvollendeten Back¬
pfeife zu und schlug die Quart aus so ungestümem
Handgelenk , daß dem Vengel das Blut aus der
Nase lief . Der Getroffene sank hin , wie ehrenvoll
auf der Walstatt gefällt , aber der alte Lehrer
fand das gar nicht so spaßig . Karlchen Föllsch.
ein übrigens kräftiger Bursche , ließ sich gar willig
die Klagen seiner Freunde eingehen , deren Füh¬
rer so schnöde aufs Haupt geschlagen worden war.
Er verdrehte die Augen und gurgelte irgend
etwas grausig Unverständliches . Dann tat er
einen prächtig geglückten Schnaufer und streckte
alle Viere von sich. Das geschah in einer Turn¬
stunde.

Inzwischen hatte die kapitale Ohrfeige Flügel
bekommen . Das halbe Pennal lief zusammen ; es
läutete gerade zur Freiviertelstunde . Kollege Wer-
necke, Französischlehrer „ und äußerst cholerischer
Natur , attackierte den armen Mann mit den aller-
bittersten Befürchtungen . Der Lehrkörper erörterte
aufgeregt das pädagogische Mißgeschick.

Schmalbrüstig und schwarzröckig ruderte das
ätherische Oberhaupt des Gymnasiums durch
respektvoll sich öffnende Gassen und ließ dicke
Brillengläser funkeln . Spreer hießt der verehrte
Mann — Speer hätte er heißen müssen, wie er
jetzt , starr und dünnlippig , Bericht forderte.

Rettelbusch wollte sprechen : „Herr Direktor . . ."
Doch mit einem Blick auf das wollüstig lauschende
Opfer wurde er von schmerzlicher Verwirrung
übermannt : „Ich beantrage ein Disziplinarver¬
fahren gegen mich."

„Das " , ließ sich der Greis gemessen vernehmen,
„wäre zuvor zu überlegen gewesen ." Der die Auf¬
sicht führende Lehrer trieb das dichtgekeilte ju¬
gendliche Publikum auseinander . Von irgend¬
woher ward eine Bahre herbeigeschleppt.

„Nun bitte , Herr Kollege " , heischte der ungnä¬
dige Mund , „den Hergang !?'

Aber siehe, der lange Föllsch erhob sich vor
staunendem Volk in leidlich guter Haltung : seinem
Direx machte er einen Kratzfuß , in seinen liebe¬
vollsten Blick aber faßte er den alten Lehrer und
bekannte laut und vernehmlich : „Die Backpfeife
habe ich doppelt und dreifach verdient . Ich bitte
den Herrn Rettelbusch um Verzeihung ." And da

er , das Aufatmen ringsum günstig deutend , und
eingedenk der bevorstehenden Mäthematikstunde
einigen Vorteil aus der Sachlage zu ziehen ge¬
sonnen war . so erbat er sich für den Rest des
Unterrichts freien Heimgang . Die ihm angetragene
Begleitung lehnte er ab , streckte den vorgebeugten
Kopf aus den Schultern und verließ , wohl ein
Geprüfter , jedoch nicht unzufrieden , auf weichen
Knien den Schulhof . Hinter ihm zerstreute sich
die Sympathie murmelnde Menge . Hinter ihm
her lief aber auch eine leicht hingetröpfelte Blut¬
spur , die Unkundige zu allerhand unfruchtbaren,
Zartbesaitete zu schreckhaften Grübeleien veran¬
laßte . . .

Und desselbigen Wegs kam der Vater des
prächtigen Knaben gegangen . Aber da er , dem
ungewöhnlichen Rinnsal in wachsender Aufmerk¬
samkeit folgend , es in seinem Hause verschwinden
fah, spürte er ein Unbehagen . Auf keinen Fall
jedoch war er geneigt und willens , sich die Freude
an den sauer eingelegten Karnickelkeulen verlei¬
den zu lassen , die seine liebe Frau unübertrefflich
zuzubereiten (und er zu züchten) verstand . Seine
Stallhasen hatten erste Preise!

Föllsch überschritt also die geflochtene Matte,
auf deren Grunde sich der stumme Gruß „8slus
Introvtibus " noch eben wahrnehmen ließ , tat
einen genäschigen Blick hinter die Küchentüre
und — prallte auf den Sprößling Karl , der sich
rückwärtsgeneigten Hauptes mit einem essigwasser-
gefüllten Becken abgab . Doch bevor noch Frau
Föllsch sich begütigend ins Mittel zu legen und
des Gatten grollende Neugier zu befriedigend ver¬
mochte, hörte man zum andernmal unten im
Hausgang die Glocke scheppern : Rettelbusch stand
auf der Schwelle.

Der arme Mann sah arg mitgenommen aus.
Und da ihm noch flau vom ausgestandenen
Schrecken war , nahm er ohne Säumen den darge¬
reichten Kalmusschnaps . Hockend im Küchen-
winkel , starrte er unverwandt auf das schnüffelnd
verlegene Karlchen : „Törichter Bube !" Doch
schwang alle Liebe und alle gelöste Sorge eines
alten Schulmeisterherzens in dem sonst so gefürch-
teten Wort.

Herr Föllsch bat in sein Zimmer , wo eine
mannhafte Aussprache stattfand . Und weil doch
auch das Jungchen gesund und die liebe Mittags¬
zeit erheblich überschritten war , bat nun auch
Frau Föllsch : Zu Tisch selbstverständlich.

Als man sich dann aufhob , gesättigt vom zar¬
ten gedünsteten Fleisch und voll einer friedsamen
Nachsicht füreinander , da war der handgeschnellte
Blitz vom Vormittag vergessen.

Der alte Lehrer hat Schülergenerationen kom¬
men , gehen und hinsinken sehen . Denn der Krieg
nahm ihm die meisten „seiner " Jungen . Und als
es dann auch mit ihm ans Sterben ging , da folgte
dem Sarge die umflorte Schulfahne , und hinter
den Gymnasiasten ging betrübt die halbe Stadt.

cler Wencle Von k̂, lAiclisI

In deinem Anfang war die große deutsche Stunde.
Sie sang ein neues Wiegenlied im ersten Wehn
und hob ins Licht aus schattenschwerem Grunde
mit dir ein ganzes Volk zu Tag und Auferstehn.

In deinem ersten Atem liegt die Kraft verborgen,
geschöpft aus Eottesnähe und aus Heiligland.
2ns Unbewußte führt geheimnisvoll das Morgen
und leitet dich an seinem blauen Wiegenband.

Noch bist du nicht erwacht zu vollem Sein und
Blühen.

Du bist mit großen Fernen heimlich angefüllt,
die aus verborgnem Ur , aus Traum und Märchen

glühen,
und hast den Spiegel deiner Seele noch verhüllt.

Die Wundergabe deines Werdens zu begreifen,
aus Tracht des Segens und aus schicksalhaftem

Blut,

löst Gott in uns ein frommes , allmachtgutes
Reifen,

ein Glück, das an Verheißung leise in dir ruht.

Du bist , mein Kind , aus rätseltiefem Sein
erschlossen,

ein Hauch des Höchsten, Klang der Liebe,
Sehnsuchtsstrom . . ^

vom Strahl der grenzenlosen Güte überflössen,
die wie ein Leuchten niederstieg vom Weltendom.

Du warst der Erben einer dieser neuen Wende,
noch eh' der Ewige dein Menschgesetz ersann.
Greif zu , laß brennen deine Fackel und vollende
die Kuppeln deines Seins aus Spiel und

Kinderbann!

Vsrsntvertliek : klslvr Disoksr,  Bremsn
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